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Washington wirö ratifiziert .
Das Ergebnis der Konferenz der Arbeitsminister .

Bern , 9. September . ( TOXB. ) Die Konferenz der Ar -

beitsminisler Deutschlands , Frankreichs , Bel¬

giens und Großbritanniens ging heute vormittag zu Ende .
lieber das Ergebnis der Beratungen wird folgendes mitgeteilt :

Bachdem die ZNinister erneut festgestellt hatten , daß es vor allem

eus kulturellen und sozialen Gründen erwünscht sei , aus der

Grundlinie des washingkoner Abkommens zu einer brauchbaren
internationalen Anwendung des Acht sinn den -

t a g es zu gelangen , wurde das Abkommen einer eingehenden

Bachprüfung unterzogen . Sie bezweckten dabei , die nuter

ihnen etwa bestehenden Auslegungsschwierigkeileu zu

beseitigen und so ihren Regierungen die Ralisiziernng zu
e r l e i ch t ern . Es konnie fefigestellt werden , daß in den meisten

Punkten ihre Auffassungen übereinstimmten oder doch nicht

sehr erheblich von einander abwichen . Die Konsercnz schloß demnach

unter dem allgeinelneu Eindruck , daß es möglich sein wird , zu
einer gemeinsamen Ratifizierung des WasHing -
toner Uebere in kommen « zu gelangen .

*

Das Abkommen von Washington über die internationale

Festsetzung des Achtstundentages wird von den Regierungen
der großen Industriestaaten ratifiziert werden , die kleineren

Staaten , die aus oie Stellung der großen warteten , werden

nachfolgen . Der Achtstundentag , die alte sozialpolitische Forde -

rung , die ein halbes Jahrhundert laug Fahne und Symbol der

Arbeiterschaft der ganzen Welt in ihrem Ringen um Freiheit

und Aufstieg war , wird zum internationalen Kesetz . Eine

wichtige Etappe im Kampf um den internationalen Normal -

arbeitstag ist erreicht . Trotz der Wirren der Nachkriegszeit ,
trotz der Zerrissenheit der Arbeiterschaft ist es gelungen , diesen

Fortschritt festzuhalten und international zu sichern . Ein

großer Erfolg der Arbeiterschaft !
Die deutschen Arbeiter haben Grund , diesen Erfolg in

seiner ganzen Bedeutung zu würdigen . Sie hatten nach dem

Zusammenbruch von 1918 den gesetzlichen Achtstundentag

durchgesetzt . In der geistigen Verwirrung der folgenden Jahre

ging das Bewußtsein der Bedeutung dieses Erfolges in weiten

Arbciterschichten verloren , andere Probleme lockten und weit -

greifende Phantasien und Illusionen lenkten von den großen

tatsächlichen Fortschritten ab . Schon zu Beginn des Jahres
1920 begannen die Angriffe des reaktionären Unternehmer -

tums gegen den Achtstundentag . Je weiter die Inflation vor -

wärts schritt und die Arbeiterorganisationen hemmte , um so

heftiger wurden die Angriffe . Am Ende der Jnflaiionsperiodc

gelang der sozialpolitischen Reaktion die Durchbrechung des

Achtstundentages . Bald war er für die Hälfte aller deutschen

Ä' - beiter in der Praxis abgeschafft . Aber der Verlust des Er -

rungenen erweckte aufs neue das Verständnis für diese Grund -

scrdcrung der Arbeiterbewegung , für die Bedeutung des Acht -

fimerika gibt Ruhrkreöite !
Genen hypothekarische Sicherhett und Bürgschaft

von Banken .

Amsterdam , g. September , s Eigener Drahtbericht . ) wie der

„Telegraas " erfährt , haben die in B « w Pork geführten Kredit -

Verhandlung en sür die Ruhrindnstrie zu eiuem erfolgreichen

Abschluß geführt . Die von dem durch die Equitable Trust Com -

pann geführten Bankensyndökat au den Ruhrbergbau gewährten

Kredbe werden durch eine hypothekarisch « Sicherheit

aui die Ruhrbergwerke und die BrennstoffbestSnde sowie durch eine

Bürgschaft von 30 deutschen Banken garantiert .

Nach �ufbebung üer Zollinie .
Die Räumung Dortmunds bevorstehend ?

Dortmund 9 September . lEigener Drahtbericht . ) In der Nacht

vom Montag zum Dienstag ist die Aufhebung folgender so -

genannter äußeren Zollämter der östlichen Zoll -

grenze ohne besonder « Formalitäten erfolgt : Aplerbeck . Vorhalle .

Verdeck« Hattingen , Witten - West . Lünen - Kanal . Lünen - Nord , Hörde ,

<) ärd « Bahnhof . Obereving . Dortmunder Feld . Di « französischen

SBc' tn ' en werden noch einige Tage bis zur Abwicklung der schwe -

benden Angelegenheiten in den Bureavs der aufgerufenen Zoll -

� verbleibet Di « franzosischen H i l f - z o ll b n rea u s bleiben

voraussichtlich bis zum 14. Oktober bestehen . .
Die kooenannten inneren Zollamter Dortmund - Stadt ,

Dortmund - Post Dortmund- Hauptbahichof . Dortmund - Hasen . Dort -

Mnnd - Südbahnhof , Witten - Nord . Bochum - Stadt . Bochum - Nord .

Wanne . Herne , Recklinghausen - Stadt und R- ckl . nghau en - Bahnhof

stnd bestehen geblieben und erheben noch Zoll « nach fr <mzosstchen

Eäßen bis zum 20 . September . Die Aufhebung der östlichen Zoll -

grenze erfolgte reibungslos .
Infolge des Fortfalles der Zollimen ging neben dem V e r k e h r

d « Fahrzeug « , wie Automobile . Fahrräder und Pferdegespanne ,
a « h der Personenverkehr bereit » ab Dienstagnacht wesentlich im -

stundentages im Kampfe der Arbeiterschaft um ihren kulturellen

Aufftieg . Immer einheitlicher wurde der Wille der deutschen
Arbeiterschaft zum Achtstundentag , immer stärker das Drängen
aller Arbeiterorganisationen auf seine gesetzliche Sicherung .

Es ist das Verdienst der Gewerkschaften und der Sozial -
demokratie , daß sie diesem Drängen die Ratifizierung des

Washingtoner Abkommens zum Ziele gesetzt haben . Damit

wurde der internationale Charakter der großen Kulturforde -
rung unterstrichen , gleichzeitig aber auch die Forderung , daß
der deutsche Arbeiter nicht zum Paria der Welt werden dürfe ,
daß er das Maß der Freiheit seiner ausländischen Arbeits -

kollegen besitzen müsse . Die Forderung nach der Ratifizierung
des Washingtoner Abkommens führte zu einer grundsätzlichen
Auseinandersetzung über die Sozialpolitik überhaupt . Die

Kräfte der sozialen Reaktion in Deutschland widersetzten sich
mit aller Macht der Forderung der Ratifizkerung . Sie wollten ,

daß Deutschland sich von der internationalen Sozialpolitik ab -
wende . Am schärfsten kam der Gegensatz zum Ausdruck in
den Anträgen und Interpellationen , die über die Frage der

Ratifizierung des Washingtoner Abkommens im Reichstag
eingereicht wurden . Hier die Forderung der Sozialdemokratie ,
die Regierung möge ratifizieren — dort das Verlangen der

Dsutschnationalen , die Regierung möge ihre Beteiligung am
Internationalen Arbeitsamt zurückziehen und von einer Rati -

fikation absehen .
Unter dem Drucke des einheitlichen Willens der Arbeiter -

schast hat sich die Regierung zur Ratifikation entschlossen . Ueber
den großen Erfolg , der darin besteht , übersehen wir keinesfalls ,
daß damit der Kampf um den achtstündigen Normalarbeitstag
in Deutschland noch nicht zu Ende ist . Die Vorbehalte und
die Auslegungen , die das deutsche Reichsarbeitsministerium
dem Abkommen von Washington gibt , sind bekannt . E ? möchte
die Möglichkeit offen halten , den Normalarbeitstag von acht
Stunden zu durchbrechen mit der Begründung , daß Deutsch -
land Reparationen zu leisten hob «. Es möchte zu diesem
Zwecke den Artikel 14 des Washingtoner Abkommens aus -
nutzen .

Diese Aufsassting wird Gegenstand des kommenden
Kampfes um den Nornralarbeustag sein . Das Abkommen
von Washington muß eine Garantie der deutschen Arbeiter
nicht nur gegen die Ausbeutung durch deutsche Unternehmer ,
vor allem aber auch gegen internationale Ausbeutung sein .
Das ist der Grundgedanke , der festgehalten werden muß , und
der im deutschen Reichsarbeitsministerinyi immer noch auf
wenig Verständnis stößt .

Die Ratifikation des Abkommens von Washington ist ein

prinzipieller Fortschritt der internationalen Sozialpolitik . Ein

großer internationaler Rahmen ist gegeben . Nun ist in

Deutschland das Problem der deutschen Arbeitszeitgesetzgebung
zu lösen .

gehinderter vor sich als sonst . Die Gepäckstücke wurden nicht mehr
uniersucht . Die besondere Einreiseerlaubnis ins Ruhrgebiet , die bis -
her notwendig war , fällt fort . Solange die militärisch «
Besatzung noch vorhanden ist , genügt zur Einreise «in Perso -
nalausweis der Ortspolizeibehörde . Es wird an¬
genommen , daß in wenigen Tagen auch die Räumuung von Dort¬
mund und Umgebung erfolgt , nachdem die wirtschaftlichen Sanktioneu
in dieser Zone bereits zum größten Teil abgebaut sind . Mit diesem
Augenbsick ist die Einreise in die Zone Dortmund - Hörde ohne jeden
Ausweis möglich .

Mannheim , 9. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Zoll -
kontroll « in den besetzten Gebieten Süddeutschlands ist in der Nacht
vom 8. zum 9. September restlos ausgehoben worden .

Die Amnestie erfolgt .
Dortmund . 9. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Be -

satzungsbehörde teilt mit , daß der Generalkommandant der Truppen
die nötigen V�ordnungen zur Anwendung der in 8 7, Anlage S
der Londoner Protokolle �vorgesehenen A m n e st i e in den be -
setzten Gebieten der Ruhr erlassen hat . Diese Verordnungen
betreffen u. a. die Aufhebung der schwebenden Versahren und die

Aufhebung der verhängten Strafen sür die im besagten Artikel

angeführten Handlungen . _

Der /tufftanö im Kaukasus .
24 Sozialistenfuhrer erfchoffen .

Riga , 9. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Kämpfe im

Kaukasus gegen tue bolschewistischen Diktatoren haben sich neuer -

dings wieder bis in die Nähe von Tis Iis ausgedehnt , von wo aus
eine grotze Anzahl von Arbeitern zu den Aufständischen ge -
stoßen ist . Die Bolschewisten sollen bei diesen Kämpfen erhebliche

blutige Verluste gehabt haben .
Unter den 24 von den Sowjetbeauftragt « n erschossenen

S o z i a l i st e n b«stnden sich auch der Genosse Juguelki und
andere ZMtglieder des menschermstifcheu Exekutivkomitees .

Notifizierung .
Die Deutschnationale Partei erwartet . . .

Die Deutschnationolen haben der Regierung ein Ulti -
matum geschickt . Es muß notifiziert werden ! Die Deutsch -
nationalen erklären zwar heute noch , daß sie als Partei todes -

mutige Gegner der „ Versklavungsgesetze " seien , aber immer -

hin haben sie die Hälfte ihrer Fraktion auf die Ja - Seite ab -
kommandiert und sich dafür von der Volkspartei und von
Herrn Stpsemann einen Sack voll Versprechen geben lassen .
Darin befindet sich auch das Versprechen , daß notifiziert werden
wird . Es ist tatsächlich gegeben worden , aber die Regierung
hat inzwischen erkannt , daß sie der deutschen Sache einen
schweren Schaden zufügen würde , wenn sie es erfüllen
wollte . Darum zögert sie.

Die Deutschnationalen kümmert das sehr wenig . Um vor
ihren Wählern ihre entsetzliche Blamage zu verschleiern ,
brauchen sie einen „ Erfolg " , sei ' es auch zu Deutschlands
Schaden . Unh wenn sie ihn nicht erreichen , dann brauchen sie
einen Krach , der so laut ist , daß er die Protestresolutionen der
deutschnationalen Wähler gegen das erbarmenswürdige Vcr -
halten der Fraktion übertönt .

Um alle Verwirrungsmanöver zu durchkreuzen , muß noch
einmal daran erinnert werden , wie diese ganze Geschichte cnt -
standen ist .

Die Deutschnationalen hatten von der Regierung verlangt ,
sie solle in London dem Dawes - Plan nur dann zustimmen , wenn
die Alliierten ihre Erklärung von 1919 über Deutschlands
Angreiferrollc beim Ausbruch des Weltkrieges wider -
riefen . Die Regierung wußte , daß damit Unmögliches ver -
langt war und daß bei einer solchen Taktik nur ein neuer
internationaler Krakeel , aber kein Abkommen , keine Beruhi -
gUng des Wirtschaftslebens zu erreichen . fei . Sie tat also nichts
dergleichen , sprach über die Kriegsschuldfrage in London kein
Wort und kam mit dem fertigen Vertrag nach Hause .

Nach ihrer Rückkehr begann sich aber unter dem Einfluß
der Verhandlungen zwischen der Äolkspartei und den Deutsch -
nationalen diese ihre klare Erkenntnis zu trüben . Die Deutsch -
nationalen hatten eine ganze Eselei verlangt , man entschloß
sich auf dem Kompromißweg zu einer halben . Die deutsche
Welt steht nun einmal im Zeichen der 50 Proz .

Die Regierung erließ also zunächst eine öffentliche Er -

klärung zur Schnldfrage , die inhaltlich nichts anderes enthält .
als was die Regierungen Scheidemann und Bauer zu
besserer Gelegenheit auch schon erklärt hatten . Auf diese Tat -
fache muß immer wieder hingewiesen werden , weil die inner -
politischen Brunnenvergifter es immer wieder so hinstellen , als
wolle die deutsche Sozialdemokratie gemeinsam mit dem
„ Feindbund " an der Behauptung von der deutschen Alleinschuld
am Kriege festhalten . Das ist zwar ein ausgepichter Unsinn ,
aber in Pommern soll es Leute geben , die es glauben .

Die Erklärung der Regierung schloß mit der An -
tündigung , daß man diese nämliche Erklärung den
fremden Regierungen „notifizieren " werde . Diese An -

kündigung war ein ungeheurer Fehler . War
es schon falsch , ülfcrhaupt zu „notifizieren " , das heißt ,
diese schon aus allen Zeitungen bekannte Erklärung in

diplomatischer Form den fremden Regierungen zu überreichen ,
so war es noch falscher , diesen Entschluß erst anzukündigen .
Damit waren die Regierungen und die öffentliche Meinung
der fremden Länder benachrichtigt , daß ihnen etwas Unbe¬

quemes bevorstände ; es wurde ein Spannungsmoment
geschaffen , das überall beunruhigend wirkte und weiter wirkt .

Was erwartet man von den fremden Regierungen ,
wenn notifiziert wird ? Die fremden Regierungen können

zu der deutschen Regierungserklärung schweigen , solange sie
ihnen nicht „notifiziert " ist. Auf die Notifizierung müssen sie
aber in irgendeiner Form antworten — wie sollen sie das
tun ? Sie sollen sich zu einem Bestandteil des Ver -

sailler Vertrages äußern , der auf gemeinsamen Be -

schluß zurückzuführen ist , müssen sich also über die Haltung ,
die sie gegenüber der „ Notifizierung " einnehmen , wohl unter -
einander verständigen .

Was . will man mit der „ Notifizierung " erreichen ? Daß
eine neue Ententckonferenz zusammentritt , die die Schuld -
erklärung von 1919 widerruft ? Wer glaubt , daß dies möglich
sei ? Ist es aber nicht möglich , dann muß die ganze Notifi -
zierungsaktion mit einem eklatanten Mißerfolg enden .

Die deutsche Regierung kann sehr unfreundliche Antworten

erhalten . Was tut " sie dann ? Sie muß sie eben einstecken .
Die fremden Regierungen können die Annahme der deutschen
Regierungserklärung verweigern . Was tut die deutsche Re -

gierung dann ? Dann steht sie da — wir wollen lieber nicht
sagen wie !

Hat man das alles nicht vorher überlegt ? Wie konnte

sich die deutsche Regierung von den Deutschnationalen so in
die Sackgasse führen lassen ?

So stehen die Dinge jetzt . Es ist gewiß nicht schön , wenn

nicht „notifiziert " wird , nachdem man das angekündigt hat .
Aber wenn notifiziert wird , ist es erst recht nicht schön .

Das scheint der Reichskanzler , der über die Ver -

Handlungen der Volkspartei mit den Deutschnationalen nicht
im Bilde gewesen z « sein scheint — stehe dazu seine dem Ge -



nossen Bremscheid gegenüber im Reichstag abgegebene Cr -

klärung — eingesehen zu haben . Er hat sich bemüht , in Privat -
briefen an Herriot und Macdonald den Fehler zu korrigieren ,
es ist ihm nicht gelungen . Run weiß er nicht , wie er die Suppe
auslöffeln soll , die ihm andere eingebrockt haben .

In diesem Zusammenhang muß auf das Verhalten der

volkspartcilichen „ Zeit " hingewiesen werdem Wenn die „ Zeit "
unsere richtige Nachricht von einem Schritt des Reichs - .
tanzlers als „hellen Unsinn " bezeichnet , so kritisiert das Blatt

des Herrn Strefemann damit nicht nur unsere Bericht -
erstattung , sondern die Handlungen des Herrn Marx . Wenn

dany weiter von den deutschen Kreisen die Rede ist , „ denen
die Erörterung der Frage höchst unbequem ist ", so ist
das eine Unanständigkeit deutschnationaler Art , die

zurückgewiesen werden muß
Unbequem ist uns nicht die Erörterung dieser Frage , „ un -

bequem " ist nur die Situation , nn die die deutsche Regierung
durch die Vtzlkspartei geraten ist , weil diese dem deütschnatio -
nalen Agitationsbedürfnis nachgegeben und sich in die Sack -

gasse verrannt hat .
Das deutschnationale Ultimatum macht diese Situation

noch viel unbequemer . Vor den Augen der Welt werden die

diplomatischen Vertreter Deutschlands von den Deutschnatio -
nalen gleichsam am Strick herbeigezerrt , damit sie „notifi -
zieren " sollen . Wenn die Regierung jetzt dem deutschnatio -
nalen Druck folgt , so wird man in der Welt daraus schließen ,
daß sie sich unter den Befehl der Partei Tirpitz - Hergt gestellt
hat , und daß die Aera der deutschnationalen Dik -
t a t u r über Deutschland hereingebrochen ist .

*

Die Deutschnationale Volkspartei veröffentlicht folgende ,
Erklärung :

Die Neichsregierung - hat in ihrer Kundgebung vom 2v . August
dieses Jahres , durch die sie das erzwungene Kriegsschuldbekenntnis
feierlich widerrief , erklärt , daß diese zur Kenntnis der auswärtigen
Mächte gebracht werden soll . Ein « Notifizierung dieser
Erklärung ist bisher unterblieben .

Die Deutschnationake Volkspartei hat bisher der Erwägung
Rechnung getragen , daß aus iechnisch - diplomaiischen Gründen eine

sofortige Notifizierung vielleicht nicht möglich ' erfcheine, - und daß
politische Erwägungen es angezeigt erscheinen lassen könnten , mit
der Notifizierung zu warten , bis die Hauptst hutigen der Genfer
Völkerbmchstagung vorüber wären . Nachdem diese beiden Gründe�
sorigefallen waren und die N o ti f i z ie ru n g. n o ch nicht er »
folgte , - ist die Parteileitung bei den zuständigen leitenden Stellen
der Reichsregierung vorstellig geworben und hat um Auf »
klärung ersucht , weshalb die Noitfizierung bisher nicht er »
frlgt fei und wenn «ine solche erwartet werden könnte .

Don seiieu der Reichsec gierung ist daraufhin erklärt worden .
daß sie ihre Verpsllchkung , die Notifizierung vorzunehmen , «n».
erkenne und enlschwssen sei , ihr zu entsprechen . Angesichts gewisser
zwischenzeitlicher Vorfälle habe man sich aber entschlossen, ' ,
zunächst die für Ende dieser Wcche zu erwartende Rückkehr der lei -
tenden Mitglieder des Reichskabinetts abzuwarten und alsdann
in einer sofort einzuberufenden Kabinettssitzung über den Ter -
m i n der Notifizierung endgültig Beschluß zu fassen .

Von feiten der Deutschnationalen Volkspartei ist mit großem
Ernste darauf hingewiesen worden , daß bei den Mitteilungen der

Reichsregierung vor Bekanntgab « der Erklärung nie «in Zweifel
darüber gelassen worden ist , daß die Bekanntgabe an die auswärtigen
Mächt « alsbald nach Veröffentlichung der Note erfolgen werde . '
Eine Aufgabe dieses Standpunktes der Reichsregierung würde nach
Ueberzeügung der Deutschnationaien Volksportei im In - und Aus -
lande al sein unverständliches Zeichen der Schwäche
gedeutet werden und die mit der Erklärung verbunden « Absicht in

ihr Gegenteil verkehren . Die Deutschnational « Volksportei orwortel
demnach , daß der bevorstehen « Kabinettsbeschluß auf alsbaldige Noll -

fiziermig lauten werde .

Wenn die Deutschnationale Partei von einer Auskunft
spricht , die sie von der Reichsregierung erhalten
haben will , so wären wir für Angabe der Adresse dankbar .

Wir haben sie bisher nicht ermitteln können , die Bernwiungen
schwanken zwischen Sigmaringen und Norderney .

Im übrigen : Welch ein Zeichen der Stärke wird es

fein , wenn die Regierung nach der Neröffentlichung dieses
deutschnationaien Befehls hingeht und wirklich „notifiziert " !

Setrüger find sie alle .
Die völkischen Hoffnungen auf Annahme der Dawes -

Gesetze .

Die Deutschnatwnalen haben von vornherein gehofft , daß
die Gesetze zur Ausführung des Gutachtens im Reichstag an -

genommen werden würden . Der Zwang zur Zweidrittel -
Mehrheit hat den Deutschnationalen das Spiel verdorben . Sie

konnten sich nicht der Annahme erfreuen und gleichzeitig als

, unentwegte Opposition ihre Hände in Unschuld waschen . Sie

mußten selber der Sünde bloß werden und selber mitstimmen
— wenn auch nur zu fünfzig Prozent — , wollten sie ihre

'
geheimsten Hoffnungen erfüllt sehen .

Ihre extremen Freunde urtb Konkurrenten von den

Nationalsozialisten hatten es besser . Da die Deutschnationalen
umfielen , so brauchten sie nicht umzufallen und können nun

konkurrenzlos mit den Kommunisten gemeinsam die Rolle der

einzig unentwegten „ nationalen Opposition " spielen . Daß sie
selbst darum gebetet ' haben , daß die Gesetze angenommen
werden möchten , ist für sie unerheblich : denn , so rechnen sie,
ihre geheimsten Wünsche hätten sie so . tief in ihres Busens
Schrein verschlossen , daß sie niemand auch nur ahnte .

Aber diese dummschlaue , Politik des Uebergaunerns des
Konkrurrenten in Radikalismus bekommt ein Loch , sobald man
als Unentwegter nicht den Mund zu halten versteht über das ,
was man im geheimen denkt und will . Diesen obersten
Grundsatz der Politik des Ucberbietens haben die Völkischen
außer acht gelassen . Es ist ihnen etwas Menschliches zuge -

fstoßen . Als es im Reichstag am 29 . August darauf ankam ,
und die Nationalsozialisten sich der Zwangslage der Deutsch -

r nationalen erfreuten , da ertrug der nationalsozialistische Ab -

geordnete Ruckdäschel die Spannung nicht mek>r . Wie

nun , wenn es nicht zureichte ? Wenn das Eisenbahngesetz doch
�zu Fäll kommen würde ? Dann wären die Hoffnungen dahin .
�Dann käme statt der günstigen agitatorischen Situation die
- große Pleite : Auflösung , Reuwahlen , Niederlage . Bangigkeit
. zog durch sein Herz , und wes das Herz voll ist , des geht der

Mund über . Da wandte er sich an den neben ihm sitzenden
Dsutschnationalen B r ü h n und gestand , erhysseaufdie
Annahme der Dawes - Gesetze . Das mögen sich die

unentwegten Deutschnationalen uyd Nationalsozialisten in

diesen Tagen und Stunden der Spannung , als ihnen die Angst
vor der Ablehnung und der Wahl die Knie schlottern machte , -

hundertmal untereinauder gesagt haben . Aber Herr Ruck -
d ä s ch e l war unvorsichtig — er sagte es der Konturrenz ,
und als die nyn von den Nationalsozialisten die Prügel be -

zog , da ermnerte sie sich und zog dies Geständnis ans Tages -
licht . Herr Strathmann , einer ' der Ja - Sager von den Deutsch -
nationalen , benutzte es zu seiner Derteidigung .

Nun ist guter Rat teuer bei den Nationalsoziallsten , die

ihren radikalen Zorn gSgen die Ja - Sager als Komödienspiel
entlarvt sehen . Herr v. G r a e f e bemüht sich eigenhändig ,

�seinen Parteifreund , sich selbst und seine Partei herauszu -
hauen . Er erläßt folgende Erklärung :

„ Der Abg . Ruckdäschel erklärte , daß er mit dem ihm per -
svnlich bekannten Abg . Bruhn allerdings gesprochen Hab «, um zu
erforschen , ob etwa ein Umfall der Deutschnationalen zu erwarten

sei : er habe sich dabei vielleicht nicht sehr glücklich aus -
'

g e d r ü ck t , auf keinen Fall aber habe in seinen Worten «in Sinn

gelegen , wie ihn jetzt der Abg . Bruhn verbreite .
Der Abg . Ruckdäschel hat hierzu auf Wort oersichert , daß er

, selbstverständlich für seine Person , eberso wie wir all «, un -
. erschütterlich auf dem Boden der unbedingten Ableh -

n u n g aller Gesetze stehe . "

Diese Erklärung zeigt die ganze Berlegenheit : Herr Ruck -

Erkenntnis .
Don Elisabeth Bra « e - r .

Sie stand noch einen Augenblick an der Tür des Seinen , ärm »

lichen Zimmers , als ob sie etwas vergessen hätte . Dann dachte sie

nach , und ein fast - heiteres Lächeln umspielte ihr bleiches Gesicht .
Sie griff nach der kleinen Geldbörse , die auf dem Tisch lag und

niaß sie mit abwägenden Blicken , ehe sie den kargen Inhalt zählte .
Es waren gerade fünsundfechzig Pfennig . Es würde zum Abend -

brot reichen . Und morgen ? Morgen ? Sie schüttelte den Kopf und

sagte hart , daß sie vor dem Klang ihrer Stimme zusammenschrak :
„ Nein ! " '

In ihrem Kopf hämmert « das „ Nein " , als sie mit einem letzten
Blick das Zimmer umfing . „ Nein " , dröhnte es In ihr , als sie die

Augen hob und gegenüber ihr Spiegelbild sah , auf ihrem gold -
blenden , welligen Haar noch einen Schimmer des verblassenden

Tages . Sie mußte sich am Türpfosten halten , um nicht umzusinken
vor Schwäche . Einen Augenblick nur , dann glitt ihr Blick wie ab -

schiednehmend über das schmale Bücherregal . Wie hatte sie gespart ,
wenn die anderen Mädchen sich allerlei lustigen Tand kauften , um
ein lange gewünschtes Buch zu erstehen ! Wie hatte sie alle Ge -

stalten in ihnen geliebt ! Mit ihnen gelebt , gejubelt , geweint !
Mitten in ihren Gedanken erklang wieder das „ Nein " , und sie war

crstamit , daß ihre Lippsn das Wort geflüstert hatten . Dann dachte
sie plötzlich ganz ruhig : nun kannst du ja gehen ! Aber da fiel ihr
Blick noch aus das klein «, braungerahmt « Bild auf der alten Kom -
mode . Fast neugierig ging fix ein paar Schritte näher und starrte
unablässig daraus , als hätte sie es nie gesehen . Dann erinnerte sie
sich und «in Schatten huschte über ihr Gesicht . Ihr « Hände ruhten .
sekundenlang auf dem Bild , dann sanken sie betroffen von der .

Kühle der Glaswand an ihrem Kleid herab . Nur nicht rückwärts

schauen ! Doch als ob «ine innere Gewalt mit ihrem Willen kämpfte ,
erlahmte ihr Denken . —

Warum wollte sie eigentlich gehen ? Ihre Gedanken liefen zu »
rück . Ja , so war es gekommen ! Sie stand vor dem großen , schönen
Haus , in dem sie die letzten Jahre mit redlichem Bemühen tagaus ,
tegsin an der Maschine gesessen und ihre Briefe geschrieben hatt «.
Ihre Papiere knitterten in zitternden Händen .

Stellungslos ! Abbau ! Das waren die Wort « , d « sie gar zu
schwer begreifen konnte .

Und dann kam die große Not ! Heute ging es hierhin , morgen
dahin ! Erst hoffnungsfroh , lächelnd . Doch als sie immer wieder
hörte : Wir bedauern — da vergaß sie das Lächeln .

Die Schuhsohlen waren dünn vonz vielen Umherlaufen . Ihr
Kleid sah abgetragen aus . Und ihr Herz war traurig geworden :
es hatte alle Stufen von der leisesten Trauer bis zur tiefften Der -

zweiflung durchkosten müssen . Bis sie kein Gefühl mehr kannte . —
Alle Grenzen waren erreicht . Es gab nur noch einen Weg ! Er

war kurz ! Sie tzmnte fem Ziel ? Ruhe ! Frieden ! Zögert « sie ?
Sie gab sich einen . Ruck . — Lautlos siel die Tür ins Schloß .

Nun gab es kein Zurück mehr ! Mit kleinen tapferen Schritten
durchlief sie die schon erleuchtetem . Straßen , immer weiter , wo die

Häuser aufhörten , die groß « All « entlang bis zur Brücke ! Ihre

Zähne schlugen wie im Frost auseinander . Unaufhörlich flüsterte

sie : Mut ! Mut ! Gleich bist du dal

Plötzlich stieß ihr Fuß an etwas , das von dem Anprall auf die

Seite fiel . Jäh schreckt « sie zusammen , beugte sich herab und sah

erst nur «ine blanke , rote Medaille mit einem weihen Kreuz darin .
Ein Blinder ? !

Sie hob zwei matte Arme , die sie hissesuchend umfaßten . Dann

hörte sie eine unendlich sanfte Stimme sagen :
„ Ich danke Jhtren . . . "

Ihr Herz - hämmerte , sie griff nach der kleinen Börse , legte sie
schnell in die halbgeöffnete Hand , sah noch den Ausdruck glücklicher
Verwunderung auf des Blinden Antlitz und rannte ein paar Schritte
weiter . Die Brücke ! Wer wie sie das feuchte Eifengsländer um -
klammerte und In die grauen , brodelnden Fluten blickte , sahen sie
zwei erloschene Augensterne seltsam an und eine sanft « Stimme

klang wie aus weiter Fern « an ihr Ohr : „ Ich danke Ihnen . "
Ein wildes Aufschluchzen löste ihre innere Erstarrung , — preßte

ihr das erglühte Anttitz in die bebenden Hönde . Was hatte sie tun
wollen ? Sich fortstehlen , weil alle Wege verschüttet waren ? Was
war denn ihr Hunger , ihr Kummer gegen das Schicksal jenes blinden

Menschen , der am Wege saß , immer in tiefer Dunkelheit ! Immer
allein !

Wie ein Aufleuchten glitt die Erkenntnis auf ihren Irrweg
und gab Ihr dos tiefe Wissen um den ewigen Kampf des Daseins .

Und noch den Nachklang jener sanften Stimme hörend , ging sie
ouftecht ins Leben zurück . — »

„ Wer fahrt jetzt mir zu häufet
Ein alter Berliner , der wie alle echten Berliner von Haus au «

kein Berliner ist , I . Kastan , hat allerlei Altberliner Humor ,
Witze und Anekdoten gesammelt und als „ Lustiges P a n o p t i -
k u m" bei Hoffmann u. Campe herausgebracht . Der Hof ist dabei
so gut bedacht wie die Gclehrtenwett : die berühmten Kneipen und
Stammtische stellen ihren Anteil so gut wie die Theateroriginale ,
und nur der eigentliche , knappe Berliner Bolkswitz , der keineswegs
identisch ist mit dem schärferen südischen Witz , kommt dabei zu kurz .
Aber eine hübsche Geschichte ist doch darin , worin dieser echte
Berliner Humor köstlich l ) eroorl «uchtet . Kastan erzählt sie also :

Die ehrwürdigen Mitglieder der Berliner Akademie der Wissen -
schaften hatten sich aus irgendeinem Anlaß zu löblichem Tun in den
Räumen des „ Hotel de Rome " versammelt . Hier waltete der alte
Mühling seines Amtes als vorsorglicher Wirt . Ganz besonders
stolz war er selbstverständlich auf diese sein « erlauchte Gelehrten -
kundschaft , die sich unter Umständen auch auf eine gerechte Würdi -
gung kochkünstlerischer Leistungen einzustellen weiß . Das Mahl ver .

däschel und Herr Eraefe stehen für ihre Person auf dem Boden

der unbedingten Ablehnung aller Dawes - Gesetze — auf Ehren¬
wort ! — aber sie hofften auf die Annahme durch die anderen .

Ihre Opposition ist ebenso Betrug und Täuschung , wie die

Opposition der Deutschnationalen , ein Ausdruck des Mangels
an nationaler Solidarität bei diesen Parteien gegenüber dem

Zwang der Lage . Der eine Gauner ist hereingefallen , der

andere hat sich selbst verraten — Betrüger sind sie alle !

preußische Staatshilfe für üieHanüwirtJchaft
Falsches Beweismaterial der „ Deutschen Tageszeitung " .

Der Amtliche Preußische Pressedienst schreibt : Wie vor einiger

Zeit mitgeteilt worden war , hatte die preußische Staatsregierunz

außer ihren >iebenher laufenden Bemühungen um Neuschaffung
eines ausreichenden landwirtschaftlichen Realkredites Hand in Hand
mit Reichs - und Staatsbank es erreicht , daß� der preußischen Land¬

wirtschaft Erntekredite bis zur Höhe von 200 Millionen Mark

bereitgestellt worden sind . Die „ Deutsche Tageszeitung " hat ge -

glaubt , diese Hilfsaktion dadurch in den Augen der Landwirtschaft
als völlig unzureichend hinzustellen , daß sie folgende Berechnung

aufmachte :
„ Bei höchster Zuteilung kommen ( von den 200 Millionen

Mark , die in Form von Zweimonatswechseln ausgegeben werden )
auf den Hektar 10 Mark , das würde bei einem 20 - Hcktargur 200
Mark ausmachen . An Steuern absr hat dieses Gut zu zahlet :

Grundsteuer

. . . . . . .
93 M.

Einkommensteuer - Rate . . . . b7 „
Gewerbesteuer . . . . . .. 25 ,
Umsatzsteuer . . . . . „ . 13 .

Stimma 193 M.

Die „ Deutsche Tageszeitung " bemerkte redaktionell dazu :
„ Es bleiben also nach Abzug der Steuerverbindlichkeitcn von

dem „Kredit " , der zur „ Bergung der Ernte " bestimmt sein soll ,
nur noch 7 Mark übrig : wobei Löhne und eventuell von früherher
gestundete Steuern nicht mit berücksichtigt sind . So sieht die Hilfe
des Staates für die Landwirtschaft aus . "

Obwohl jeder praktische Landwixt , der dies « Notiz gelesen Hai ,

sich an Hand seiner Steuerbücher sofort berechnen konnte , daß die

von der «Deutschet Tageszeitung " gebrachten Ziffern o ö l l ig u n -

zutreffend waren , erscheint es doch notwendig , öffentlich fest-
zustellen , daß hier mit absolut falschem Zahlenmate .
r i a l gearbeitet v o r d e n ist , um die an die Landwirffchaft

geleistete Staatshilfe aus politischen Gründen zu diskreditieren . Die

„ Deutsche Tageszeitung " bezieht ihre Zahlen auf «in 20 - Hektargut .
Bei dem Durchschnittswert im preußischen Staate ( Friedenswert )
von 1S00 Mark würde ein solches Gut 32 000 Mark Steuerwerk

repräsentieren . Di « — gleich der „ Deutschen Tageszeitung " — auf

zwei Monate berechneten gesamten Steuern wurden nun in Wirk -

lichkeit wie folgt aussehen :

Grundsteuer � � . 21,50 M.

Einkommensteuer - Rate . . . 25 . 60 ,
Umsatzsteuer . . . . . . .18, — ,
Gewerbesteuer

. . . . . .

—

Summa 65, 10 W.

• Dazu ist zu bemerken : die Einkommensteuerrate ist nicht nur

für zwei Monate , sondern als Borauszahlung für ein Vierteljahr

berechnet . Sie fußt auf dem durchschnittlichen berichtigten Wehr -

bellragswert von 25 600 Mark . Eine Gewerbesteuer kommt — im

Gegensatz zur Berechnung der „ Deutschen Tageszeitung " -— bei
einem Gute dieses Umfanges überhaupt nicht in Betracht , weil die
der Gewerbesteuer unterliegenden Betriebe nur mit größeren Gütern
kombiniert zu sein pflegen . Die einzige Ziffer , die die „ Deutsche

Tageszeitung " richtig angibt , ist die der Umsatzsteuer . Als End -

ergcbnis der Kritik des Zisfernmatcrials der „ Deutschen Tages -
zeitung " ergibt sich also , daß — alles in Durchschnittsziffern ge¬
rechnet — anstatt der vor der „ Deutschen Tageszeitung " behaupteten
steuerlichen Belastung mit 193 Mark sich eine Gesamtsteuersumme
von 6S,10 Mark , d. h. ziemlich genau einem Drittel der angcb -
lichen Steuerlast für das als Beispiel genommene Gut errechnet .
Nach diesem Sachverhalt steht demnach die staatliche Erntetredithilf «
denn doch wohl in einem wesentlich anderen Verhältnis zu den

fetzt «, die Teilnehmer in die beste Laune , und «s dunkelte bereits ,
als man sich trennte . Vier von den schmausenden Akademikern ,
die im alten Westen Berlins und in Charlottenburg wohnten , näm -
lich August Boeckh , Moritz Haupt , Gustav Droyfen und Theodor
Mommsen , vertrauten sich gemeinschaftlich einem Droschkenkutscher
zweiter Güte an , dem zunächst die . Fahrt noch der Linlstraßc 7/8
angesagt wurde . Das Gefährt , nach Herkommen von einem edlen
Rosse gezogen , setzt « sich gemächlich in Bewegung . Die Herren im
Wagen waren in lebhafter Unterhaltung . Mommsen blickt zufällig
durchs Scheibenfenster und bemerkt zu seinem Derwundern , daß der
Roßlenker sich an der Ecke Leipziger und Charlottenstraße befinde .
Er vermutet einen Hörfehler und ruft dem Kutscher nochmals
deutlich zu : „ Linkstraße " . Das Gefährt zottelt nun wirklich die
Leipziger Straße in westlicher Richtimg hinunter . Di « Herren Fahr -
gäste plaudern gemächlich weiter . Ms jedoch die Linkstraße sich noch
immer nicht zeigen will , guckt Mommsen wieder hinaus und findet
sich am Anhalter Bahnhof . Aergerlich ruft er dem Kutscher ein
vernehmliches „ Halt " zu. Er steigt aus und findet den Wagen -
lenter in einem Zustande , der keinen weiteren Zweifel aufkommen
ließ . Rasch entschlossen schwingt sich unsttr Akademiker auf den.
Bock der Droschke , schiebt den lallenden Kutscher etwas unsanft zur
Seit «, und nun geht es in flottem Trabe , soweit es der Araber -
Hengst zuläßt , zunächst wirklich in die Linkstraße vor Boeckhs
Wohnung . Dann wird Moritz Haupt in der Schulgarten - ( jegt
Vudapester ) Straß « Nr . 4, Gustav Dropsen in der Bittoriastraße 3
abgesetzt . Daß die Sache bis . daher scherzhaft sich gestaltete , kann
man . sich denken . Jetzt aber wurde die Geschichte etwas bedenklicher .
Zunächst galt es den schlaftrunkenen Kutscher in die Drosckik « hinein -
zubefördern . Das gelang schließlich den Ueberredungskünsten . des
Verfassers der römischen Geschichte . Mommsen bestieg wieder den
Kuffcherbock und fuhr nunmehr dqrch die Fahrwege des Tier -
gartens nach seinem an der Charlottenburger Chaussee gelegenen
Hause . Wie er nun anhält und den ticsschnarchenden Kutscher nach
starkem Rütteln aufweckt und ihm bedeutet , daß die Reise beendet
sei . dringen aus dem Droschkenintern die bedeutsamen Wort « an
sein Ohr : „ Wer fahrt jetzt mir zu Hause ? " Theodor
Mommsen soll zum ersten und zum letzten Male in seinem Leben
auf eine an ihn gerichtete Frage leine Antwort zur Stelle gehabt
haben .

Die öeutfthe Sprache in Amerika .
Für das Recht des Gebrauchs der deutschen Sprache in den Ver -

einigten Staaten von Amerika setzt sich ein Aufruf ein . der vom

literarischen Ausschuß des Freimaurerbundes Anterika an alle dorti¬

gen deutschen Organisationen erlassen ist . Im einzelnen wird darin
u. a. folgendes gesagt , was auch in Deutschland interessieren dürfte :

„ Als während des Krieges die sogenannte Amenkanisierung
in Szene gesetzt wurde , galt als eins der Hauptmittel dazu das
Verbot des deutschen Sprachgebrauchs in den Kirchen , Schulen und
Logen . Zunächst wurde in 21 Staaten im Westen hie deutsche
Sprache in den Kirchenfchulen verboten . Etwas schwieriger schien
es in den . Logen , bei denen man Widerstand erwartete . Aber zum
allgemeinen Erstaunen ließ sich dies leichter erledigen «tt » diese
„ Tapsendprozentigen " sich «inbildeten . Man ließ vorerst in den
LvKn Hetzreden halten . Dos Resultat war , daß di « deutsch - amcrt -



Steuerlasten der Landwirtschaft und ergibt sich aus der staatlichen
chi . ' fsaktion absolut und relativ ein wesentlich höherer Nutzen für
die Landwirtschast als die „ Deutsche Tageszeitung " es in ihrer so
schlecht fundierten „ Beweisführung " darzustellen versucht hat .

Der Fall Leinert .
Eine unmögliche Pensionierung .

Die Abbauverordnung ist eine S p a rverordnung . Sie sollte dem

Reich , dem Staat und der Kommune die Möglichkeit geben , über -

flüssige Beamtenstellen einzuziehen und das Personal zu vermindern ,

also eine vernunftgemäßere Finanzpolitik zu treiben .

Daß Bürgermeister keine überflüssigen Beamtenposterr darstellen ,
wird von niemand bestritten werden , besonders nicht in einer Groß -
stadt . Man kann den Posten des leitenden Beamten einer großen

�tadwerwaltung nicht einziehen . Und wenn man den Inhaber einer

pichen Stelle in Pension schickt , dann muß man einen neuen Mann

an seine Stelle setzen .
Deshalb sind die „ Abbau " - Beschlüsie von Kassel und Hannover

gegen die sozialdemokratischen Oberbürgermeister Scheidemann und

Leinert rechtlich gegen st andslos und von den - staatlichen

Aufsichtsbehörden mit Recht angefochten worden .

In H a n n o v e r hat der Bürgerblock unter Führung des

früheren . . Stadtdirektors " Tramm — des Vorgängers von Leinert —

jetzt einen anderen Ausweg aus der für ihn unhaltbaren Situation

herbeizuführen gesucht . Er hat durch den zweiten Bürgermeister
Fink , den er als Mittelsmann benutzt «, dem Oberbürgermeister
Leinert angeboten , ihm sein volles Gehalt als Ruhegehalt weiter -

zuzahlen , wenn Leinert sich bereit fände , „freiwillig " seinen Abschied
zu nehmen .

Auf dieses Anerbieten ist Leinert eingegangen , ohne fein « Partei -
organifation oder auch nur die sozialdemokratisch « Rathausfvattion
von dem Handel in Kenntnis zu setzen . Die örtliche Parteileitung
hat darauf einstimmig ihm die schärfste Mißbilligung für
diese Unterlassung und auch wegen des Inhalts des „ Vertrages " aus -
gesprochen , der mit dem Bürgerblock vereinbart war .

Unser Hannoversches Parteiblatt , der „ Dohkswille " , erklärt ,
Leinert habe jede persönliche Fühlungnahme mit seinen Gegnern ver -
mieden , „lediglich mit dem Bürgermeister Fink über diese Dinge ge -
sprachen und endlich das Angebot ohne Aenderung ange -
n o m. m e n , als ihm eine Erklärung des Rechtsblocks
übermittelt wurde , nach welcher dieser von der erbitterten Be -
k ä m p f u n a des sozialdemokratischen Magistratsvorsitzenden nicht
lassen will " .

Der „ Valkswille " fügt hinzu :
„ Wir können diese Handlung des Oberbüstgeameisters Leinert

verstehen , da wir über die große ' n Schwierigkeiten , denen er be -
sonders seit den Neuwahlen im Amte begegnete , genau unker -
richtet sind . Auch hat bei seiner Entscheidung der Wunsch
ein « Rolle . gespielt , endlich in die Verwaltung eine ge -
wisse Ruhe hineinzubringen . Trotzdem bedauern wir die
voreilige persönliche Entscheidung des Genossen
Leinert , die unter dem Eindruck der gegnerischen unausgesetzten
Hetze ohne irgendwelche Fühlungnahm « mit der sozialdemokrati¬
schen ' Parteileitung inj ) der Rathaus frattion erfolgt ist . "

Zum Verständnis des sonst unverständlichen Vorganges sind
dlkf « Mitteilungen sehr notwendig .

Der sogenannte „ Vertrag " , den der Bürgerblock Leinert ange -
toter und dann in der Stadtverordnetensitzung gegen die Stimmen

der Sozialdemokraten , Kommunisten und eines Zentrumsmonnes

auch beschlossen hat , bestimmt über die Höh « des Ruhegehalts das

folgende : ■. ■
„ Als Ruhegehalt erhäst Herr Leinert auf Lebenszeit die

vollen Bezüge seines Diensteinkommens ( Ein .
kommen eines Staatssekretärs nach Gruppe IV der Einzelgehälter
des preußischen Bcamten - Diensteinkommengefetzes ) und Relikten¬

versorgung nach denselben Grundsätzen .
Sollten nach Außerkraftsetzung des Befoldungssperrgesetzes

die Bezüge des Oberbürgernieisters anders geregelt werde i , so
stehen Herrn Leinert die pensionsfähigen Bezüge des Oberbürger -
Meisters und «nlfprechend « Relikten Versorgung zu . "

Nach Meinung des „ Bolkswillens " und wohl auch der sozial -

kanischen Mitglieder sich widerstandslos allem fügten , was von ihnen
verlangt wurde , mit einer einzigen Ausnahme : der deutsch - ameri -
kanischen Schillerlog « in Newark , N. I . Fast alle Großlogen er -
ließen Verbot « gegen die deutsche Sprache .

Die epgiische Sprache ist nicht die Landessprache Amerikas
und dieser Ausdruck sollte überhaupt nicht in Verbindung mit der
amerikanischen Sprache gebraucht werden . Ein « amerikanische Lan -
dessprachc mag die Indianersprache sein , aber Englisch ist die Ge -

fchaftsstjrachc der Vereinigten Staaten . Die deutsche Sprache wurde
jedenfalls m den ersten 13 Staaten ebensoviel gebraucht wi « die

englische . Es kam im damaligen Kongreß zur Aostinmiung , und
die englische Sprache wurde zwar zur Geschästsjprache gewählt , im

Hinblick darauf , daß damals Geschäft und Schiffahrt hauptsächlich
in engiischen Händen lagen , aber die deutsche Sprache wurde nach
wie vor der Gründung der Republik weiter gebraucht .

In dem Kampf um die Sprache haben zunächst die luthenifche
und katholische Kirche einen Sieg vor dem höchsten Gericht er -

rungen . In den öffentlichen Schulen wächst der deutsche Unterricht
mit jedem Tage .

Nicht länger dürfen die Deutsch - Amerikoner mit dem Kampf
um das Recht des deutschen Sprachgebrauchs zurückhalten . .

Deutsch war die Sprache der Pioniere . In deutscher Sprache
kommandierten die ersten Generäle Waslsingtons und nur deutsche
Männer stellten seine Leibgarde dar . Deutsch waren viele Regi -
menter Lincolns , in denen wiederum in deutscher Sprache kom -
mondiert wurde und ohne die die Erhaltung der Union kaum mög -
llch gewesen wäre . "

Der Anteil , den die deutschen Arbeiter an der Entwicklung des

Sozialismus und der Arbeiterbewegung in Amerika haben , ist außer -
ordentlich . Noch Herne erschemen ein « Reihe von Arbeiterblättern
in deutscher Sprache . _ _

Die Sonzerigemeiadea der Volksbühne . Die Bolksbühne richtet mit Be-
nimi des nächsten SpieljabreS Konzertgemeinden ein , die ihren Mitgliedern
je süns Konzerte zu besonders ermagigten Dreisen gewährleisten . Die ein -
zelnen Konzcrlreiben umfassen ein Konzert der Slaaljkahclle , eine Kammer »
musik - und eine llhoraulsührung , eine Solisien - und eine Tan , Matinee .
Nichlinltglieder kännen Elnzetkarten . erwerben . Näheres In der Gefchästs -
stelle , Linienllr . LZ7, und in den Zahlstellen .

Der »rbeilsplan der Staossoper für die Spielzeit 1924/25 wird mit zwei
Nrauisübrunqen von Derlen der allegungsten Kunstrichtung bringen : Ernst
K r e n e l S dramatische Kantate . DieZwingburg - und Alban BergS
dreiakliae Oper . B o z Z e k ( nach Büchner ) . Außerdem gelangen zur Erst .
ausillhruna PsitznerS „ Rose vom LiebeSgarten » und
SchreterS ErstlingSopcr „ Der fern « Klang ' . Neu einstudiert
werden » ebcrS . Freischütz ' , Mozart » . Cosisantutte . Cor -
netius ' Barbier von Bagdad ' , Bcrdis . Troubadour ' ,
ein Wert von Meyer beer , DonizettiS . LtebeStrank ' und
Wagners . Parsifal ' .

�
Die Staatliche fUnstblbliothet , Vrinz - Albrecht - Str . 7 ». b- t eine Aus¬

stellung von Büchern und Blältein über Kunst und Kunstler d- S 19. Jahr .
Hunderts eröffnet , die ihr als Stiftung au » der Bibliothek de » verstorbenen
Malers Bernl ( Srönvold überwiesen worden sind .

3n einer Ulafine « lesen am Sonntag , vorm . 11' / « Uhr , im KünstlerhauS ,
BcllcvucUrasie 4, Mar Barthel und Crich Weinert au « eigenen Werken .
sti ' kasidir «ranach . Nesi Langer und Wieland - Herzselde auS Werken von
Ernil Toller und Erich Mühsam .
„ . £' • ?r0,flba,�ic bchanspiethon » wird nicht , wie beabsichtigt war , vom
Lerimer dramatischen Theater übernommen .

demokratischen Rathausfraktion ist der Beschluß der Stadtverord -

netenversammlung rechtsungültig :

„ Zunächst verstößt der Beschluß gegen das Bcsol -
dungssperrgesetz ( §§ 1, 2 und 13 ) wonach ein Kommunal¬
beamter in seinen Bezügen nicht besser gestellt werden darf als
ein Reichsbeamter in gleicher Stellung . Nach dem Vesoldungs -
sperrgsfetz darf das Ruhegehalt nicht den vollen Be -
trag des Gehaltes ausmachen .

Außerdem verstößt der Vertrag gegen das Preußische
Altcrsgrenzengesetz . Nach den Bestimmungen dieses Ge -
sstzes muß ein Beamter nach dem 65 . Lebensjahre in den Ruhe -
stand versetzt werden und erhält dann die ihm zustehende Pen -
sion , die 8l> Proz . seines Gehaltes nicht übersteigen darf . Der
Beschluß des Bürgeroorsteherkollegimns wird sicherlich von den
zuständigen Behörden beanstandet werden . "

Auch wir haben die Hoffnung , daß die staatlichen Aufsichts -
behörden einen Strich durch die Rechnung der Bürgerblöckler machen
werden . Aber auch wenn das geschieht und dmnit der ganze „ Der -
gleich " einschließlich des Abgangs von Leinert hinfällig würde , wäre
der Fall Leinert immer noch peinlich genug .

Der Kampf um Scheiüemann .
Ein neuer Schachzug der Bürgerlichen .

Kassel , L. September . ( WTB . ) In einer vertraulichen
Sitzung hat die Stadtverordnetenversammlung be .

schlössen , ihren Abbaubeschluß vom 14. Juli aufzuheben und ihn
durch eine neue Formulierung zu ersetzen . Nach dieser
sollen Oberbürgermeister Scheidemann und Stadtrat Rosen -
stock zum 1. November in den vorläufigen Ruhestand
versetzt werden . In der Abänderung des alten Beschlusses wird

ausdrücklich festgestellt , daß mit dem neuen Beschluß der Abbau
der S t el le n i n h a ber und nicht der Stellen selbst
herbeigeführt werden soll . Seinerzeit hatte die Regierung wegen
der Unklarheit der ersten Fassung in dieser Beziehung die Gültigkek
des Beschlusses vmn 14. Juli nicht anerkannt .

Versammlungsschutz verboten .

Zstünchen , 9. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Die So -

zialdemok ratische Partei in München hatte sAr Dienstag
abend vier öffeitliche Volksversammlungen einbe¬

rufen , in denen zu den Lastenvereinbarungen des Londoner Ab -
tommens Stellung genommen werden sollte . Um eventuell� Stö -

rungen in den Versammlungen unterdrücken zu können , ersuchte die

Parteileitung das Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold ,
den Versammlungsschutz zu übernehmen . Nunmehr hat
aber der St aa t s k o m m i s s a r für München - Stadt und - Land de »

Partei ein Schreiben zugehen lassen , in dem es heißt :
„ Die Verwendung eines organisierten Saalschutzes

bei öffentlichen Versammlungen ist o « r b o t e n . Zuwiderhand »
lungen werden mit Gefängnis oder Geldstrafe geahndet . Un -

abhangig von der Strafverfolgung ist die polizeiliche Aus -
l ö s u n g der Versammlung zu gewärtigen . Der Schutz öffent -
licher Versammlungen obliegt ausschließlich der Polizei . "

Was hier vom Staatslommissar verboten wird , ist vor Mo -

naten durch Landtagsbeschluß ausdrücklich als richtig
anerkannt und empfohlen worden . Di « Anordnung des Staats -

kommisiars ist also lediglich als eine lächerlich anmutende Nadelstich -

Politik gegen die Sozialdemokratische Partei zu werten . Im übrigen

haben wir noch nicht erlebt , daß in Bayern sozialdemokratische Der -

sammlungen von der Polizei geschützt wurden . Vielleicht aber hat

jetzt die Aufforderung der Sozialdemokratischen Partei an das

Reichsbanner Schwar�- Rot - Gold die Wirkung gehabt , daß in Zu -

kunft auch sozialdemokratische Versammlungen nicht mehr als „ vogel -
frei " zu betrachten sind .

In Ehina wird weiter gekämpft und vor allem weiter inter -
veniert . Es haben so ziemlich alle Ententemächte Truppen in

Schanghai gelandet , die nun allerlei Sicherungsmoßnahmen treffen .
Die von den Mächten gefordert « Errichtung einer neutralen Zone
bei Schanghai ist von der Pekinger Regierung abgelehnt worden .

Inzwischen mischt sich auch die Moskauer Sowjetregierung insofern
ein , als sie sich gegen jede Intervention der Mächte ausspricht .

Die Stimme öer Desiegten .
Eine einstündige Rede des ungarischen Delegierten Apponyi .

Genf , 9. September . ( WTB . ) Die heutige Dormittagssitzung der
Völkerbundsversammlung wurde mit einer einstündigen Rede des
Führers der u n g ä ? i scheu Delegation , des Grasen

Apponyi ,

eröffnet , der in äußerst wirkungsvoller und eindringlicher Weise die
Gesichtspunkt - . ' und Empfindungen darlegte , die angesichts der Völker -
bundsdebatte den besiegten Staat beseelen . Nachdem er das
Wirten des Völkerbundes in der Finanzsanierung Ungarns a n e r -
k a n n t und ttiebesondere England für seine Mithilfe gedankt hatte ,
trat er in ein « ausführliche , mit großer Aufmerksamkeit aufgmom -
mene Darlegung der beiden Hauptfragen ein , die Ungarn inter -
essieren , und zwar erstens der Minderheitenfrage und
zweitens des Abrüstungs - und Sicherheitsproblems . Zu Punkt 1
führte er vor ollem aus , daß die vier Millionen Magyaren ,
die durch den Fliedensvertrag von Trianon vom ungarischen Staate
losgelöst worden seien , wenigstens kulturelle Sicherungen er -
langen müßten , und kritisierte in diesem Zusammenhang die unzu -
längliche Handhabung des Minderheitenschutzes durch den Völker -
bund infolge der geringen Befugnisse , die ihm praktisch zuständen ,
und infolge seiner politischen Bindung durch fein « Zusammensetzung .
Die Frage der Minderheiten müßt « daher mündlich durch die Ver -
treter der Minderheiten dem Rate vorgetragen und von diesem dem
Ständigen Internationalen Gerichtshof überwiesen wer -
den . Bis jetzt sei auf dem Gebiete des Minderheitenschutzes fast

noch nirgends Gcrechtigkeik

ausgeübt worden . Es sei eine dringende Forderung , daß di-? Minder -
heitsocrträge ebenso streng gehandhobt würden wi « die anderen inter -
nationalen Verträge .

s ) ierauf ging Apponyi auf das Abrüstungsproblem ein ,
das er mit außerordentlicher Offenheit und Klarheit behandelte . Er
ging dabei von dem Gedanken aus . den er imnier wieder auf das
feierlichste unterstrich , daß die Abrüstung der besiegten Staaten
in den Friedensverträgen ausdrücklich als

Voraussetzung für die allgemeine Abrüstung
angenommen worden sei . Mit nachdrücklicher Betonung jedes Wortes
und mit weithin schallender Stimm « erklärt « er , daß , nachdem Ungarn
entwaffnet worden sei , es jetzt auch das Recht habe , die Ein -
Haltung des feierlich gegebenen Versprechens zu fordern . Di «
gegenwärtige Lage sei unerträglich . Es sei unangemessen und unmög -
lich , daß Ungarn völlih waffenlos fei . während die anderen Staaten
bis an die Zähne bewaffnet blieben . Aber nicht nur die Friedensoer -
trüge , sondern auch dar Völkerbundspalt selbst verlangten ,
daß endlich eine gleichmäßige Behandlung aller Staaten in der
Abrüstungsfrage Platz greife . Man habe in allen Reden auf den
unlöslichen Zusammenhang zwischen Abrüstung und Sicherheit hin -
gewiesen und sich dabei auf Artikel 8 d>: s Völterbundspaktes gestützt ,
der diesen Zusammenhang feststelle . Ungarn gegenüber sei diese Be -
stimmung immer wieder oerletzt worden . Die Militärkontroll -
kommission habe nicht nur , indem sie dabei über ' ihre Befugniffe
hinausgegangen sei , sich selbst in die kleinsten technischen Einzelheiten
aemischt und Ungarn auch In den chemischen Kriegsmitteln entwarnet ,
sondern ihm sogar die Herstellung von Schutzmasten für die

harmlose Bevölkerung gegen feindlich « Gasangriffe untersagt .
Ungarn sei ohne die geringste Garantie von Sicherheit entwaffnet
worden . Demgegenüber sei immer wieder auf Artikel 8 des Paktes
zu verweisen , der die allgemeinen Grundsätze der Völterbundsmit -
glieder enthalte und der kein « Unterscheidung zwischen ver -
schiedenen Kategorien von Staaten zulasse . Aus der doppelten Grund -
tage des Völkerbundepattes und der Friedensvelträge müßte dal/er
auch endlich die allgemeine Abrüstung erfolgen in völlig gteichmäßiger
Weise für alle Staaten . Wie soll « denn eine wirliche
Versöhnung und Frieden so tmosphär « anders

zu st and « kommen ! Die Brüderlichkeit unter den Nationen sei
nicht möglich , solange gewisse Staaten einem Ausnahmeregime unter »

morsen seien , solange es zweierlei Recht gebe . Der Friede ,
für den Herriol und Macdonald so eindringlich eintraten , sei nicht
möglich , solange nicht jedes Ausnahmeregime verschwunden sei .
Unter diesen Voraussetzungen begrüße er mit Begeisterung den

Schritt , der in den letzten Tagen bezüglich der Abrüstung unter¬
nommen rooiden sei. Er wolle sich auch nicht zahlreiche Kritiken zu
eigen mach « : , die bei der Behandlung der Frage und ihrer tteber -
Weisung an die Kommissionen erhaben lverden könnten . Das Wich -
tigste sei jetzt , daß der Schiedsgedant « tatsächlich verwirklicht
werde Niemand habe das Recht , die Verwirklichung des Schieds -
gedankens im Rahmen der Abrüstungsfrag « für unmöglich zu er -
klären , nachdem es möglich gewesen sei , in das allerschwicrigsta Pro¬
blem , in die deutsch - französische Reparationsfrage , den Schied ».
aedanken einzufügen . Diese Taffache sei ebenso zu begrüßen wie die ,
daß in den Londoner Verhandlungen zum erstenmal seit dem

Krieg « zwischen Siegern und Besiegten auf gleichem Fuß ver -
handelt worden sei.

Apponyi schloß, - indem er mit erhobener Stimm « erklärte : Wir

Ungarn sind Nationalisten , d. h. völlig dem nationalen Ge -
danken ergeben , aber wir verfolgen kein Ziel und haben kein
Ideal , das in Widerspruch stände zu dar Zielen und Idealen des

Friedens , den idealistischen Bestrebungen der Völker , dem Denken und

Trachten der Menschheit .
Als Apponyi die Tribüne verließ , wurde er , wi « bereits am

Beginn der Rede , auf zahlreichen Bänken des Hauses , vor allem von
den Vertretern der nordischen und der anderen ehemals neu -
t r a l e n Staaten sowie von den englisch sprechenden Delegationen
mit lebhaftem Beifall bedacht . Auch Löon Bourgeois ,
der als einziger französischer Delegierter der Rede beiwohnte , klatschte
Beisoll .

Die zweite bedeutende Rede in der heutigen Vormittagssitzung
der Bölkerbundsversammlung hielt der englische Staatssekretär des
Innern ,

Henderson ,
der an Hand dcs Ratsberichtes die Tätigkeit des Völkerbundes im
abgelaufenen Jahre als äußerst reichhaltig und verdienstvoll
bezeichnete und sich dann dem Wunsch « Nansens anschloß , daß
künftig auch aus dem Wirklmgsgebietc des Ständigen Inter -
nationalen Gerichtshofes Jahrcsd - ' richte oorgelegt werden
sollen . Dem neulichen Einwand Hymane ' dagegen , daß der
ständige Gerichtshof ein autonomes Organ sei , stellte Henderson
die Auffassung entgegen , daß die Völkerbunds versammlüng ,
die das Budget des Völkerbundes bewilligt habe , über alle
im Völkerbunde behandelten Fragen unterrichtet s-cin muß .
Er trat ferner für jährlich - Berichterstattung für die Tätigkeit des
Internationalen Arbeitsamtes ein , wie überhaupt für
ein enges Zusammenarbeiten zwischen den Völkerbundsorganisationen
und dem Internationalen Arbeitsamte , besten selbständig « Tätigkeit
dadurch nicht eingeschränkt werden solle , dessen wichtig « Ärbest aber
durch lebhaftere Unterstützung der anderen Organismen im Interesse
der Arbeiterklasse gefördert werden könnte . Im Anschluß hieran
trat er für eine boldige Unterzeichnung der von der Inter -
nationalen Arbeitsorganisation ausgearbeiteten Konvention
ein . Weiter führte er aus ,

das Interesse der Arbeiterklasse am Völkerbund sei im Wachsen
begriffen .

nichtsdestoweniger ständen noch weit « Kreise der Arbeiterschaft dem
Völkerbünde zögernd und skeptisch gegenüber : wenn man
st « gewinnen wolle , müsse der Völkerbund sein Friedenswerk ziel -
bewußt ausgestalten und die großen Länder aufnehmen , die noch
nicht in ihm verlreten seixu .

Außer Herriot sprach in der heutigen Sitzung der norwegisch «
Delegierte Lange zum Ratsbericht , wobei er die Schaffung einer
besonderen Kommission zur Aufrechterhaltung des Kontaktes mit
anderen internationalen Organen und Gruppen , und zur Entgegen -
nahm « von Wünschen und Anregungen über internationale Pro -
bleme anregt «.

-kl

Die Rede des ungarischen Delegierten besitzt um so
größere Bedeutung , als es das erstemal ist , daß der Vertreter
eines der besiegten Staaten des Weltkrieges in so frei -
mutiger Weise vor dem Forum der Völkerbundsoersammlung
die Wünsche , Beschwerden und Anschauungen seines Landes

darlegen konnte . Der lebhafte Beifall , den er am Schluß
seiner einstündigen Rede erntete , ist ein Beweis dafür , däß
sich in Genf auch die Besiegten Gehör verschaffen können —

wenn sie nur erst da sind
Es ist nur zu bedauern , daß diese Ausführungen , nament -

lich über die Ungerechtigkeit der einseitigen Llbrüstung der Be -

siegten , nicht von einem reichsdeutschen Delegierten ge -
macht werden konnten . Aber bekanntlich ist es in den Augen
unserer Nationalisten mit der Ehre des deutschen Volkes un -
vereinbar , daß Deutschland in den Bölkerbund eintrete : und
vor dem Beto der Deutschnationalen muß selbstverständlich
die bessere Einsicht der Reichsregierung kuschen . Apponyi hat
mit seiner Rede das Ansehen seines Landes gehoben , den
Interessen seines Volkes genutzt und überhaupt allen be -

siegten Staaten , die Opfer der Eewaltfriedensdiktate von 1919
wurden , einen großen Dienst erwiesen . Es ist aber für das
große Deutschland etwas beschämend , daß es die ihm ge -
bührende Rolle eines Wortführers der Besiegten dem kleinen
Ungarn überlasien mußte . Diese Zurücksetzung verdanken
wir eben jener Abstinenzpolitik gegenüber dem Völker -
bund , die fast ausschließlich von der Sozialdemokratie seit
Jahren bekämpft wird .

Unsere „ nationalen " Blätter werden natürlich über das
mutige Auftreten des ungarischen Delegierten und über die
zum Teil recht derben Wahrheiten , die er gegen die . Politik
der Sieger zum Ausdruck gebracht hat , hoch erfreut sein . Aber
mit diesem Lob werden sie zugleich die schärffte Kritik an der
eigenen Politik aussprechen , die eimn Eintritt Deutschlands
in den Völkerbund bisher verhindert und , und wenn möglich ,
noch weiter verhindern möchte .



OeWerWhQstsbsWLgung
Washingtoner ) ?chtftunöentag mit Vorbehalt .
Als der deutsche Kriegsersatzreichskanzler Mchaelis die Friedens -

Resolution mit dem bescheidenen Vorbehalt gutzuheißen geruht «,
hatte das : „ Wie ich es auffasse " ' immerhin die Originalität für sich.
Selbst dieses damals verblüffende Moment fällt bei dem Vorbehalt
des Reichsarbeitsministers Brauns fort , mit dem er — vor der
Derner Konferenz roenigstens — das Washingtoner Achtstundentag -
abkomnien zu ratifizieren gedachte . Dennoch hat er dabei mindestens
den Beifall der „ DAZ . " gefunden , die gestern abend ihren Spezia -
listen gegen den Achtstundentag , Dr . M. P. , in ihren Spalten eben -
falls für die Ratifikationen nach Artikel Ii eintreten ließ . Nachdem
dieser Sachverständige „festgestellt " hat — was sich auf dem Papier
ohne Schwierigkeiten machen läßt — „ daß Deutschland nicht in die
Zwangsjacke des starren Achtstundentags gesteckt werden darf , wenn
es seine Verpflichtungen gegen das Ausland und nicht zuletzt gegen
feine eigenen Volksgenossen erfüllen soll ", nähert er sich dem Vor -
behaltsstandpunkt Dr . Brauns :

„ Die innere vnd äußere Agitation hat nun dazu geführt , daß
die deutsche Regierung ihre grundsätzlich « Zustimmung zu der
Ratifizierung abgegeben hat . Ebenso haben maßgebend « Unter -
nehmerk reise . . . sich damit einverstanden erklärt , allerdings unter
Voraussetzungen , die auch wir im wesentlichen unterschreiben
können . Vor allem muß Sicherheit dafür gegeben werden , daß
Deutschland „ zur Verhütung außerordentlicher Gefährdung beut -
scher Lebensinteressen " den Artikel Ii des Abkommens nötigen¬
falls anwenden kann . Nach ihm „ können die Bestimmungen des

� Uebereinkommens in jedem Lande durch die Regierung im Falle
eines Krieges oder anderer Ereignisse , welche die Landes -
sicherung gefährden , außer Kraft gesetzt werden " . Können
wir also (! ) die Verpflichtungen des Londoner Paktes nicht er -
füllen und müssen , weil damit „die Landessicherheit gefährdet " ist ,
M einer vorübergehenden Verlängerung der Arbeitszeit schreiten ,
dann dürfen aus dieser Maßregel nicht die berüchtigten „ Aer -
fehlungen " konstruiert werden , in deren Folge sich „ Sanktionen "
und dergleichen befinden . In dem englischen Regierungsentwurf
eines Arbeitszeitgefeßes ist ebenfalls vorgesehen , daß der Minister
das Gesetz aufheben kann , wenn die nationale Sicherheit durch
Krieg oder ander « gefährliche Ereignisse bedroht ist . Ebenso muß
Deu ' lchland nach wie vor jede Kontrolle über seine eigene Sozial -
Politik ablehnen , die über die völkerrechtlich üblichen Bindungen
hinausgeht . "

Wenn den Unternehmern die Prositmöglichksit beim Zwei -
fchichtensystem günstiger erscheint als beim Dreischichtensgstem , dann
ist „die Landessicherheit " allerdings außerordentlich gefährdet . Nur

durch zwölfstündige Arbeitszeit kann dies « „ Gefahr " abgewendet
werden . Der junge Mann der Slinnes - „ DAZ. " schwärmt förmlich
für die Ratifikation — wie ich sie ausfasse — denn die Anpassungs¬
fähigkeit , die das Washingtoner Abkommeif bietet , sei „ weit größer
als die von der sozialistischen Agitation getäuschten Massen an -
nehmen " .

Die Täuschung dürft « in diesem Falle ganz auf jener Seite
sein , auf der man glaubt , „ein neues Arbeitsgesetz auszuarbeiten ,
das den Erfordernissen unserer Wirtschaft Rechnung trägt " , das
heißt den Profitinteressen der Unternehmer . Wir kennen die

Mängel des Washingtoner Abkommens und werden nicht ver -
säumen , auf ihr « Abstellung hinzuwirken . Die Massen werden
sich nicht mit dem Prinzip des Achtstundentages , seiner „ grund -
sätzlichen " Anerkennung , am wenigsten bei zwö ' fstündiger Schicht ,
täuschen lassen , sondern nicht ruhen , bis der Achtstundentag zurück -
gewonnen und gesichert ist . Daß die internationale Verständigung
der Arbeitnehmerschaft in diesem Punkt « zugunsten einer nationalen

„Verständigung zwischen deutschen Arbeitgebern und Gewerkschaften "
— nach Artikel 14 — preisgegeben wird , ist eine Selbst -
t ä u f ch u n g , die in dem Verhalten der Arbeitszeitoerlängerer
nicht die geringst « Stütze findet .

Der § aU Stegerwald .
Weit schlimmer für den geschäftigen Herren Stcgerwakd ' als die

Beschwerden des christlichen Bergarbeiterführers Jmbusch gegen ihn
ist das Lob , das die „ Deutsche Bergwerks - Zeitung " aus das
Haupt Adam Stcgerwalds häuft . Das schwerinidustrielle Blatt brachte
in seiner Dicnstagausgob « einen Leitartikel , „ Jmbusch gegen
Stegerwerl d " überschrieben . Daß den rheinisch - oxstsälischen
G r n b e n b a r o n c n der christliche Bergarbeitersührer
Jmbusch weniger gefällt als der schmiegsame Führer der christ -
lichen Spitzenorganisation , Stegerwald , ist nur zu erklärlich .
Trotzdem weiß das Blatt nichts gegen Jmbusch zu sagen . Es nimmt
den „ ftaatsmä Müschen Kopf " Stegerwald in Schutz gegen die An -

griff « Jmbusch - . Das Unternehmerblatt bedauert die Bergorbeiter -
Vertreter von der Saar , weil sie in Köln „ von ihrem eigenen Bor .

sitzenden unfruchtbaren Klatsch vorgetragen erhielten " .

Und dieser „ unfruchtbare Klatsch " beschäftigt das Unternehmer -
blatt in einem Leitartikel vor anderthalb Spalten !

Man mache ja Jmbusch keinen Borwurf daraus , daß er auf
dem linken Zentrumsflügel marschiert : deshalb dürfe er aber doch
keinem seiner Kollegen einen Vorwurf daraus machen , „ wenn er

politisch etwas mehr rechts eingestellt ist ". Wollt «

Herr Stegerwald bei seiner immer mehr nach rechts

gehenden Einstellung nicht länger den Ehrgeiz haben , ein Amt

weiterzuführen , das ihm übertragen wurde , als er noch weit weni -

ger rechts eingestellt war , dann wäre seine Einstellung seine Privat -

angelegenheit . Doch gerade die neuer « Einstellung Stegerwalds , die

der „ Deutschen Bergwerks - Zeitung " so sehr an ihm gefällt , ist es ,
was den christlichen Arbeitern , vorab den Bergmtteitevn , so

wenig gefällt .

Wir beneiden den christlichen Arbeitnchmerführer nicht um

das Lob des Unternehmerblattes : es hat damit feinem Schützling
einen Bärendienst erwiesen .

Warten wir ab , wie weit die Reise nach rechts noch geht .

Die �rbektslosigkett km Sezkrk öerlln .

April . Aug , ist 1924 .

Nach Ueberwmdung der Jnflationskrise setzte im Frühjahr d. I .
»in industrieller Aufschwung «in , der zurückzuführen ist
auf den gesteigerten Inlandsbedarf . Die Stabilisierung
der Löhne und Gehälier als Folge der Stabilisierung der Mark hatte
zur Folge , daß der lang zurückgehaltme Bedarf an notwendigen
Gebrauchsartikeln gedeckt werden konnte . Infolgedessen ging die
Arbeitslosigkeit ständig zurück und sank in der ersten Juliwoche im

Bezirk Berlin bis auf 78SlW . Bon diesem Zeitpunkt an macht stch
di « Kreditkrise , die eine weitere Folg « der Inflation ist . in immer
schärferem Ausmaße geltend . Die Arbeitslosigkeit stieg fortgesetzt
bis Ende August , wo sie rund 102 000 Personen erfaßt hatte .

ii "
Die Arbeitslosigkeit im Bezirk Berlin

Aorii - August m « , ' " irv
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April M « i Juni Juli Au�usl

Die vorstehende Tabelle ist insofern besonders bemerkenswert ,
weil sie den Anteil der Männer und Frauen hervorhebt , die von
der Arbeitslcsigkeit erfaßt worden sind . Während in der ersten
Aprilwoche ver Anteil d». r Männer noch ig Proz . und der der
Frauen nur 21 Proz . betrug , sank der Prozentualanteil der
Männer Ende August auf 70, während der Prozentsatz der
Frauen auf 30 stieg . Es bliebe zu untersuchen , welche Ursachen
bei diesem stärkeren Anwachsen der Arbeitslosigkeit der Frauen mit -
gewirkt haben . Es mag wohl teilweise darauf zurückzuführen sein ,
daß die Arbeitslosigkeit besonders groß ist in den Berufen , di « vor -
nehmlich oder überwiegend Frauen beschästigen , wie in der Be -
kleidimgs - , der Textil - und der Tabakindustris . Es mag auch auf
die Tatsache zurückzuführen sein , dag bei einer Geldkrise die Haus -
angestellten zum Teil entlassen werden . Zu untersuchen wäre aller¬
dings noch , wieweit die Unternehmer von dem Standpunkt ab -
gekommen find , daß die ungelernte billige Arbeitskraft der Frau in
der Praxis nicht immer billiger ist . als die Arbeitskrast des Mannes .
Jedenfalls läßt das prozentuale Anwachsen der Arbeitslosigkeit der
Frauen erkennen , daß der Arbeiterhaushalt in�oachfendem Maße
auf den alleinigen Perdienst des Mannes angewiesen ist . Daraus
ergibt sich aber noch mehr als bisher die Rotwendigleit von Löhnen ,
di « zur Bestreitung eines Haushalts ausreichend find .

Der Bock alö Gärtner .

Der Geschäftsführer des Arbeitsnachweises Teltow Hot sich
schwere Verfehlungen in seiner Geschäftsführung zuschulden kommen
lasse : , . Diese Verfehlungen bestehen , in unsittlichen Altträgen an die
weiblichen Arbeitssuchenden des Arbeitsnachweises . Ferner hat
dieser Geschäftsführer es versucht , Unterstützung beziehend « Er -
nxrbslase anzupumpen . Di « Arbeitnehmer des " Verwaltungsaus -
schusses stellten den Antrag , den Mann sofort seines Amtes zu enl -
heben . Dem Vorsitzenden wurde das schriftliche Material , das sich

das gesamte Material zur Gegenäußerung überwiesen . Es erging
deshalb Beschwerde über den Bürgermeister und Magistrat bei der

Ausstchtobehörde , dem Regierungspräsidenten in Potsdam . Die

Arbeitnehmer und Vertreter der Gewerkschaftskommission haben
darauf hingewiesen , daß Las Verbleiben des Beamten im Dienst zu
schweren Benachteiligungen der gesamten Arbeitnehmerschaft führen
müsse . _

Srutalktät ües Margarinekapitalismus .
Konsumenten , habt acht !

Der Margarinekmzern van den Bergh - Cleve , der
alleiniger Hersteller der Mark « „ Schwan im B l a u b a n d " ist .
hat es feit Jahrzehnten verslanden , die Ansässigmachung weiterer
Industrien im Kreise Cleve zu hintertreiben . Kreis - und Kommunal -
bchörden waren hierbei getreu « Helfer . Dadurch wurde erreicht , daß
die Aroeitersrhast ixs Bezirks keine weitere Arbeitsmöglichkeit erhielt
und damit auf Gedeih unb Berderb diesem Margarineunternehmertum
ausgeliefert wurde . Durch straffe gernerkschciftlich « Organisation war
es in den letzten Jahren möglich , für die Belegschaften dieser Betriebe
den bezirklichen Verhältnissen entsprechende Vereinbarungen zu
treffen , die der schlimmsten Willkür einen Riegel vorschoben . Allein
die Ruhraktion und die Zeit der Inflation , die hier im äußersten
Grenzwinkel geradezu katastrophal « FMKert für die breiten Volks -
schichten mit sich brachten , führten zu schärfsten Differenzen zwischen
Belegschaften und Direktion , wobei es zu wiederholten Arbeits -
einstellungen kam . Damals erklärten die Firmenvertreter , sie hätten
für die ungeheure Notlage der Arbeiterschaft volles Verständnis . Das
hat die Firma jetzt bewiesen . Sie baut « zunächst verschiedene Ar -

beiterschutzbestimmungen ab , führte einen künstlichen Produkttons -
Mangel herbei und schritt dann zur

Entlassung von rund zwei Dritteln der Belegschaft .

Tausend « Kinder und Frauen sind damit der bittersten Rot preis -
gegebest . Die entlassenen Arbeiter müssen abwander » , um
andere Arbeitsgelegenheit zu suchen , die im Bezirk Cleve vollständig
fehlt . Der van - den - Bergh - Konzern rühmt sich , eine deutsche Ge -
sellschaft zu sein , trotzdem sein « Direktionen mit Ausländern besetzt
sind . Erst End « 1923 hat dieser Konzern in der kleinen Stadt Cleve
allein über IVVVArbeiter aus angeblichem Produktionsmangel
brotlos gemacht , trotzdem die Möglichkeit gegeben war , bei tatsäch -
lichem Absatzmangel durch Arbeilsstreckung einen rvesentiicheu Ted
der Entlassrmgen zu verhüten .

Allein die Vertreter des Unternehmens ließen sich auf nichts ein .
Sie schienen es besonders auf diejenigen Arbeiter abgesehen
zu haben , di « sich irgendwie gewerkschaftlich betätigt

hatten . Es wurde weder auf die FämMenverhMnkffe noch auf die
Dauer der Betriebstätigkeit Rücksicht genommen . Zur Zeit dieser
Massenentlassungen wegen angeblichen Absatzmangels wur -
den erhebliche Mengen von Margarine aus den

ausländischen Betrieben des van - den - Berg - Konzern auf
den deutschen Markt geworfen .

Nachdem der Betrieb „ gründlich gesäubert " war , setzte die „ Kon -
junktur " wieder ein , wurde aber alsbald wieder künstlich eingedämmt ,
nachdem sich ergab , daß die S ch l i ch t u n g s a u s s ch ll s s e die
weiteren beträchtlichen Verschlechterungen der
Arbeitsbedingungen nicht gutheißen konnten . Sofort
trat wieder „ Mangel an Aufträgen " ein , um weitere umfang -
reichere Entlassungen zu begründen . Di « Organisatims -
lcitungen konnten fesiftellen , daß in einer rheinischen Großstadt eine

Riesenladung von Margarine angeliefert wurde , die in Betrieben mit

„ Produktionsmangel " nicht hergestellt sein konnte , also ' ausländisches
Fabrikat sein mußte .

Während diese „deutsche " Gesellschaft bis dahin nur Fertigware
aus dem Ausland eingeführt hatte , ging sie nunmehr dazu über , aus
ihren holländischen Betrieben auch Rohöle ein -
zuführen , um einen weiteren Betrieb mit rund 300 Voll -
arbeitern stillzulegen . Die stillgelegten Familienväter , die
teilweise in jahrzehntelanger Tätigkeit unrer kärglichen Arbertsbedin -

gungen für diese „deutsche " Gesellschaft geschuftet" haben , müssen ruhig
zusehen , wie ihr bisheriges Arbeitsprodukt aus dem Ausland ein -
geführt wird , während sie dem größten Elend preisgegeben wurden .
Ter Konzern aber hat erreicht , was er erreichen wollte . Unter dem
ungeheuren Druck der durch den „ Absatzmangel " herbeigeführteg
Arbeitslosigkeit glaubt man den Rest der Belegschaft genügend will -
fährig , um nunmehr groß « Reklame für die „ neue Marke " zu machen .

Der Bezirksausschuß des AD- vB .

m Cleve appelliert nach allem an die deutsche Arbeitnehmerschaft als
Hauptkonsumait von Margarine , sich die Frage vorzulegen , ob sie
ein Produkt konsumieren will , das unter derart brutalen Machinatio -
nen verbillig : wird — für den Unternehmerkonzern . Wenn der
van - den - Bergh - Konzern seine Margarine als besonders gut anpreist ,
so ist festzustellen , daß der Margarinemarkt genüget , d gleichwertige
Fabrikate ausweist .

Die gesamten

Aiargarinefabrikaie aus Cleve sind zurückzuweisen .

Sie sind allesamt in den van - den - Vergh - Betrieben hergestellt . Laßt
euch nicht durch falsa ) « Bezeichnungen irreführen . Macht eure
Frauen ans die Praktiken dieser Gesellschaft aufmerksam , damit sie bei
ihren Einkäufen feststellen , wer Hersteller der angebotenen Margarine
ist . Kauft nur Margarine , von der feststeht , daß sie kein Fabri -
k a t dieser Firma ist .

In Zweiselsfällen erteilt der Bezirksausschuß des ADGB . in
Cleve Auskunft .

Hoch die Solidarität !

Die Bergarbeiter lehnten den Schiedsspruch ab .

Die vier Bergarbeiterverbände haben den Schiedespruch über
dir Lohnregelung bei den südlichen Randzechen ab -

gelehnt . Der Zechenverband hat bekanntlich den Schiedsspruch
angenommen . Die Grnvpe Heizer , Maschinisten und Uebertag -
arbeitet der christlichen Metallarbeiter hat ebenfalls den Schieds -
spruch des Staatskommissars für die südlichen Randzechen abgelehnt .

Tv Lohnkampf in der Wiener Metallindustrie .

Nach Meldung der TU . hat die Lohnbewegung in der Metall -
industrie am Montag eine weitere Verschärfung erfahren , weil sich
die Arbeiter weiterer Fabriken der Streikbewegung angeschlossen
haben . Anr Dienstag fand eine Sitzung des JndustriellenvervandeS
statt , in welcher die Forderungen der Arberter beantwortet wurden .

Heute werden sich die Metallarbeiter mit der Antwort der Metall -
industriellen beschäfligen . Falls eS zu keiner Einigung kommt .
würde am Donnerstag der große Streik ausbrechen , an
welchem zlrta 170 000 Arberter beteiligt sein würden . Die
AaS - und Slk . ftrizitätsarbe . iter drohen , sich dem streik anzuschließen .
Man bemüht sich , in letzter Stunde eine Vermittlung herbeizu -
führen . Die Situation ist jedoch sehr chmst . ES ist kaum anzu -
nehmen , daß es gelingen wird , dem Streik aus dem Wege zu gehen .

Die ausgesperrten Bauarbeiter in Bheinland - Westsalen haben
den am 14. August von dem Schlichter M e h l i ch gefällten SchiedS -
spruch über die Lohnregelung abgelehnt . Die Unternehmer hatten
den Schiedsspruch angenommen . Die Aussperrung wird fortgesetzt
und versucht werden , sie auszudehnen . Ihren Zweck hat sie ver -

fehlt , dewr der Beschluß der Bauarbeiter zeigt , daß ihnen die Maß -

nähme der Unternehmer nicht imponiert .

Achtung , SPD. - Mekallarbeiter !
aSotfitn abend 7 Uhr in den Mufikersälcn (nt . Saal ) , Kaiser . Wilhelm -

Straße A- Versammlnna aller SPD . - Retall arbeitcr . l . London . Senf und
die deutsche AcbeiterNaffe . Referent : Genosse Blerander Stein . 2. Stellung »
nähme zur Generalversammlung . — Die Funktionäre , Gcneraloersammlungo -
delegierten und PetriebOrälc haben die Pflicht , alle Genossen aus diese mich»
tige Versammlung hinzuweisen . Ohne Parteivneweio kein Zutritt .

_ Der Fraktionanorstand .

Pekleidnngaarbeiter - Perband , Sebastianstt . J7/38. Blusen - » nd Kleider -
konsektion : Versammlung aller Nilherinne », Plälterinncir sowie Heim »
orbcileriune » am Donnerstag abend 6H Uhr in den sZcntoalsesisälen , Alle
Iakobstr . 34. Tagesordnung : . . Was ist gegen die willtitrlichc Entlohnung und
Ausbeutung zu tun ? " stolleginnenl Habt Interesse an Euren Lohn - und
Arbeitsbediinrungenl Erscheint daher restlos in der Bersavrmlmrg .

SPD - B» chdrucker I Donnerstag abend 6 Uhr ssraktionsvdrstandssihung
bei Hcnnig . Alcrandrineirltr . 44. Alle Bezirke und die Delegierten Müllen
erscheinen .

Deutscher Baugewerk - bund , isachgruppe der Tipser . Außerordentliche Mit .
gli edervcr !ammlung am Donnerstag , den Ü1. September 1924, abends pünkt¬
lich 7 Uhr , im Gewerkschastshaus , Engelufer 24. 23. Tagesordnung : Bericht
über die Lohn » und Tarifverhandlungen . Bericht vom ffachgrupprn - und
Blindestog . Verschiedenes . Gäste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zu-
tritt . Die Funktionäre haben schon um 3 Uhr zu erscheinen .

Verantwortlich für Politik : Ernst Reuter : Wirtschaft : Artnr Satrrnu, :
Gewerkschaftsbewegung : I . Steiner : Feuilleton : ». K. DSschcr ; Lokales und

Sonstig «»: Friß Karstadt : Anzeigen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Berlag : Borwarts - Berlag ®. m. b. H. . Berlin . Druckt Vorwärts - Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Einger u. Eo. . Berlin SD . SS, Lindenftraß « 3.

_ _ _ flttijn 2 Beilagen .

Hühneraug ' auf Zeh * und Sohl '

Wirst du los durch Lebewohl !

In Drogerien « nd Apotheken . Verlangen 81«
nusdrOcklich „ Lebewohl " mit Filzring .

mBlechpackimcr vJ/V ?
Die Marke des

Qualifaföpaucherö
Die Marke des

Feims chinecker - s
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Ein �ahr Straßenbahn G. m . b. H.
Es ist jetzt gerade ein Jahr her , daß die „ Berliner Straßen -

bahn " ihren Betrieb schloß , umfangreiche Entlassungen von Arbeitern
und auch Angestellten vornahm , um dann nach einer eintägigen
Pause , während der Berlin „ ohne Elektrische " war , den Verkehr ,
oder was man damals so nannte , tpieder aufzunehmen . Um zu
zeigen und mitzuteilen , was während dieses einen Jahres geleistet
worden ist , hatte kürzlich die Direktion der Straßenbahn die Ver -
treter der Presse eingeladen .

vom verwaltungsbetrieb zur G. m. b . H.
Die Inflationszeit hotte natürlich auch in erheblichem Maße aus

die Straßenbahn eingewirkt . Der Betrieb , der im Dezember 1320
aus der Gesellschaft „ Große Berliner Straßenbahn " , einer privaten
Aktiengesellschaft , in städtische Regie übernommen wurde , konnte da -
mals nicht entfernt in seinen Fahrpreisen die Kursschwankungen der
Mark mitmachen . Wie alle Verkehrsunternehmen , Hochbahn , Omni -
bus und Stadtbahn , arbeitete die Straßenbahn mit einer starken
Unterbilanz . Im August vorigen Jahres inuhte ein täglicher Zu -
schuß von etwa 13 000 Goldmark geleistet werden , der natürlich aus
dem allgemeinen Stadtsöckel floh und der vom Kämmerer weder
durch Steuern noch aus sonstigen Einnahmen gedeckt werden konnte .
Die Straßenbahn hatte sich zu einem Zuschußbetrieb erster Güte eni -
wickelt , dessen Aufrechterhaltung in keiner Weise die an seine Ueber -
nähme in städtische Regie und Verwaltung geknüpften Hoffnungen
und Bedingungen erfüllte . Der Verkehrsausschuß der Stadtver -
ordnetenversammlung hatte sich mit dieser Sachlage natürlich in all
seinen Sitzungen hervorragend beschäftigt . Er kam dann nach reis -
licher Erwägung allen für und widcrs Anfang September zu dem
Entschluß , dem Magistrat eine grundlegende Aeifderung der Betriebs¬
verhältnisse zu empfehlen . Es wurde beschlossen , den Straßenbahn -
betrieb aus der Verwaltung durch die städtischen Behörden heraus -
zunehmen und ihn auf eigene Füße zu stellen . Di « Betricbsform ,
die gewählt wurde , war die „Gesellschaft mit beschränkter Haftpflicht " ,
weil man sich von der leichten Beweglichkeit dieser Gesellschaftsform
den günstigsten Einfluß auf den Entwicklungsgang des Unternehmens
versprach . Leider muß auch an dieser Stelle wieder gesagt werden ,
daß die Arbeiter , das Fahrpersonal und die Angestellten die Haupt -
leidtragenden dabei waren . Der Personalbestand wurde von etwa
17 000 Köpfen auf 3000 herabgesetzt . Der Abbau traf in voller Härte
altes , verdientes Personal ebenso wie Leute , die noch im Vollbesitz
ihrer körperlichen und geistigen Kräfte standen , und mancher Fahrer
und Schaffner , viele Handwerker und Hilfsarbeiter gingen ihrer An -
spräche auf Ruhegehalt und sonstiger sozialen Vergünstigungen ver -
lustig . Die Neueingestellten wurden ohne tariflich « Regelung ihrer
Lohn - und Arbeitsbebmguegen angenommen . Erst Ansang Februar
dieses Jahres gelang es den freigewerkschaftlichen Organisationen ,
mit der ®. m. b. H. wieder in ein Vertrvgsoerhältnis zu kommen .

Der Aufbau des Verkehrsnetzes .
Das , was man am Montag , den 10. September 1923 , den Ber -

linsrn als elektrische Straßenbahn vorsetzte , war ein trostloses Ver -
kehrsmittel , das dem Verkehr in der Großstadt Berlin in keiner Weise
gewachsen war . Auf wenigen Linien fuhren ein . « so geringe Anzahl
Wagen , daß derjenige , der die Absicht hatte , schneller als zu Fuß
und schließlich noch zu einer bestimmten Stunde an einem bestimm -
ten Ort zu sein , höchsten� einmal den Versuch mit der Straßenbahn
unternahm . Trotzdem waren die Wagen ständig überfüllt , ein Zeichen
dafür , daß Berlin seine Straßenbahn braucht . Selbstverständlich sah
die Direktion auch «in , daß der anfängliche Zustand in der denkbar
kürzesten Frist abgeändert werden�mußte . Durch den gewaltigen
Personalabbau und durch sonstige Sparsamkeit an allen Ecken und
Su- dcll war es der Verwaltung möglich , ganz allmählich den Betrieb
mehr in Gang zu bringen . Ein « neue Linie folgte der anderen , die
bestehenden Linien wurden durch Anschlußlinien verlängert und

schließlich gelang die Schaffung des heule vorhandenen Verkehrs -
netzes , das zwar durchaus noch nicht den Anforderungen des groß -
städtischen Publikums entspricht , bei dem man aber doch merkt , daß
es der Verwaltung ernst damit ist , di « Berliner Straßenbahn zu
einem brauchbaren Verkehrsmittel auszubauen . Ob und wie weit
das in einer Stadt wie Bertin mit seinem Straßengewirr überhaupt
noch möglich sein wird , ist eine andere Frage . An Versuchen fehlt
es mcht - die Experimente , die gegenwärtig auf dem Potsdamer Platz

angestellt werden , können wohl eine Erleichterung für Vorkehrsmittel
und Publikum bringen , ob sie aber zu einer Lösung der Frage
führen werden , die auch für andere Gegenden der Stadt ein Vorbild
abgibt , mag dahingestellt bleiben . Berlin ist eben in seinen Haupt -
verkehrspunkten rettungslos verbaut , daran ändern keine weißen
Striche , kein « Rettungsinseln und keine Vorkehrstürme etwas . Daß
sich auch die Direktion der Straßenbahn an der Neuordnung hervor -
ragend beteiligt , beweist die Tatsache , daß sie den auf dem Potsdamer
Platz zu erbauenden Berkehrsturm auf ihre Kosten errichten wird .

vie /lusbilüung öes Personals .
Mit dem systematischen Ausbau , des Verkehrsnetzes ergab sich für

die Verwaltung auch die Rvtwendigkeit . neues Personal einzustellen .
Zum Teil wurde auf das alte zurückgegriffen : die überwiegende An -

Am Prüfstaad .

zahl der heute wieder tätigen Schaffner und Fahrer sind jedoch für
die Straßenbahn neu ? Leute , die natürlich für dem Dienst erst aus -
gebildet werden müssen . Die Betriebsleitung hat sich für die Aus -
wähl des neuen Personals die Methoden der psycholechnischen
Eignungsprüfung zu eigen gemacht , die nach Ansicht der Leitung die
beste Gewähr dafür bietet , daß von Anfang an unbrauchbare Leute
ausgeschaltet werden . Zunächst wird jeder Reuoingestellte nach vor -
aufgegangener vertrauensärztlicher Untersuchung als Schaffner aus -
gebildet . Er erhält fünf Tage lang einen theoretischen Unterricht , der
sich auf di « Dienstvorschriften , die Wagenausrüstung usw . erstreckt ,
um dann während weiterer fünf Tage als Schaffnerlehrling in Be -
gleitung eines Lehrschaffners Dienst auf der Strecke zu tun . Eine
Prüfung ergibt dann das Resultat der Lehrzeit . Wesentlich kom -
plizierter ist di « Ausbildung des Fahrers . Zeder Fahrerlehcling muh
erst eine geraur, ? Zeit Dienst alz Schassner getan haben , während
der er sich an den Betrieb auf einem Straßenbahnvxigen gewöhnen
soll . Dann erst wird er der Inquisition der psychotechnischen Prü -
fung unterworfen . Wer das erstemal eine solche moderne Folter -
kammer betritt , dem mag wohl das Wort Dantes einfallen : Lasset
alle ' Hoffnung draußen , ihr , die ihr eintretet . Der Prüfling wird
auf Gehör und Gesicht geprüft : er muß an einem Telephon die
geringsten Laute noch wahrnehmen könPn und wird vor einer
Farbentafel auf sein Farbenunterscheidungsvermögen beobachtet . An
einfachen Apparaten wird eine Prüfung der Arm - und Hcmdkräste
vorgenommen . Mehrere Apparate dienen dazu , die Handruhe des
Lehrlings festzustellen : Beim geringsten Zittern

'
seiner Hand ertönt

ein elektrisches Klingelzeichen , das in semer Eignungskurve als Fehler
angerechnet wird . Daneben laufen Prüfungen seiner allgemeinen
Intelligenz , seiner Auffassungsgabe , seiner Äombinationsgeschicklich -
keit . Am interessontesttn — allerdings mehr für den Zuschauer —
ist die Prüfung auf Reaktionsgeschwindigkeit . Der Prüfling wird auf
ein « Plattform gestellt , von der aus er durch Betätigung von Kur¬
beln , Herabsallende Eisenstangen im Fall bremsen muß . Gleichzeitig
ertönen aber von allen Ecken her Hupen - , Klingel - und Lärmsignale ,
und um schließlich die Leiden des armen Gefolterten bis zur Grau -
samkeit zu steigern , blitzt und knattert vor seinen Augen ein elektri -
scher Flammend ogen auf , der wohl das gleichzeittge Durchbrennen
sämtlicher Sicherungen am Wagen demonstrieren soll , und der Fuß -
boden senkt sich unter seinen Füßen fort . — Rur etwa 25 Vrsz .
aller Anwärker bestehen die Prüfungen gut . Die Ergebnisse werden
zahlenmäßig festgelegt und ergeben ein genaues Bild der Quatttäten
des Mannes . Der Lehrling kommt dann nach einem zwölftägigen
theoretischen Unterricht in die Fahrerschule , die sich im größten
Strahenhahnhof Europas , in Lichtenberg , befindet . Hier wird er
mit allen m« hanischen und elektrischen Einirichtungen des Wagens
vertraut gemacht , erst nach abermals 14 Tagen kommt er auf den
Wagen , so daß einschließlich aller Prüfungen immerhin vier bis
fünf Wochen vergehen , ehe ein neugebackener Fahrer im wahrsten
Sinne des Wortes auf die Menschheit losgelassen wird . Für Fahrer
wie auch für Schaffner werden außerdem ständig Unterrichtsstunden
abgehalten . ' So wird durch das Zusammenwirken vieler Kräfte ver -
sucht , brauchbares Personal heranzubilden . Die augenblickliche Be -
legschast der Straßenbahn - Betriebsgesellschast beträgt etwa 12 000
Personen , einschließlich des technischen Personals und der Angestellten
und Beamten . Durch den rattonellen Ausbau des Betriebes
ist erreicht worden , daß von den 7000 Personen des Fahrpersonals
eine bedeutend größer « Anzahl Wagenkilometer gefahren werden ,
als früher mit dem größeren Personal . Inwieweit das auf eine
Verlängerung der Arbeitszeit zurückzuführen ist , ist leider schwer
nachzuprüfen . Der gegenwärtige Lohn eines Schaffners mit Frau
und Kind beträgt etwa 33 M. brutto für die Woche ; di « Fahrer
erhalten etwas mehr . Die Arbeitszeit beträgt neun Stunden cizn
Tage , doch geht dem Personal bei Doppeldienft viel Zeit für die
Wege von und zu dem Bahnhof verloren .

Drucklust - oöer elektristhe Sremse !
�

Di « Direktion der Straßenbahn nahm bei der Besichtigung Ver -
anlassung . erneut auf die Wirkungsweise imd die Wirkungserfolge
der elektrffchen Bremse hinzuweisen . Bei den angestellten Versuchen
ergaben sich frappierende Unterschiede . Zwei in voller Fahrt be -
sindlich « groß « Straßenbahnwagen wurden gleichzeitig gebremst ,
wobei sich zeigte , daß der Wagim mit Lustdruckbremse um die Länge
eines Wagens weiter auf den Schienen sortglitt , als der elektrisch
gebremste Wagen . Großer Wert ist dabei auf ' die Feststellung zu
legen , daß di « elektrischen Bremsen unter allen Umstände i,
besonders aber auch dann rn Tätigkeit treten , wenn die Kontaktstange
von der Oberleitung entfernt ist . Die elektrische Bremse hat sich bis -
her in jeder Beziehung bewährt , mit ihr werden alle alten Wagen
ausgerüstet , und auch die tausend neubestellten Triebwagen erhalten
elektrische Bremsen . Es sei serner noch darauf hingewiesen , daß die
Zahl der Zusammenstöße pro Tag von 21 im . Jahre 1911 auf 7 in
den ersten sieben Monaten dieses Jahres gesunken ist . Die Vor -
waltung glaubt durch diese Angaben am besten der Meinung ent -
gegentreten zu können , daß die Zusammenstöße und Unfiw « auf der
Straßenbahn in der letzte » Zeit alles bisher Dagewesene übertreffen .

Eine Razzia in der Grolmanstrahc .
D>e Zeugenvernehmungen zu der Mordsachs in de ? Grolman -

straße haben bisher noch zu keinem Ergebnis geführt . Die Prostitu¬
iert « Charlotte Trenckwald behauptet nach wie vor , daß der auf -
gefundene Muller nicht mit dem Manne idenkich sei , dessen Be -
kanntschast sie gemacht habe . Sollte diese Behauptung tatsächlich
zutreffen , so ist es im Interesse der Aufklärung dringend erforderlich ,
daß sich der Mann meldet , der in der Zeit von ? i2 bis l43 Uhr
n. it der Trenckwald zusammen war und den sie aus dem Isause ge¬
lassen haben will . Es dürfte dem Betreffenden erinnerlich sein , daß
die Frau eine rot « Strickjacke trug . Inzwischen ist auch die Frau
ermittelt worden , die sich in dem Mordzimmer in der fraglichen
Rocht ousgehalt « » haben soll , sich aber �er Festnahme durch die
Flucht entzogen hatte . Auch sie behauptet , daß sich in dem Zimmer
kein Verbrechen abgespielt habe , daß sie dagegen auf dem Trep -
p e n s l u r Hilferufe gehört habe . Im Widerspruch zu diesen An -
gaben steht die Tatsache , daß man überall in der Wohnung Blut -
spuren gefunden hat Das Aussehen der Zimmerdielen beweist .
daß sich dort Blutflecke befunden haben müssen , di « abgekratzt worden
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Madam Frank trat mit den Füßen nach ihm , um ihn auf
die Beine zu bringen , und er begann wieder , in unzusammen -
hängenden Schimpfworten zu faseln . — „ Dicksack Sivertsen ,
Saufkopp . . . schlechtes Subjekt . . stieß er lallend hervor .

„ Total besoffen, " sagte Madam Frank kurz und schleppte
ihn zur Pumpe hin .

Sie legte ihn übers Knie , und Thorvald pumpte .
Ein Ruck ging durch Meister Franks fetten Körper , und

er zappelte ein paarmal , um loszukommen . Aber ein ge -
höriger Klaps auf seinen kahlen Scheitel veranlaßte ihn , wieder

demütig den Kopf unter den Strahl zu beugen .
Noch einer Weile hob er langsam den Schädel und sagte

mit seiner gewöhnlichen sanften Stimme :

„ Nun ist es gewiß gut , Mutter . "

Und Madam Frank fand , daß das recht vernünftig klang ,
und stellte ihn auf . die Beine .

Dann trollte Schneider Frank hinein und zu Bett , und

Thorvald bekam einen tüchtigen Runken Schmalzbrot , der frei -
lich durch einen Regen von Schimpfworten gewürzt wurde ,
ober darum nicht weniger sättigend wirkte .

7.

Schon vor fünf Uhr am nächsten Morgen war Madam

Frank in den Kleidern und fuhr scheltend und schimpfend um -

her ; alle Türen und Fenster riß sie weit auf .
Thorvald schnarchte mit der ganzen gesunden und sorg -

losen Unverdrossenheit der Jugend . Seinetwegen mochten sie

schimpfen und Durchzug machen , soviel sie Lust hatten , wenn

sie nur sein Bett stehen ließen . Er legte eine Energie in

seinen Schlaf hinein , als plante er einen Schelmenstreich : und

je mehr Spektakel die Mutter machte , desto stärker wurde

sein Schnarchen . . . . . . ,
Meister Frank dagegen konnte beim besten Willen seine

Ruhe nicht wieder finden — wenn derart gelärmt wurde und
der kalte Morgenwind über seinen elfenbeinblanken Schädel
wehte . Es schien ihm , als hätte er recht wohl verdient , etwas

länger zu schlafen , in Anbetracht dessen , daß er am vorher -
gehenden Abend so spät zu Bett gekommen war — um so
mehr , da heute ein Feiertag war , den Gott der Herr selber
zur Ruhe für die Menschen gestiftet hatte .

Er lleß sich seine Unzuftiedenheit jedoch nicht anmerken .
sondern las Wl ha und verfolgte die Bewegungen seiner Fron

mit klugen Augen : und im stillen freute er sich darüber , wie
gesund und rüstig sie war .

Und als sie ein großes Waschfaß mit Wasser zum Fuß -
bodenscheuern durch die Schlafkammer schleppte , unter dem

Gewicht des Kübels wie eine schwer belastete Stahlstange ge -
krümmt , da konnte er die Bemerkung nicht unterdrücken , wie

gut sie ihr Alter ertrage .
„ Ja , mit mir geht es wie mit den Mähren des Fuhr -

manns Stub , ich kann nicht hinfallen , weil ich immer ange -
schirrt bin, " gab sie mit ihrem harten Lachen zur Antwort .

Frank lachte still mit .

„ Gott sei Dank , daß sie guter Laune ist, " dachte er . Er

hatte sich längst über das Bissige hinweggesetzt , das ihrer Art

zu scherzen anhaftete .
Als sie wieder am Bett vorbeikam , kniff er sie in die

Hüfte .
„Willst du wohl weg , du alter Kater, " schrie sie und schlug

ihm wohlwollend auf die Hand .

Meister Frank ging nicht weiter auf dem betretenen

Wege , obwohl seine Frau sich mehrmals dem Bett näherte ;
denn alles , was er anstrebte , war , noch ein bißchen liegen
bleiben zu dürfen und womöglich ein Morgenschläschen zu
halten .

Ueber die Ereignisse des Abends war er sich nicht recht
klar : aber gerade der Umstand , daß er sich nicht entsann , wie

er nach Hause und ins Bett gekommen war , war wohl ge -
eignet , ihn zu beunruhigen . Lange Erfahrung hatte ihn ge -
lehrt , daß seine Frau das beste Gedächtnis in solchen Punkten
hatte , wo sein eigenes blank war , und daß es daher bei solchen
Gelegenheiten klug war , ein wenig von seiner Gleichgültigkeit
auf dem Altar des Hausfriedens zu opfern .

Das einzige jedoch , das den Meister veranlassen konnte ,
es mit einer mannhafteren Energieentfaltung zu versuchen ,
war die Aussicht aus einen Schnaps : und die Zeiten waren

längst vorbei , wo er etwas derartiges von dieser Seite her
erwarten konnte Denn im Lauf der Jahre hätte sich die
Liebe abgenutzt : ja , so war es .

Außerdem hatte Schneider Frank einen gewissen Respekt
vor den handgreiflichen Aeußerungen der zärtlichen Laune

seiner Frau . Natürlich , gut war sie ihm lieber als wütend
— aber trotzdem ! Schon der kleine Klaps , den sie ihm auf
die Hand gegeben hatte , brannte ganz tüchtig . Es ließ sich
leider nicht leugnen : selbst wenn sie am allerzärllichsten war ,

glich sie , wenn man sie anrührte , eigenllich einem Reibeijen .
Aber arbeiten tonnte sie , das stand fest , .

Jetzt hörte Frank seine Frau draußen vor dem Schlaf -
zimmerfenster mit Schaufel und Gießkanne rumoren und

erriet , daß sie hinaus wollte , um die Straße zu fegen . Der

Junge konnte doch eigentlich so viel für seine Mutler tun , daß
er am Sonntagmorgen aufstand und die Straße fegte , aber
er schnarchte unentwegt , und Schneider Frank wollte ihn nicht
wecken , um keinen Grobheiten ausgesetzt zu sein — von so
einem Grünschnabel .

Er zog das Deckbett bis an die Rase herauf und schickte
sich an , ein Schläfchen zu tun .

Doch in ihm arbeitete es ganz verflixt : im Kopf , in den
Gliedern , in den Knochen selbst zog es und strömte es auf
und nieder wie trockner , heißer Sand und schmerzte sehr .

Gestern mußte es arg gewesen sein — denn Gicht tonnte
das doch wohl nicht sein ? ,

Gott mochte wissen , wo er gewesen war ! — Ja , natürlich
bei dem dicken Sivertsen im Keller .

Aber wie hatte er nach Hause und 1ns Bett gefunden ?
Hatte seine Frau es gemerkt , wie er kam ? Natürlich ! Aber
hatte sie ihn verprügelt ? Er begann , sorgfältig Körper und

Gliedmaßen zu befühlen , konnte aber nur eine besonders emp -
findliche , geschwollene Stelle konstatieren , und ihren Ursprung
kannte er genau — sie rührte von dem Mangelholz von
gestern her .

Also keine Prügel ! »
Aber betrunken war er doch gewesen , denn er konnte sich

nur noch daran erinnern , daß er am Tisch in Sivertsens Keller
gesessen und Kunststücke gemacht hatte , und jetzt laz er hier ,
entkleidet und mit einem tüchtigen Kater .

Er hörte ein paar Pumpenschläge draußen vom Hof , wo
Madam Frank Wasser zum Straßenfegen pumpte , und es
lief ihm kalt über den Rücken , und dabei fiel Licht auf einen
der dunklen Punkte des Abends : wie er aus den Kleidern
und ins Bett gekommen war . Frierend kroch er unter dem
Deckbett zusammen , wobei er sich des unheimlichen Erwachens
erittnerte , als jeder Strahl aus der Pumpe das BewußtseK »
gleichsam um eine Windung herausschraubte , bis er mit
einem schmerzlichen Ruck völlig wach wurde und erkannte ,
daß er über dem Knie seiner Frau lag , mit dem Kops unter
dem Wasserstrahl .

Alles das war jetzt aufgeklärt und in Ordnung : aber
warum in aller Welt hatte er keine Prügel gekriegt ? Er
könnte nicht anders , er mußte sich den Kopf darüber zerbrechen ,
weil dies ein so einzig dastehender Fall in den letzten Jahren
seiner Praxis war . ■ >

mr > MuHchung folgt ;



DK. Mütter Soße sich bis ttitt s Uhr aSenks kn der etterttchen Woh -
nung aufqefyaften . Hrenwf hatte er ei -ne befreundete Familie auf -

gefacht und war mit dieser bis um 1 Uhr in einem Bierlokal zu -
Dmnsngewefen . Da der Heimweg der Bekannten an seiner eigenen
Tür Dmiberführfc . hatte Müller seine Freund « begt ' eitet und sich
cm seiner Haustür von ihnen Beiobschiebet . Er if » dann offenbar
auf der Trepp « umgekehrt und hat das Haus abermals verlassen ,
deün in der - Wahnunq seiner Eltern ist er nicht mehr gesehen worden .

Personen , di « Müller kannten u » d die ihn bei diesem zweiten Fort -
Kange gesehen oder gesprochen haben , werden dringend «flucht , sich
zu wsrifreti . Alle Mitteilungen , die zur Aufklärung dieses Mordes
hesnen kötRten , nehmen che Kriminalkommissare We r n e b urg
und Alb recht im Polizeipräsidium , Zimmer 80 / entgegen . Da die

zprückhnllende Art und ' Weife , in der die Zeugenaussagen gemacht
wurden , den Anschein erweckten , als ob di « ganze Gegend unter
dem Terror der Kreise steh «, dem die Trenckwald angehört , wurde
eine Razzia in der GrolmanftraHe vcranstaltet . bei der mehrere
Personen festgenommen wurden .

Das Leben ist stbwer .
In den Straßen , zumeist in der Nähe der Bahnhöfe , sieht man

Greife , vornchmttch Männer , aber auch Frauen , deren Haltung , auch
wenn es der in den Hm, den gehaltene Hut nicht verdeutlicht , um die

Mikdtätigk «� der Borübergehenden wirbt . Do strömen die Scharen
dar Bielbeschäftigten vorbei : kaum einer streist mit dem Blick den

armen Lazarus . Äcer es wandeln auch alle die vorüber , denen der

Gang zum Bahnhof den Anfang eines Vergnügens bedeutet , ein

Ausflug ins Sonnenland der Freiheit , will sagen : Landpartie , froh «
Stunden unter grünen Bäumen . Die Bergnügungsspesen durch ein «

Opfeugab « an dieses schweigende , mit Würde getragene Elend zu
« ehshen , sollte nicht schwer fallen . Kann man sich in . die Seele eines

solchen Menschen versetzen , der öffentlich die Mildtätigkeit angeht ?
Angehen muß . will er nickst vor Hunger sterben . Das Bild dieser
Armut ist von erschreckender Tragik .

tjr
Im vollbesetzten , ja überfüllten Bahnchagen IV , KlaD . Die

Mehrzahl junge Leute , die in die Ferien gehen : in ihrem Kreis « hat
man sich bald «mgsfreundet , die Scherzworte fallen hageldicht . Dann

khepaare , auch die zus der Erholungsfahrt begriffen . Und endlich
«in Paar Arbeiter , di « nach auswärts fahren , um Arbeit zu suchen .
Di « leider rasseln , ihr einförmiger Ton schläfert ein . Da erschallt
plötzlich ein Gesang aus einer an der Tür stehenden Gruppe . Wer
in der Mitte des Wagens sitzt , hört imr singen , die Worte gehen im
Lärm unter . Aber man steht wenigstens , wer da singt . Ein Mann
und eine Frau sind es , und zwei Knaben . Alle find einfach , aber

sauber gekleidet : etwas , das ganz leise an Hellsarmee ober Extase
erinnert , hastet ihnen an . Der Mann schließt die Augen , wen » , er

singt , als fei er dieser Walt entrückt . Jetzt verstummt der Gesang :

dxr Mann schreitet mit der Mütze in der Hand durch den Wagen .
Die Spenden firec�n in die Mutz « hinein . Auf seinen Stehplatz
zurückgekehrt unterhält er sich mit einigen der ihm benachbarten
Fahrgäste . An der nächsten Haltestelle verschwindet die Familie .
Vielleicht sucht sie einen anderen Wagen auf . . .

e- ,
V1Q0 Kilometer weiter . Ein großer Teil der Reisenden ist aus -

Deftiegsn : andere Familien mit . Kindern eingestiegen . Der Misielgang

ist frei . Ein junger Barsch mit einer Tüte geht die Bänke entlang
und steckt jedem ein Psessermmzplätzchen in die Hand . Dann , er -

scheint er ( Peich wieder mit einem Korb und ' p refft cm; 2 Pfefferminz -
rollen 35 Pf . — «ine Tofcf Schokolade 35 Pf . „ Mutti , mir eine

Schokolade " , sagerr die Kinder , und die Frauen wenden sich an ihr «
Männer : „ Du , Karl , es ist eigentlich recht heiß : so ' u Pfefferminzding
fft nicht zu . verachtet ». " Und alt und füng kaufen . . . . Auch meine

Rachbarn erstehen die Leckereien . Sk « brechen die Hütten auf : „ Nä ,
ein Groschen fiir die Pfeffermingrollen wäre auch genug " — und

gleich darauf : „ Dormmvekker — da fft aber bitte Papier um die

Schokoilod « gewickelt " fdie wie «in schwankes Gerippe einer Tafel
aussieht ) . Der junge Mann wird denn auch direkt interpelliert :
„ Die , Ihre Preis « sind aber ' n bißchen hoch . " — „ Ach nee, " ant¬

wortet er , „ nur di « üblichen, " und er zuckt die Achseln . Dann fugt
er hinzu : „ Ja , das Leben fft schwer . " „ So siehste aus " — denken

fichee die meisten , aber sie find dach nicht willens , wegen der paar
Pfenmg « Krakel anzufmPsn . Und das Endziel , di « große Provinz -

ftadt , fft schon in Sicht . . . . .
Für den Bürsten ist das „ schwere Leben " ein Dorwand zur

Nepperei . _

Der prophezeite Einbruch .
- Ctine ganze Gesellfchcfft schwerer Jungen hatte sich gestern vor

dorn Schöffengericht Berlin - Schöne berq wegen eines Einbruchdieb -
fcahls m verantworten , der angeblich von einem Karten -

l�ger prophezeit worden war . Der Schlächter Lichten ' -
stVi n war eins » Tages von dem Schlächtermeister Franke in
der Frobinstraße wegen eines Diebstahls entlassen worden . Am
gleichen Morgen suchte Wchtenstem nun eine Gastwirtschast auf , in
der ihm - noch seiner Behauptung von ' einem�Kardenleger ans schwor -
zem Kaffee geweidsagt worden war , daß er durch einen Einbruch
beute noch viel „ Marie " , das heißt bei den Berbvechern bekanntlich
Geld , verdienen wurde . Airscheinend , um der Zukunft gleich etwas
■nachzuhelfen , wurden dann von Lichtenstein sechs Männer ge -
düngen , die dort umherlurgett » » und „ ein Ding drehen " wollten .
Das geschah dann auf die Weis « , daß sie . den Keller des Schlächter -
nteisters Franke aufbrachen und etwa 15 Zentner frts ' ches
Fleisch daraus entwendeten und die Beute auf einem Auto , das
fick' von der Ecke der Bülowftraße holten , forlschafsien . Der Chauf¬
feur diche » Autos , Stahl , fuhr jedoch später wieder zu dem Bs -

ftählenen hin und machte ihm Mitteilung von dem Einbruch , so daß
die ' ganze Gefellschaft bald dingfest gemacht werden , konnte . Wäh -
rfttb nun die Einbrecher behaupteten , dah der Chauffeur mit dabei

gewesen wäre und auch etwas von dem Fleisch abbekommen hätte .
gab dieser selbst an , daß er nur etwas Fleisch für das nicht
vollbezahlte . Fahrgeld angenommen habe . Im übrigen
sei er unter vorgehaltenem Revolver gezwungen
worden , di « Beute fortzuschaffen . Die übrige » Angeklagten be -
ftvilteer ' dies zwar , jedoch konnte diese Behauptung nicht widerlegt
werden uud so beantragte der Verteidiger des Stahl , Rechtsanwalt

. Dr . Mendel , die Freifpuechung , da hier ein Notstand und
Zwangslage vorgelegen habe . Das Gericht erkannte auch gegen
dieseu Angeklagten dann auf Freisprechung . Die Rädelsführer
» urden zu je 2 %. Ja h r « n Zuchthaus , die anderen Angeklag¬
ten zu je 1 Jahr 6 Monat « Gefängnis verurteilt . So weit
he sich noch nicht in Haft befanden , wurden sie jetzt in Unter -
stichungshaft genommen . _

Schupo bei einem Kinderfest .
Man lchreibt uns :
Am. Sonntag , den 7. September , hatte die 31. fweltliche ) Ge -

meindefchule in Neukölln em K i n d e r f e st in den Schulräumen und
auf ilem Hofe des Schulgebäudes . Den Abschluß des Festes sollte
«in Festzug durch die Straßen Neuküllnz zum Rathaus bilden . Tie
Genehmigung des Polizeipräsidiums mit allon
Singelheiten der zu berührenden Stachen lag vor . Und zur gegebenen
Zsik fetzte sich der Zug mit Fackeln , Lampions und Fahne « in Be -
«xguntz . El kam ungehindert b « . zum Rathaus . Ein Lehrer hielt
Utz « kürze Schlußrede und die Kinder fangen : „ Brüder zur Sonne . .
als ein Trupp Schutzpolizei im Auto heraiffemste und , mit
Gummiknüppeln bewaffnet , versucht ? , die Kipdevschar mit den Eltern
ausemanderzutreiben . Die Fahne — rot , mit schwarzer Schrift
und goldener Sonne — würde einem Kinde entrissen , mußte
ober dann wieder zurückgegeben werden . Die Erregung der Per -

emmelten hatte fich natürlich aufs höchste gesteigert und fand im

elang der Internationale feinen spontanen Ausdruck . Jetzt ließen
sich Schutzpolizisten dazu hinreißen , auf Kinder zu schlagen . Erst auf
das Dazwischengreifen der Lehrer hin wurden sie veranlaßt , abzu -
fahren , um den Zug , der sich andernfalls längst aufgelöst hätte , zum
Auseinandergehen zu bringen . Ein spöttffches Gelächter der gesamten
Menge folgte ihnen . Hat denn die Polizei nicht di « Pflicht , genehmigt «
Umzüge zu schützen ?"

Soweit die Zuschrift ! Danach hat die betreffende Abteilung der

Schupo einen bösen Mißgriff getan , der hoffentlich nicht ungerügt
bleiben wird . Die Schupo kann nur dann auf die Unterstützung der

Bevölkerung rechnen , wenn sie es versteht , sich in jeder Lage taktvoll
und angemessen zu benehmen . _

Klar oSer unklar !

Ttod ) einmal Köpenicker Tannenbergfeier .
Als Direktor des Märkischen Museums wurde in unserem Be -

richt über die Köpenicker Tannenbergfeier Dr . Kiekebusch ge -
nonntz der nach dem Wortlaut des Köpenicker „ Dampfboots " gesagt
haben soll : „ Heute gibt ' s kein Recht mehr . Keine Urkunde wird

geachtet . Der Beamte wird mit Willkür behandelt . " Direktor des

Märkischen Museums ist jedoch Professor Dr . Pniower , der den

Aeußerungen Dr . Kiekebuschs natürlich vollkommen fernsteht . Dr . K.

ist Leiter der vorgeschichtlichen Abteilung des Märkischen Museums
und gleichzeitig Vorsitzender der „ Brarchenbrirgia " Gesellschaft für
Heimatkunde und Heimatschutz . Aus den Kreisen der Anhänger des

Heimatschutzes in Berlin erhielten wir eine Zuschrift , in der es heißt :
„ Wiewohl ich nicht Mitglied Ihrer Partei bin , freue ich mich doch ,
zu sehen , welche Pflege der Heimatschutzgedank « und der Heimat -
sinn bei Ihnen findet . Die Stellungnahme des Herrn Dr . Kiekebusch ,
den ich bisher alö Wissenschaftler wie als Heimaffchützer geschätzt
habe , befremdet mich , der ich selber Wissenschaftler bin , sehr . Herr
Dr. K. täte gut , seine nach dem Wortlaut des „ Dampfboots " reichlich
verschwommenen Zleußerungen ganz klarzustellen , damit
wir in Zukunft wissen , ob er weiter als Mann der Wissenschaft
gelten will oder nicht . "

Inzwischen hat Herr Dr . K i e k e b u s ch sich gemeldet . Er

schreibt uns einen langen , nicht sehr klaren Brief , in dem er unsere
Vorwürfe gegen ihn zukückweist und zur Richtigstellung des Be -

richtes , den wir dem „ Köpnicker Deonpfboot " entnommen hatten ,
die betreffende Stelle seines AivnuskHp ' tes zitiert . Danach hat er

folgendes gesagt :
„ Nicht nur bei den Kämpfen an der Front , sondern auch in

den Tagen der Umwälzung , der Entwertung und des Abbaues hat
es sich gezeigt , wo Männer und wo Menschen standen . Not
und Zerrüttung haben sich in alle Stände , Berus « und Kreise
hineingefressen . Nichts ist vor ihnen hoilig geblieben und nichts
unantastbar . Vor dieser Not und ' Zerrüttung gibt es kein « „ U r -
künden " mehr und keine „ wohlerworbenen Rechte " .
Dem sich durchs Leben darbenden Hausvater , der sich den Not -

grofchen für sein kraftloses Alter ersparte , haben Not und Zer -
rüttling den letzten Zehrpfennig entwertet . Auch dem tn schlichter
Bescheioenheit großgewordenen Veamtenftand setzten Not und

Zerrüttung das Messer an die Lebensoder . "
An diese Schilderung hat Herr Dr . Kiekebufch dann die

Aufforderung gerichtet , . im Kampfe und in der Arbeit des Alltages
ohne Menschenfurcht und Menschenscheu so restlos und rast -
los unsere Pflicht zu tun wie unsere teuren Toten sie auch getan
haben " . Herr Dr . Kiekebusch wünscht nicht als „ übler if/etzer " be¬

zeichnet zu werden . Wir überlassen es dem Leser , zu beurteilen ,
rb seine Aussühningen . zumal in der Köpemcker Umrahmung , sich
durch besondere Klarheit ausgezeichnet haben .

Der völkische Volksbetrug .
Ueber völkische Bewegung und völkischen Betrug sprach in einer

gut besuchten öffentlichen Versammlung im Viktoria - Garten zu
Wilmersdorf Genosse Lüdemann . Er kennzeichnete einleitend dt «

gespannte Lage , die ufisere Regierung durch die Aufrollung der
Kriegsschuld ? rag « geschaffen hat . Dann streifte er ausführlich die

Zusammenhänge , die zu dem Versa ! ller Friedensvertrog geführt
hatten . In der großen Politik haben heut « die Deuffchnationalen
den großen Zusammenbruch erlebt und augenblicklich lebe » davon
die Völkischen . Aber wenn sie ihr Programm , das sie den Wählern
bei der Reichstagswahl angepriesen haben , ausführen wossten, dann

erging « es ihnen nicht andees . Unter allgemeiner Heiterkeit zer -
pflückt « der Redner das Programm der völkischen „ Kultur - und
Schicksalsgememschaft " . Wo die Schicksalegemeinschaft gelandet sei ,
ersehe man jetzt an dem Zusammenbruch des Bankhauses
Bruß . Weit über 10 000 Sparer sind durch diese Schicksals -
gemeinschaft um All�s gebracht worden . Die Partei , die die
Zmsknechffchaft beseitigen will , läßt ausgerechnet durch ihren Bruß
ihren Mitgfiedern 72 Prozent Zinsen zahlen . So sieht bei
diesen Völkischen di « Beseitigung der Zinsknechffchaft aus . Von
dem ganzen Programm der Partei bleibt letzten Endes nur der
große Bolksbetrug übrig . So sehen die Erneuerer des
deutschen Volkes aus . Zlusgerechnet der Jude Dr . Frankel muß
Herrn Bruß , der in das Fränkelsche Sanatorium geflüchtet ist , seine
Geisteskrankheit bescheinigen . In der Diskussion beteiligten sich
mehrere Nationalsozialisten neben unseren Genossen an der De -
batte . Ein Herr B e n e r bestritt , daß Bruß Mitglied der Partei
fei . Neben andere « Phrasen behauptete er , daß daß Geld da sei .
Gewiß , nur nicht hier . Genosse Lauer ging scharf mit diesen
Bvlkserneuerern ins Gericht und in seinem Schlußwort rechnete
Genosse L ü d e m a n n mit einigen Diskussionsrednern gebührend
ab . Mit einem Hoch auf die Republik und die Partei schloß die

gut verlaufene Versammlung . _

wieder ein Autounfall . An der Ecke Augsbvrger und
Ranke st raß « in Cbarlottenburg ereignet « sich gestern nach¬
mittag ein s ch w « rer Automobilunfall . Zwei in entgegen -
gesetzter Richtung fahrende Wagen stießen dort mit voller
Wucht zusammen . Der Kaufmann E. Koch aus Hermsdorf ,
Hohe Feldstraße 64, erlitt dabei schwere innerliche und
Kopfverletzungen . Er wurde mit einem Privatwagen in
das Krankenhaus in der Achenbachstraß « übergeführt , wo man ihm
erste Hilf « leistete . Von dort aus wurde er nach der Karlstraße 26
in eine Privatklinit übergeführt .

Das Rundfunkprogramm .
Mittwoch , den 10 . September .

Tageseinteilung . Vormittags 10 IThr : Nachrichtendienst . Be¬
kanntgabe der Kleinhandelspreise der wichtigsten Lebensmittel
in der Zenbralraarkthalle . Nachm . 12. 15 ühr : Vorbörse . Nachm .
12 . 55 Uhr : Uebermittslung des Zeitzeichens . Nachm . 1. 05 Uhr :
Nachrichtendienst . Nachm . 2. 15 ühr : Börsenbericht .

4 30 — 5. 30 Uhr nachm . : Unterhaltungsmusik ( Berl . Funkkapelle )
5. 43 Uhr nachm . : „ Märchen " , gesprochen von Adele Proesler
7. 45 Uhr abends : Vortrag des Herrn Dr . Karl Lndwigs , Direktor
der Hauptstelle für Pflanzenschutz der Landwirtschaftskammar
Berlin - Dahlem ; „ Bekämpfung von Gartenbanschädlingen im
Herbst " . 8 . 30 —10 Uhr abends : Shakespeare - Abend . 1. Ouvertüre
zu „ Coriolan " , Beethoven . Die Berliner Funkkapelle . 2. Aua
„ Hamlet * . Monolog des Hamlet . Hans Mühlhofer ( Bezitation ) .
3. a) An Sjlyia , Schubert , b) Ständchen ( Horch , horch , die Lerch '
im Aetherble . u) Schubert . Else Jülich de Vogt ( vom Deutschen
Opernhaus , Charlottenburg ) . 4. Ouvertüre zu „ Ein Sommeruacbts -
traum11 , F. Mendolssohn - Bartholdy . Dia Berliner Funkkapelle .
6. Aus „ König Richard III . " Haus Mühlhofer ( Rezitation ) . 6. Arie
aus „ Der Widerspenstigen Zähmung " , Götz . Else Jülich de Vogt
7. Suite zu „ Was ihr wollt * . B. W. Korngold . Die Berliner Punk¬
kapelle . 8. Aas den Sonetten . Hans Mühlhofer ( Rezitation ) .
3. Drei Shakespeare - Lieder , Roger Quilter . Else Jülich de Vogt .
10. Fonimszeue aus „ Julius Cäsar " . Hans Mühlhofer und der
Sprechchor der Universität Berlin unter Leitung von Dr . Wilhelm
Loyhauseii . Am Steinway - Flügel : Dr . Felix Günther . An¬
schließend : Bekanntgabe der neuesten Xagesnacbiiobten , Zeit¬
ansage , Sportnachrichten , Wetterdienst .

ver weg fft Sie �relhett .
Ein Fluchtversuch aus Moabit .

In der Nacht zum 1. Mai wurde in dem Zellengefängnis in der

Lehrter Straße ein besonders verwegener Fluchtversuch
unternommen . Es handelt sich um den Kaufmann Willi Kaßner ,
der vor einigen Monaten gemeinsam mit dem Kaufmann Plügge
und dessen Braut , einer Frau S ch w a n i tz, zahlreich « F u h r �

Werksdiebstähle in den verschiedensten Stadwierteln Berlins

unternommen hatte . Das Kleeblatt schlich sich besolders an Rollfuhr -

kutscher heran , gab ihnen kleine Bestellungen auf , und wenn sich die

Kutscher entfernten , verschwanden Kaßner und Plügge mit . den meist

sehr wertvollen Ladungen : in einigen Fällen nahmen sie auch das

ganze Fuhrwerk mit den Pferden mit .

Kaßner und Plügge wurden zu längeren Freiheitsstrafen ver -
urteilt und kamen in da ? Zellengefängnis in der Lehrter Straße .
Frau Schwanitz wurde auf Antrag ihres Verteidigers , Rechtsanwalt
Bahn , auf freien Fuß gesetzt . In der Nacht zum 1. Mai unternahm
nun Kaßner einen recht verwegenen Fluchtversuch , der

ihn über mehrere Korridore und Höfe bis in den Wirtschaftshof
brachte , von wo nur noch eine kleine Mauer den Weg zur
Freiheit versperrte . Gerade als Kaßner diese Mauer erklimmen

wollte , schlugen jedoch d i e H u n d e an , es wurden zwei Schüsse
abgegeben und die Alarmglocke in Bewegung gesetzt . Kaßner
wurde in die Zelle zurückgebracht . Bei den Nachforschungen über die

Helfer kam man auf den in der Anstalt beschäftigten Wachtmeister
Schiinemann und den Freund des Kahner , Plügge . Es wurde

festgestellt , daß der Wachtmeister mehrfach mit Frau Schwanitz ,
der Braut des Plügge , zusammengekommen war und ihr auch einig «
Briefe überbracht hatte . Er hatte auch ein Paket von ihr ange -
nommen , in dem sich , wie sich später ergab , mehrere Wäscheleinen
von 20 Meter Länge befanden und 15 bis 18 Sägen , die dem Plügge
übermittelt werden sollten , da auch dieser einen Fluchtversuch plante .
Tatsächlich war auch Plügge bereits dabei , die Troillen in seiner
Zelle anzufeilen , aber auch sein Versuch , in die golden « Freiheit zu
gelangen , wurde rechtzeitig bemerkt . Jetzt hatten sich nun wegen des

Plüggeschen Ausbruchsmanöoers der Wachtmeister Schünemann ,
Frau Schwanitz und Plügge vor dem Schöffengericht Verlln -
Mitte zu oerantworten . Die Angeklagten bezichtigten sich gegenseitig
sehr lebhast . Schünemann behauptete insbesondere , daß er lediglich
aus Gutmütigkeit einmal zu Frau Schwanitz gegangen sei und daß
er sich später in einer gewissen Furcht vor dem Plügge und Frau
Schwanitz befunden habe . Es fei aber von vornherein seine Absicht
gewesen , fall » Plügge einen Ausbruchsversuch unternehmen sollte ,
dies mit allem Nachdruck zu verhindern . Er stehe auch der Flucht des

Kaßner sehr fern , tatsächlich habe er ja auch die beiden Alarmjchüsse
abgegeben , die das Anftaltspersonal auf den Plan riefen .

Der Staatsanwalt glaubte an diese Darstellung nicht , zumal in
der Verhandlung mehrfach erwähnt wurde , daß Plügge dem Be -
amten 10 000 M a r k für seine freundliche Mithilfe in Aussicht gestellt
hätte . Er beantragte gegen den Wachtmeister Schünemann wegen
passiver Bestechung in Zdealkonkurrenz mit versuchter Gefangenen -
befreiung SMonate Gefängnis , gegen Plügge , als den Haupt -
schuldigen 1 Jahr 3 Monate Gefängnis wegen aktiver Beamten -
bestech' ung und gegen Frau Schwanitz wegen versuchter Gefangenen -
befreiung 3 Monate Gefängnis . Die Rechtsanwälte Bahn , Dr . Hein
und Dr . Eisenftädt machten verschiedene rechtliche Gesichtspunkte
geltend , die zur Freisprechung , mindestens zu einem milderen Straf -
maß führen müßten . — Der Gerichtshof entsprach auch im wescnt -
lichen diesen Ausführungen und verurteilte Plügge zu sechs .
Monaten Gefängnis , Frau Schwanitz nur zu 2 0 0 Mark
G « l d st r a f e und sprach den Mitangeklagten Wachtmeister S ch ü n e-
mann frei . _

Die gewerbsmäßige Wohnungsvermittlung .
Zur Frage der gewerbsuiößigen Bermittdmg von Mieträumen

»eilt das ' städtische Zenttirlamt für WohMimgswefen folgendes Mit :
Generelle ' Genehmigungen cm gewerbsmäßige Bermittier von Miel -
räumen werden auf Antrag nur dann erteitt , wenn dem städtischen
Zentralamt für Wohnungswesen der Nachweis geführt wird , daß
der Antragsteller bereits am 1. Januar 1918 deratfige ge¬
werbsmäßige Vermittlungen ausgeführt hat . Diese Anträge sind
für den Bereich der ganzen Stadt Berlin schriftlich unter Vci -
fügun « der erforderlichen Beweismittel an das städtische Zentralamt
für Wohnungswesen . C. 2, Parochialsttaße 9/18 , einzusenden . Von
den erteilten Genehmigungen wird das Zenttalapit sämtlichen Woh -
nungsämtern Berlins Kenntnis geben . Die Anträge der erst nach
dem 31 . Dezember 1917 entstandenen Vermittlungsbureaus
werden grundsätzlich und ohne scde Ausnahme ab -
gel e h n t werden . Derartige Anträge sind daher zwecklos . Die
Wohnungsämter werden gegen gewerbsmäßige Vermittler , die
ohne Genehmigung in Zukunft die verbotene Vermittlung von
Mieträumen versuchen , mit Hilse der Strafbehörden einschreiten . Es
kann auf Geldstrafe und auch Gefängnisstrafe oder auf
«ine dieser Strafen erkannt werden . Besonders wird noch aufmerk -
fam gemachl . daß auch die Anbietung zur Vermittlung
verboten fft . _

Widerrechtliche Gasentnahme schwerer Diebstahl .
Trotz aller Warnungen wird immer wieder in unberechtigter

Weise Gas aus dem Rohrnetz der Gaswerke ohn « Gasniesser bzw .
unter Ausschaltung des Gasmessers entnommen . Diese unrecht -
mäßigen Anfchlüss « werden fast immer in leichtsinniger
Weise hergestellt u' td beschwören größte Gefahr für eigenes und
fremdes Leben herauf . Todesfälle infolge Gas aus -
st r ö m u n g der unrechtmäßig angelegten Leitungen sind nicht
selten . Außer auf dl « große Gefahr , die di « unrechtmäßige Gas -
entnahm « in vielen Fällen mit sich bringt , muß erneut auf die siräf -
rechliichen Folgen des Gasdiebstahls hingewiesen werden . Wider -
rechtliche Gasentnahme ist Diebstahl , und zwar , wie
jetzt auch die Berliner Gerichte annehmen , in den meisten Fällen
s ch w e r e r D i e b st a h l. So ist in neuerer Zeit erst wieder ein
Berliner Einwohner durch rechtskräftiges Urteil zu einer Gefängnis -
straf « von drei Monaten wegen Gasdiebstahls verurteilt worden .

Da , Disziplinarverfahren gegen Lehrer Adolf Soch . dessen
private Körperkulturbestrebungen den Reaktionären einen er -
wünschten Vorwand ,u ihser Hetze gegen die Berliner Schulder -
waltung gaben , bat , wie wir in Nr . 420 meldeten , einen für Koch
durchaus ehrenvollen Ausgang genommen . Das Provinziatschul -
kollegium hat gegen Koch nur auf einen Verweis erkannt und
zwar nur weg « » eines f o r m a l e n B e r st o ß e s . der dann be -
stand , daß er vor Einrichtung seiner mit schulpflichtigen Kindern
außeramtlich veranstalteten Kurse für rhythmisch - gymnastisch -
U- bungen sich nicht mit der Aussichtsbehörde in vorgeschriebener
Form in Verbindung setzte. Wir erfahren setzt , daß noch vor
diesem Ausgang des Disziplinarverfahrens da « Provinzial -
1 chulkollegium in dem Streit Koch » mit der Berliner Schul -
Verwaltung , der seinen Anspruch auf Beschäftigung
i m S ch u l d i e n st Berlins betraf , sich zugunsten K och s
ausgesprochen hat Es hat entschieden , das lediglich das seine
Tätigkeit bei der 210 . Gemeindeschule regelnde BertragSverbältnis
während der Dauer der Unterluchnug gelöst worden ist Lehrer
Koch ist also , wie uns lein NcchtSbcistand Ichreibt , . nicht ent -
lassen oder abgebaut " , sondern . kann nach der erfolgten
Beendigung de ? Verfahrens wieder im Berliner Schuldienst lä : ig
sein " .

„ Meine Braut — Deine Braut " spielt jetzt das Rose -
Theater . Di « Erlebnisse der Freunde Lamm und Lörv «, die
zuerst ihre Kleider und ihren Charakter wechseln , um den Schwieger -
Vätern zu gesallen und hcrnach sich in ihr Selbst zurückfinden , damit
st « den Töchtern zusagen , enthalten manche Szenen , di « zum Lachen
zwingen . Diese beiden Freund « weichen von Hans und Willi
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Rose dargestellt Trade Polzin war gut als Margot und

Edith Jacob war ein « liebwerte Erika . A. Schreiber und
Hans H. Zerlett haben den Text der Operette geschrieben .
Hermann Beulten hat die Musik gemacht , die frisch und

temperamentvoll genug ist .

Durch einen Betrunkenen umgeslosten und schwer verlehl . Am
Dienstagabend traf der Mehhiindier Willi H. nach dem reichlichen
Genuß von alkoholischen Getränken in einem Auto vor seinem
Wohnhause in der Jnoalidenstraß « ein . Beim Verlassen des Kraft -
wagens torkelte er und prallte mit der in diesem Augenblick vor -
beigehenden kl Jahre alten Wirtschafterin Marie P . aus der Stre .
litzer Straße 70 zusammen . Frl . P. stürzte zu Boden und

trug einen Bruch des linken Unterschenkels davon .
Im Lazarustrankenhause fand die Verunglückte Aufnahme .

Städtische Kurse für Maschinenschreiben und Stenographie . Zur
Ausbildung von tüchtigen Maschinenschreiberinnen sind an drei
städtischen Wahlfortbildungsschulen für Mädchen Fachklassen für
Maschinenschreiben und Kurzschrist «ingerichtet , näm¬
lich : SW . 61, Tempelhoser Ufer 2; C. 2, Hinter der Garnison¬
kirche 2; N. 20, Navenestr . 12. Der Kursus hat bei 30 Wochen -
stunden Unterricht das Ziel , schreibgewandte und kaufmännisch ge -
schulte Stenotypistinnen heranzubilden . Er dauert 1 Jahr . Das
Schulgeld beträgt voraussichtlich 30 Goldmark im Halbjahr und ist
in zwei Vierteljahrsraten von je 15 Goldmark zu zahlen . Die Ein -
schreibgebühr beträgt für das Halbjahr 2 Goldmark . Der neue
Kursus beginnt am 8. Oktober d. I . Anmeldung täglich in der Zeit
von 5 —8 Uhr ( außer Sonnabends ) in den Bureaus der betreffen -
den Schulen .

Ordner der Proletarischen Feierstunden . Die Ordner werden gebeten ,
zu der am l4. Septrmbcr statlsindendcn Jugendweihe im Groden Schau -
spielhaus früh 8 Uhr am bekannten Treffpunkt vollzählig zu erscheinen .

Die freie Schulgemeinde Eharlollenbnrg veranstaltet zum Besten seiner
Jugendpflege am Freitag , den 12. September , abends Tl , Uhr , im Saal -
bau de ? Berliner Bau - und Sparvereins , Königin - Elisabcth - Str . 6, In¬
haber Schellbach , unmittelbar am Bahnhos Westend , einen großen Licht -
bilderabend . Gcnoffe Adols Koch spricht über sein System der Körper -
bildung , Gymnastik und der Nacktkultur Sein Vortrag wird von etwa
KOiLich' tbildern begleitet , um so dem allgemeinen Verständnis und der Urteils -
bildung näher zu bringen . Der U n k o ft e n b ei tr a g beträgt 25 Ps.
Die seiner Zeit von bürgerlicher Seite eingesehte Hetze gegen den sozial -
demokraten und Lehrer Koch, welcher durch das Dllziplinarverfahren
des Provwzialschulkollegiums seinen vortäujige » Abschlng zugunsten deS
Angegrissenen gesunden hat , dürste allen Freunden einer freien Körperkultur -
bewegung die erwünschte Gelegenheit bieten , seine Methode der rhythmischen
Körperbildung , die in ihrer Konscauenz von der so vielsach angeseindeten
Nacktbewegung nicht zu trennen ist, . sehen und hören zu können .

Acht Womft Arbeiterregieruog in England . Ncber dieses Thema spricht
der Juden - Soz . - Dem. Arbeiterorganisation Poale - Zion , Gen . V. Ing . S.
KapIanSky ( London ) , Mitglied der Erekulive der Sozialistischen Arbeiter -
Internationale . Donnerstag , den 11. September 1324 , abends 8 Uhr , im
Logenhaus , Ltnienstraße 121. ( Untergrukidbahn : Oranienburger Tor , Stadt -
bahn : Bahnhoj Friedrichstraße ) .

Ksuv SelmdAttssv !
Wenn Sie auf elegantes Aussehen Ihrer Schuhe Wert legen , s« dürfe »
Sie nicht Unmassen farbiger , harziger , unangenehm riechender Schuh -
crem « auftragen . Sn wenigen Tagen ist da » empfindliche Leder un -
an ehnlich , wird brüchig und hart . Benutzen Sie deshalb die farblose
Lberfettete wohlriechend « « delcrem » Tnberan . Tibi schon in Neine »
Mengen «inen samtweichen Glan », verbarzt ni « und ist im Ge-
brauch in der Tube für Haushakt und Reise höchst lauber , sparsam und
praktisch . Alle » unansehnliche « Leder bekommt neues Aussehen . Für feine ,
Schuhwerk unentbehrlich . In allen einschlägigen Geschalten erhältlich .

verkau ' »stelle : Berlin ID. 8, Mohren flrahe 18. Aerufpr . : Merkur 2099 .

KIT tfte fiubscTlew moderne « Sache « h\ ihren fretmdfichen Farben

können Sie so bequem waschen I Machen Sie einmal an einem , kleinen

Stück einen Versuck Sie werden selbst überrascht sein�wie schön

es wird . Natürlich behandelt , man Wolle ; und Bunlsachcn stets hand¬

warm . Mit Pcrsil gewaschene WolTsacheh bleiben locker Und weich ,
verlieren die Form nichLund bekommen , eia schönes neues Aussehen .

Der Tot » in den Bergen . Am Montag nachmittag stürzte nach
einer Meldung aus Daves am Flueler Weißhorn der 26 jährige
ledige Musiker Kart Richard H a u ck aus Wiesboden , Mitglied der
Davoser Kurkapelle zu Tode . Er befand sich mit einem Kollegen
bei dem Abstieg am Westgrad , als er zu Fall kam und den an -
geseilten Kameraden über einen Felskopf hinunter mit sich riß . Sein
Begleiter kam mit einigen Verletzungen davon und konnte die
Kunde von dem Unglück nach dem Flueler Hospiz bringen . Der
Wirt , der selber Bergführer ist , begab sich sofort nach der Unglücks -
stelle , konnte aber nur noch den Tod des Verunglückten
feststellen . Die Bergungsarbeiten sind im Gange .

parteinachrichten #| | | für Groß - Serlin
Einsendungen für diese Rubrik find M stet » cm da » »eztrwserretariat ,
Berti » « « . « , Lindenstraß « 3, 2. Hof, 2 Step , recht «, zu richte ».

Arbeit - gemeinschaft sozialdemokratischer Lehrer und Lehrerinnen Deutschland ,
Ortsgruppe Berlin . Sonnabend , den 1Z. September , pünktlich 7 Uhr ,
im Sjtumgssao ! des Bezirksamts Kreuzberg , Äorkstr . 11 ( Station Belle »
alliancestraßc der Nord - Süd - Bahn ) . außerordentliche Generalversammlung .
1. Geschäftliches . 2. Von der internationalen Erziehungskonferenz in
Oxford . 3. Die Leipziger Kulturwoche . 4. Schulprogramm der Partei .
5. Abbau . Referenten ! Die Genossen Löwenftein und Schröter .

4. Äreis Prenzlauer Berg . Erziehungsorganisation aiuderfreundel gu-
sammcnkunft der Kinderfpcnndebclfer und Delegierken am Donnerstag ,
den u . September , pllnltlich 7>4 Uhr im Zimmer 19 des Jugendheims
Danziger Etr . 28.

I . »reis «ilmersdarf . Die Abonnement » zu den Festkonzerten » nd Proke -
tarifchcn Feierstunden stich bei Chaim , Augustaftr . 6, abzuholen .

2#. Rrei » Reinickendorf . Donnerstag , den 11. September , Tih Uhr, int Per -
maitungsgcbäude Rcinickendorf - Ost , Hauptstr . 4S, Sißim « der Funktion »-
rinnen . Jeder Ort muß vertreten sein .

14. Kreis Neukölln . Kinderfreundel Freitag , de » 12. September , 7 Uhr,
Zusammenkunft , Rcckarstr . 3,

47. Kreis Lichtenberg . Fraktion der sozialistischen Elternbeirat «! Freitag ,
de » 12. September , in der Bibliothek , Weichselstr . 27, wichtige Sitzung .
Elternbeiräte und Ersatzleute dürfen ohne Entschuldigung nicht fehlen .
Di« st». Lehrer sind «ingelaben .

henke . ZNittwoch . den 10 . September :
IL Abt . 7H Uhr Schnlaula Schönfließer Str . 7, MitgNederoerstmnnhmg .

Bortrag des Gen, Steiner : „Unsere Außenpolitik . *
«7. Abt . 7ih Uhr Zahladende in den bekannten Lokale ». Bortrilge »nd

Diskustion ,
S». Abt. Die Mitgllederoersabnn - sttng findet »icht heute , sonder » Donner »-

tag , den 18. September , statt ,
M. Abt . Eharlattenbnrg , 0. Gruppe ! 7 % Uhr Zahlabend in Jugendheim ,

Rostnenstr , 4. 1. Aussprache über die Winterarbett . 2. Neuwahl der
Gruppenleitnng ,

K. Abt. Tempelhof . TU Uhr Zahlabend «! 1. »ich 6. B« , bei Hanse ».
Borustla . , Eck« Nene Straße , 2, und 5. Bez. bei Bus«, Soiser - Wilhelm - ,
Eck« Werderstr , », » nd 4 Bez. bei Primu », Friedrich - Franz - . Ecke
Werderstraße , 7. Bez. : Wonzlick , Oberlandstr , 1, Tagesordnung : Ad-
Irnurnaßnahmen NN 18. greis und Bericht vom Bezirkstag .

>7. Abt . M- rienfeld «, 8 Uhr Zahlabend bei Schuster , üirchstr . « . Tag «»-
ordnung : „ Die Tätigkeit der Bezirksverordneten im Bezirk Tempelhof . *
Ref. : Gen, Richter , Bezirksverordneter . „

l »». Abt . Friedrichshagen . Die Mitglicderpersannnlung fällt heute an»,
128. Abt, Weißense «. 7tb Uhr Mitglirderversommlunq bei Gallas . Bortrog

des Genosse » Litbr : „Dmoes- Glitachien und die kommenden «ämpfe der
Arbeiterschaft, *

188. Abt . Hcrmsdorf . »er Zahlabend fällt heute « m. Rühe « BenachrichS -
« un , erfolgt .

Morgen . Donnerstag , den 11 . September :
tt . Abt . Steglitz . 8 % Uhr Sitzimg der Bildungsausschliffe bei Thiel , Albrech ».

fkpaße 87. Borher TA Uhr Sitzung des streisbildungsausschnsse ».

48. Abt . Der früher « AbteNnngsleiter Genost « Welcher ist <n» Sonntag
verstorben , Emäscheruug Donnerstag , den 11. September , 8 Uhr, strena .
torium Gerichtstroß «.

42. Abt . Genost « Porin «an » ist oerstorbe ». Beerdigung heut «. Rittwoch ,
de » 19. September , nachm . iVt Uhr, Neuer und Ierusalemer Kirchhof , Her-
tnannstraß «, Reuköllii .

�ugenöveranftaltungen .
Achtung , stasfierer ! Heute abend von S —7 Uhr findet die Marken - und

„ Iugendvoran ' - Ausgade statt . Ausstehend « Abrechnungen müssen abgerechnet
loerden .

An»i «ll >»»gt » für do » Landhelm »»erden noch im Iugendsekreivriat «ni -
gegengenommen .

Zur Proletarische » Feierstunde am Sonntag , den 21, September , sind
«arten zum ermäßigten Preis « von 1 M, im Iugendsekretariat zu haben ,

Heute . Mittwoch , den 10 . September , abends 7 Mi Uhr :
Friedrichsfelde . Jugendheim , Berliner Str . Bortrag : „Sexuelle

Svgien «. * — g- uilsdors . Jugendheim , Adolfstr . 25, Diskussion : „Arbeits -
dienstpflicht, * — Lichtenterg . Rord, Jugendheim , Parkaue lll , Vortrag :
„llnfere Stellung » um Staat ! " — Süd - Ost fReichenberqer Biertel ) . Jugend -
heim, Glogauer Str . 1b, Portrag : „Bursche und Mädel i » der Jugend -
deu >egung * — Wannsee . Jugendheim , Schule Eharlottcnstraß «, Bortrag :
„ SAI . und Arbeitersportbeivegtrng . *

Sport .
Rennen zn Grunewald am Dienstag , den S. September .

I . Rennen . 1. General Höfer ( Huguenin ) . Toto : 41 : 10, Platz :
IS : 10. 1, Patrizier ( O, Müller ) , 3, Stummer Teufel ( P. Ludwig ) ,
Toto : 7 : 10. Platz : 12 : 10. Ferner liefen : Doktor , Kriegsgewinnler , Eck.

2. Rennen . 1. Marduck ( Torke ) . Toto : 12 : 10 . Platz : 18 : 10 .
1. Eleazar ( P. Ludwig ) , 3. Stromer ( Rastenbcrger ) , Toto : 2S : 10 .
Platz : 24 : 10. Ferner liefen : Mantinea , Welsenroff , Rost .

3. R e n n e n, 1. Jdomencus ( W, Tarras ) , 2. Dalberg ( Torke ) ,
3, Perikles ( F. Kasper ) . Toto : 2« : 10. Platz : IS, 20. 29 : 10, Ferner
Uesen : Hohe Pforte , Barde ' s Bruder . Tod und Leben , Marquife , DardanoS .

4, R e n n e n, 1. Panier ( Raftenberger ) , 2. Morgenpost ( Korb ) .
3. Toga ( Torke ) . Toto : 28 : 10 , Platz : 12, 11. 18 : 10 . Ferner liefen :
Perlenlette , Eon qpiorc jun , Paroid , Ama , Theos ,

S . Rennen , 1. Roikva ( W. Tarras ) . 2. Traumdeuter ( Bleuler ) ,
3. Antilope ( H, Schmidt ) . Toto : 77 : 10. Platz : 2S, IS, 43 : 10. Ferner
liefen : Eiviiist , Moloch , Hexenmeister II , Lapis Electrix , Humboldt ,
Rofenlelch .

S, Rennen , 1. Prinz Kuckuck ( Bleuler ) , 2. Gaudium (SB. Tarras ) .
3. Rheinland ( O. Müller ) . Toto : 4g : 10. Platz : 13. IS. 12 : 10. Ferner
liefen : Vulcain HI , Filsenquelle , Vertrau mal , Begonia , Bauftem , Mai «
Prinz . Gilda .

7, Rennen . 1. Rahel ( Olejnlk ) , 2. Palamon ( W. Tara »») , 8. Schnee -
bcrg ( Albers ) . Toto : 272 : 10. Platz : 7S, 22, 37 : 10. Ferner liefen :
Bruderschaft , Dida , Volant , Tingl Tangl , Treue Wacht , Lamoral , Wolken -
schieber , Rodonda , Malchin , Fipa II , Obsidian , Sternberg .

mich !

Cava ! in an Sommertagen
«chafft unendliches Behagen .

Der Streupoder gegen Schweiß und dessen

Wirkungen , — Für Sport und Wanderung .

Hentelleria W. Spindler A - O. , Berlin C, 19

Nach langem , schwerem Leiden

8. d. M- , unser Tabakmeister , Herr

verschied am Montag , den

Der Vorstand der NanoH - Akflendcseitfdudt
Mandclbaum Schmidt

Die Beerdigung findet am Freitag , den 12 . Sept . , nachmittags

2 Uhr , auf dem Friedhof in Berlin - Weißensee , Neue Halle , statt .

tnsssa

1. fiesckUt s Beriio V, MofereastraSe 37 ».

1 Gesätfifl : Berlin DO, fire &e Fmkltnter Str . IIS .

tzcnm Bta�hmg «er Flna » nd itanimanr wWtMl

Nur baste Qualitäten I

FQr stärkste Figuren Paesendesl

zn Knn »
8«| il »B»IO»oM| gW, tzwtt » mit SUokwsi IIS , SS . 9«. VS
S,»!p! II »»>oi »o>»! ruf Dim»8» Wurt »r SO» , 185 , 1B5 . litt
8»Mp. Vti8iccku S» , v » »eii »«pia «t8i »c! t »» sa , « 8

150 » , 180O , « 50 , 880 , « SO, 47
EKtflctzwd » Pcttlaektn Blbcrctti 308 . Seil Electrlo

FC- lsn 845 , Zickel 168
Hilter mit Pitz »5 , T8, SS , 48 , SS

Bodi nriiaBdsne FiSSiaürs - mil wMsMw
QummimtzateL imprägnierte Regenmäntel ,

Seidenmäntel , Kammgarn - Kostüme werden n

rasend billigen Preisen
ebgegebeal

Mi - MilW : TraatriHiutal
SroB « Auewahl I MINo » Prttle » I

Max Posniak
Der Entschlafene gehörte seit 15 Jahren zu den ersten Mit -

arbeilern unserer Firma und hat durch seine hervorragenden Fach¬

kenntnisse in hohem Maße zur Förderung unseres Unternehmens

beigetragen . Der Verlust seiner Persönlichkeit trifft uns und seine

Angehörigen schwer . Wir werden unserem verstorbenen Freunde

stets ein treues Andenken bewahren .

Berlin SO 16, Rungestr . 22/24 , den 9. September 1924



Sonntag , 14 . Sept .

vormittags 9 Ahr :

*

von den bekannten

Stellen ans !

Arbeitersport .

Sport als Geschäft .
Aber nicht nur in Amerika .

Das große Spiel Amerikas ist dos Busineß , der Sport , an
dem alle teilnehmen oder , bei mangelnder Neigung , zu nehmen zu -
zwungen sind . Und dieses Spiel absorbiert so vieles von der ameri -

konischen Energie , daß jeder andere Spieltrieb darüber lahmgelegt
oder passiv wird oder Interesse nur sindet , wenn dabei wieder irgend -
ein , wenn auch noch so kleines Geschäft zu machen ist . Aus diesem
Grunde werden die amerikanischen Sportveranstaltungen immer

mehr kommerzialisiert unter lediglich inaktiver Teilnahme der Massen ,
deren Tätigkeit als Zuschauer sich auf Lungen - und Kehlkopfübung
oder den Wetteinsatz einiger Dollars beschränkt . Andererseits ist zum
Sport geworden , was ursprünglich nicht Sport war , z. B. die Nomi -

nierung und Wahl der Präsidentschaftskandidaten , wobei die Sen -

sation der Ungewißheit und die Möglichkeit des Wettens ihren starken
Anreiz üben . Die großen Veranstaltungen , bei denen der Ameri -
kaner andere für sich Sport treiben läßt , vom Baseballspiel bis zu
den politischen Konventen , werden von großen Geschäftsunternehmern
durchgeführt , die dem Sport auch noch das letzte an Chancen , Einzel -
leistung und persönlichen Einsatz zu nehmen im Begriff « sind .

Pferderennen , Automobil - und Flugzeugrennen , Fußballspiele ,
Boxkämpfe , Tennis und selbst die Wettkämpfe zutlschen den Hoch -
schulen werden zunehmend mehr kommerzialisiert und nach geschäfts -
mäßigen Prinzipien mit großen Kapitaleinsätzen arrangiert . Riesen -
große Stadions werden errichtet , die auch in ihren Veranstaltungen
an die Zirkusspiele des später untergehenden Roms mit ihren Be -

rufsathleten erinnern . Durch ein weitumfassendes Buchmachersystem
wird auch den Nichtanwesenden die Teilnahme , wenigstens als

Wettenden , ermöglicht , wodurch für den einzelnen das Spiel voll -
kommen zur Lotterie wird . Am deutlichsten wird das Entrücklsein
des Amerikaners im Fall des großen Nationalsports , des Baseball -
spiels . Baseball ist «in großangelegtes Geschäft geworden , in welchem
Millionen von Amerikanern «ine rein passive Rolle spielen . Es hat
die Spiel - und Sportinstinkte des Durchschnittsbürgers ganz und gar
in den Erwerbssinn pervertiert . Im letzten Jahre sind für ein

einziges der Spiele der „ Wett - Serie " an Eintrittsgeldern über
200000 Dollar gezahlt worden , die Einnahme an den sechs Spieltogen
für diese Serie zusammen belief sich auf 1003 815 Dollar . Vor

zwanzig Jahren erbrachten die ersten acht Spiele dieser Wettserie
kaum 50 000 Dollar an Eintrittsgeldern und bis 1910 hatten sie eine

halbe Million Dollar nie überschritten . Die Gesamteinnahme aus
dem Baseballspiel kann man ungefähr danach ermessen , daß die

Mannschaften der acht Hauptligen jede pro Saison 154 Spiele , also
insgesamt 1232 Spiele absolvieren . Von diesen abgesehen gibt es
dreißig Ligen zweiten Ranges und Hunderte von Ligen , die u. a. die

Hochschulen umfassen , deren Wettspiele auch immer mehr busineß -
mäßig aufgezogen werden . Was hierbei an Kapital investiert wird ,
ist unberechenbar . Das Stadion der „ Pankees " in New Porf hat
allein 2 Millionen Dollar gekostet und das in dieser Mannschaft in -
vestierte Kapital beläuft sich auf über 4 Millionen Dollar . Man darf
mit guten Gründen annehmen , daß das gesamte im Baseball ange -
legt »? Kapital in den Vereinigten Staaten weit über 100 Millionen
Dollar beträgt .

Die zunehmende Mechanisierung , Standardisierung und Kom -

merzialisierung des amerikanischen Lebens ist wesentlich schuld an
dem Verzicht auf eigenes freies Spiel und auf eigene Sportbetätigung .
Auch die Kinos , das andere große Nationalvergnügen , verschaffen den
Massen einen passiven Genuß und den Ersatz für wirkliches Spiel .
Man kann eine sehr reale , vielfach verkannte Verbindung von hier
hinüberschlagen zum Krieg und zur Kriegsbegeisterung . Ein Volk ,
das vergessen hat , zu spielen , oder dessen Spieltrieb durch den Er -
werbstrieb und durch nationalistische Färbung verdorben worden ist ,
wird um so leichter versucht sein , das große Spiel des Krieges zu
spielen oder vielmehr spielen zu lassen .

hecbskwalölauf öer Leichtathleten .
Der Herbft - Waldlauf des 1. Kreises ist der Sporkabkeilung

Schöneberg übertragen worden und findet in Zehlendors - Wesi am
12. Oktober 1924 statt . Umkleidelokal : „Tvolfsschlucht " , Restaurant
W. ©löste , Zietenstraße 1 ( zwischen Krumme Lanks und dem

Schlachtensee ) . Beginn pünktlich 3 Uhr . Männer : Mann -

schaftslauf 5000 Meter , drei Mann eine Mannschaft . Jugend :
Mannschaftslauf 3000 Meter , drei Mann eine Mannschaft . Aeltere
Sportler ( Jahrgang 1884 — 89) : 1000 Meter Einzellauf ( Jahrgang
unter 1884 ) : 10<X> Meter Einzellauf . Frauen : Sternpropagandalauf .
Startgeld : Männer pro Mannschaft 1,50 Mk. , Jugend pro Mann -

schaft 1 Mk. , Männer - Einzelläufer 0,50 Mk. Die Mannschaften
müssen geschlossen durchs Ziel laufen . Meldungen sind namentlich
sowie unter Geburtsangabe bei älteren Sportlern mit Startgeld bis

zum 21. September 1924 an Erich Appelbaum , Berlin - Schöneberg ,
Gutzkowstr . 2, zu geben . Nachmeldungen sowie Meldungen ohne
Startgeld werden nicht berücksichtigt . Propaganda - Mannschaften sind
gleichfalls anzugeb « : .

Z. Isrouca - ortraq der FTSB . Die Freie Ttfitierfchaft Ervg - Bcrlin ver -
on staltet am Freitag . 12. September , abends TM, Uhr , zum dritten Male
einen Aufllärungsvorträg für junge Mädchen und Mitttcr . Herr Achim
Echreiber - Ploto , Leiter des Ernst - Haeckel - Eaales im Institut für
Sexualwissenschaft , spricht über das Thema : „ Die Entwicklung des
Geschlechtstriebes und die Geschlechtskrankheiten . " Ein .
tritt Borverkauf »0 Pf. , Abendkasse 50 Pf . Hierzu find nicht nur die jungen
Mädchen , sondern auch deren Mütter eingeladen . Die jungen Mädchen , als
Mütter der kommenden Generation , müssen über ihren Körper und dessen
Funktionen , über mancherlei Gefahren aufgeklärt werden . Auch alle Mütter
sollten stch das Wissen verschaffen , dessen sie als Erzieher der Kinder und im
Interesse ihrer eigenen Gesunderhaltung bedürfen . Der Dortrag findet im
Crnst - Sacckel . Saal , In den Zelten Sa ( Nähe Reichstagsgebäude , Moltkebrücke
und Kroll - Opert statt . Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen wirb gebeten .

2. Turn - und Sportfest der Kindcrabteilunqen der Freien Turnerschast
Grost - Berlin , Nowawes und Brandenburg am 14. September 1S24
in Neubabelsberg . Zum zweiten Male veranstaltet der Verein ein
grosses Kinder - Turn - und Sportfest , und zwar diesmal mit den Bruderver -
einen Nowawes und Brandenburg , auf dem heimlich gelegenen Sportplatz in
Ncub- b- lsberg . Das Programm fetzt sich wie folgt zusammen : Bor .
mittags 8. 30 Uhr Treffpuntt aller Abteilungen in Neubabelsberg ( Bahnhof ) .
Abmarsch mit Musik nach dem Sportplatz , wo das reichhaltig « Programm ab.
gewickelt wird . _

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner « S chwarz - Rot - Gold " .

Geschäfts st eile : Berlin s . 14, Eebastianstr . 37/38 , Hof 2 Tr .
Kameradschaft Lichtenberg . Donnerstag , 11. September , abends
Tn Uhr , Antreten im Schulhof der Schule Kronprinzenstrassc .

Auch die Jugend muss erscheinen . - Kameradschaft Zehlendors . Donnerstag .
den 11. September , abends Punkt 8 Uhr, bei Schnorre , Potsdamer Str . 3.
wichtige Mitgliederversammlung . Aus der Tagesordnung : 1. Zuwahlen .
2. Aufnahmen . 3. Iugendangclcgenheiten . 4. Beschaffungsstelle . 3. Nächste
Beranftaltungen usw. In dieser ersten Bollversammlung darf keiner fehlen .

Deutsche Landsmannschaft der Provinz Posen — Gross . Berlin . Sitzung
am Donnerstag , den 11. September , abends 815 Uhr, in der Kindlbrauerei .
Neukölln , Hermannstr . 214 21g. Tagesordnung : „ Anderwcite Festsetzung der
Beiträge , Stiftungsfest usw. "

Der Arbeitcr . Schachklub Neukölln spielt am Freitag , den 12. Sepiemder ,
einen Wcttkampf an 20 Brettern gegen Süd »Westen , abends 7 Uhr , Baerwald - ,
Ecke Bergmannftrassc . Freunde und Gönner des Schachspiels sind herzlichst
eingeladen . Eintritt frei .

Rcichsbnnd der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer » nd Kriegerhintrr -
bliebenen , Bezirk N. 14. Mitgliederversammlung am Montag , den 1ö. Sep »
tembcr , abends 715 Uhr in Büttnces Festfälen , Echwedter Str . 22/23. Resercni
Herr Lück über : „Gewerkschaften und Kriegsbeschädigte . "

Proletarischer Zdo - Bund — Ido - Arbeitsgemeinschast . Mittwoch , den
10. Soptember 1024. Rathaus . Zimmer 53, Eingang Spalldauer Strasse , 815
bis S>u Uhr abends . Alle Jdofreunde willkommen .

Wetter für Berlin und Amgcgend . EiwaZ kühler , wollig , vorübergebend
aufklarend uiit Wiederhollen Regenfällen bei auffrifchenden westlichen Winden ,

Taglich nachmittags :

Vicr - Uhr - Kaffcc

Dienstag • Donnerstag • Sonnabend • Sonntag :

Gesellschaftsabend - Tanz

Staats - Theater
die große Revue

M ODS fiodi"
Opernhaus

7 U. : Die tote Stadt
Opernbaus

am KSnigsplatz
Vte Die lustigen

Weiber
Scbausplelbaus

Via. Der arme Vetter
Schiller - Theater
VI, Uhr : Candida
Volksbühne
7' /j Uhr ; Fahnen
Deutsch . Theater

8 Uhr :
Sumurun

Kammerspiele
8 Uhr ;

Fräulein Julie
r L d. KWjürSha w,

Täglich 8 Uhr :
las ünneaslöfiersHJllrafakrt

Komüdlenhaus
Täglich 8 Uhr :

Mein Vetter Eduard
Berliner Theater

Tägl . 7. 30:
Der sQlle Kavalier
Tb. a. MoMcndorfpl .
Tägl . 7. 25 und 9. 15;
Costa Berling . Z. T.

Mozartsaal
Täglich 7 u. 9 Uhr :

R O S ITA

VARIETE

Slg. 2 Vorst, in mfor Beetij.
3' /4 u. 89« Uhr

Deuts . Opernhaus

7 uhr : TanoIiäDjer
lannbinser; Bohnhifla. C
Wollram: SdiliiSD» a. G.
Elisakalb: Grantelta. G.
Intimes Tb . 8 U.
Laif ded: n. In. nadd darum
Besuch im Bett etc .

Metropol - Theater
Letzte Tage

8 U. ; Mascoltcfaen
Th. l . Kominand . Str .

8 Uhr :
Mister Globetrotter
Operette v. O. Uracls
Tribüne 8 Uhr ;
D. Gatte d. Fräuleins

Halt, Sdimth, Kr»;
Wallner - Theater

Tägl . Vr8 Uhr :

Uriel Acosta

Dramalisdi . MEr
Chausseestr . 30/31

Tel . Norden 10160/61
Mittwoch TV, Uhr :

Gilles n. Jeatroe
Jonnerstag 7 Uhr

zum I . Male :
KomSdie um Rosa

Hose - Tbeater
8 Uhr :

Heine Brant —
Deine Braut

KomisdieOper
Direktion : James Klein

8 Uhr Allabendlich 8 Uhr 1

| Diajanalfifsl» nd irätta Rmu allerkalte»:

Dos hoi die WeU

noch nicht öesch ' n
| Gastspiel Kammefsängsr Leo SIezak |

über 250 Mitwirkende

Iräg - Tbeater
Täglich 8 Uhr :

Die große Revue :

Ueb. lSOMitvlrkende
Karlen 2 —16 Mark
Kassedm gaurmleg geöffnet

Trianon - Th .
Tägl . 8 Uhr :

Erika Gläßner

in 99StC "
Komödie v. Reicke
Erich Kaiser Tietz

Rudolf Lettinger

Kleines Th .
Täglich 8 Uhn

Oer Tealelsadvokat
Eine Casanovakom .
mit Perdln . Bonn
Outschein his 14. 9.

1 —4 Personen
50 % BrmSBlguns

7v« Ceotrai-Hi. tv «
Alte Jakobstr . 32
Dir. : Hans Felix

G' wineDSWQrai
KerlEtllnger, Kob. Miller,

G. BSdc, Sinter-Sarto. St. lata
Sonnabend 3 Uhr :

Iphigenie

Residenz - Th
Dir . ; Fei . Meinhardt
Morgen ll - Sept . 71/»

Premiere
Die vier

Schlaumeier
Hbü m Reiter V. Geetae

OskarSab«. BettyFeiner,
Kart Wallaner

Ken» M . am Zoo
Täglich 8 Uhr ;
Gastspiel

Adolf Philipp
Die Reise

nach Amerika
Z Bilder ns demlebe» da

Deuhdi-Amerihüsn

meaier am
HoUbntterTor
Täglich 5 Uhr ».
Sonnt . nachm . KJ.

Fabelhaftes
Septemoer -

>Programm I

ScbSsbauear Allee » Hochbhf. Dantlztr Straße I
TIxt ebda. 8 Uhr. Sooosdeoda. Sonntaga. 4 Uhrj
QlgantlscHe

�Ircus -
taen

_ _ lo gleicher '
Spiele In xB| t | ; i|

85 Sensationen 85

Z!
"■400Ti «re Uglicfi ab 10 Uhr

Oi WteT man. bia abnnda 7 UhrgeßU
Kontert: 2 rap. • Ranhlierfütleninz 11 übm

Vorverkauf 1 Wortheim u. Clrcuakassen
Kacbm. Kinder onlar 12 Jahren halbe Fraise I

AmtliciisWett - Annalinie
IIIIIMilllMIIIIUIIIIIimillllMllllUIIIIIUIMUIIIIIIIIIMUIIIIII

des Union - Klabs
Berlin KV. 7. SehadowstraBe 8.
Annahme von Wetten für alle Ber¬
liner Rennen in der Zentrale ,
Schadowstr . 8, in allen Filialen
und bei den gröUeren Rcnn - Ver -

einen im Reiche .
Auszahlung der vollen Totalisator -

duoten ohne jeden Abzug .
Schriftliche Aufträge und Aufträge
auf Konto - Einrichtung sind nur an

die Zentrale zu richten .

Achtung I Achtung !

Die Iugenbzeittmg für den 8. Bezirk
ist von jetzt ab beim Kollegen Richter ,
Wrongelstr . 10, vorn 3 Tr. , abzuholen .

Achtung ! ZxUxhzxgfx Achtung !

_ _ _ 31t. 14 der Betriebsräte - Zeitschrist
ist erschienen und kann gegen Bortegung
der Legitimationskarte des Betriebsrats -
obmannes im Verbandsbureau . Linien�
sttasse 83,85 , Zimmer 5, in Empfang ge<
nommen werden ,

Wir weilen erneut darauf hin , dass bei
telephonischen Anfragen jeglicher Art
nach 4 Uhr nur die 3ir. 834 in Frage
kommt Auf alle übrigen Nummern
können keinerlei Auskünste erteilt werden ,
da diese Abteilungen nach 4 Uhr ge
schlössen sind,

VI « Ocfsaecmalfaug .

teppdecken
preiswert , direkt Fabrik
Bernhard Strohmandel ,
72Wall8t723iLSpiltcImarkt .
<£. 6ei ) belft . u. Nikolsborg . PI. 2

GioBeVolksopeCswesür "
vi , Uhr . . Der Troubadaur

interessantestes

Citferlidlliiiigs Variefö

Gr . September ' Programm
Große Bierabteilung !

Täglich : 4 - UHR - TEE bei
freiem Eintritt mit dem großen

Programm .

wirksam sind die

KLEINEN ANZEIGEN
in der Gesamtauslage
des „ Vorwärts " and

Schloßparktheater ( oäJ
BrSHnungt ' Vorstg , 10. Sept . VjS Uhr

„ Der Prinz von Homburg "

\ \ nnrHfiMRSOH ' S 1/ / y y . - .
.. v \

ZW '

__ _ .
�

dthohpsonO " / .
'

. .
Tnrmii ■ Boair i / ' y . y

/// / y y

Casino - Theater
Täglich 8 Uhr

Oas entkl . bonte Progr.
Zum Schluss :

Der Eröfln . - Schlag .

Komödie in 4 Aufz.
Volkstüml . Pieise

Winstons
tauch . Seelöwen

u. tauch . Nymphen
sowie der

Sept . - Spielplan !
Raucfien gestattet /

Reidubaltai - Ibeater
Wiederiäglick:

M \ m

Sänger
Anfang SUhr
Dönhoff - Brettl
iRtiduhiURi-Sul ud Garten
Gr. Spezial . - Progr .
Ank. 7' /�Sonnt M�U.

Leiterwagen
u. alle ander . Trans -
porteeräte liefert

billigst .
Qroller Vorrat

Georg Vagner
Köpenicker Str . 71.

KeinUdeigesiblfL
Keine Sebaufenster -
Reklamc. dafürwesenl -
lich billigere Preise

macht die Wcschc
blendend weiss

Alk . 26,000 . — unterschlagen !
Tater in Berlin !

Der vor etwa 8 Tagen mit
obigem Betrag tn fremden
Noten aus Köln flüchtig ge»
wordene 16 jährige Uearff
Lerscb ist un Südwesten
Berlin » gesehen worden .

Kennzeichen : Grosse, schlanke
Figur ( 1,70 - 1,75 m) .

10 % Belobnung
werden unter Ausschluss des
Rechtswege » von dem wieder -
defchafften Betrag demjenigen
bezahtt , der den Betrüger dtna -
fest machen lässt oder so zweck-
dienliche Angaben mache, . dass

- >. AI Sl * der Betrag oder »in Teil de».
\ y ft - j seiden wiederbeschafft werden

ySL \ l kann.
� /l / je » Zweckdienlich » Mitteilungen

� — —- . . . _
'— i - - 1EJ anHerrn KndairKotbmaDD ,

orfm o' . JÜL' J? ' RegenSburger Strasse 27 , I oder an

Ziraniec lS Ben <Ier > Polizeipräsidium Berlin .

?kllegnung festhalten und dem nächsten
bne Das Geld tlihtt der Flüchtige Ichein.' «wer mu sich. Im Falle des Feslhattens oder der Fest .nähme wird um joiglälnge Beachtung des Geldes gebeten .

�« UUScBrUrettsix
Keine Preisvorschr .

Herrmann Jacoby
Kohlenbahnhof We4ding
Fenns ' r . 22 26 Platz 6 [ 79/2a

falirrädef Auf bequeme Phoenix

TeiliaHlBiig - as
Zettha , Berlin ,

leidttmotorrädsr Oranieabarfier S trabe 65,

BERLIN W

in vornehmer Ausstattung - PotsdamerStr . 122 .

• Tage ! ! !
i oem verwöhntesten Raucher den

. _ _ _ _ _ __ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ biete ich folgende Auswahl feinster
Uebersee - Zigarren zum Preise von 10 Pf . :

Meisterstüclke , WrMrtiiniiiit , in Kisten zd Stödt

Mercurio las 10 Pf . Offelias
TropenbSume Va Pfund rein Uebersee - Rauchtabak 50 Pf .

Ping u i n - Zigaretten 1 Pfennig

FriettKiitlmm iiiim -ii . iiiiiimn , LeipzijsiSiMiü
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WirtflHcrst
Genossensthastliche Leistungen .

Di « wirtschaftliche Leistungsfähigkeit der Kon -

funigenoffenschaften gegenüber dem privatwirtschaftkchen
Handel steht zwar außer ollem Zweifel , sie wird aber noch viel zu
sehr von ihren eigenen Mitgliedern unterschätzt . Schon die

Tatsach «, daß es heute in Deutschland rund 2 OVO Konsumgenossen -
schasten gibt , in denen 4 % Millionen Familien der Verbraucher
genofsenschasllich organisiert stnd , beweist , daß die Konsumgenossen -
schaften wirtschaf ' liche Leistungen von Bedeutung aufzuweisen haben
müssen . Denn es braucht nur daran erinnert zu werden , daß die

Verbrauchergenossenschaften jahrzehntelang unter allerlei b « h ö r d -

lichen Hemmungen und außerordentlichen steuerlichen Be -

lcstungen zu leiden hatten , ganz abgesehen davon , daß der Privat -
Handel von seinem Standpunkt aus ganz verständlicher Weis «
stets in schärfster Kampfstellung zu den Konsumgenossenschaften
stand und noch steht und mit allen Mitteln die Entwicklung derselben
zu hindern suchte .

Wenn also trotzdem die Konsumgenossenschaften im Zeitraum von
20 Jahren von rund 1000 Vereinen mit 8S0 000 Mitgliedern ihre
Zahl auf 2000 mit 4s4 Millionen , also die Mitgliederzahl verfünf -
fachen konnten , so müssen die wirtschaftlichen Leistungen schon ganz
erhebliche gewesen fein , um ein solches Ergebnis zu erzielen .

Dem ist auch so, und zwar in zweierlei Hinsicht . Die preis -
regulierende Wirkung der Konsumgenossenschaften ist eine
feststehende Tatsache , die leider nur zu oft übersehen und nicht ge -
würdigt wird . Ja , man begegnet sogar manchmal der Behauptung ,
daß der „ Konsum " teurer sei . wenigstens in den und jenen Waren .
Und es sind nicht immer die Gegner der Konsumgenossenschaften ,
welche solch « Behauptungen aufstellen . Geht man aber , wie es
vor dem Kriege und neuerdings nun wieder öfters geschehen ist ,
der Sache auf den Grund , so findet man das Gegenteil be -
stätigt . So haben in letzter Zeit süddeutsche , sächsische und nord -
deutsche Konsumgenossenschaften Warenousstellungen und Preis -
vergleiche von etwa 20 —30 wichtigen Artikeln der Lebensmittel -
branche veranlaßt , wobei sich herausstellte , daß der gezogene Durch -
schnitt bei den Konsumgenosienschaften um 13 — 20 Prozent
niedrigere Preise zeigte als der Privathandel . Außerdem aber

besteht ja die Preisregulierung darin , daß durch das Bestehen einer

Konsumgenossenschaft an irgendeinem Platze die Warenpreise des
Privathandels , die vordem wesentlich höher « waren , sich senken .
Dies « Wirkung ist am besten bei der Gründung einer Konsum -
genollenschaft zu beobachten : mit einem Schlage bietet der orts -

ansässig « Handel die Ware um mindestens 10 — 15 Prozent unter
den seitherigen Preisen an , wodurch die Bevölkerung im allgemeinen
wirtschaftliche Vorteil « genießt , die ohne die Konsumgenossenschaft
nicht denkbar wären .

Diese Wirkung der konsumaenossenfchaftlichen Organisation
läßt sich, wenn auch nicht statistisch «rfasien , so doch immerhin einiger -
maßen berechnen . Don den zirka 15 Millionen deutschen Haus¬
haltungen dürsten 12 Millionen als solche Verbraucher in Betrocht
kommen , die von ihrem Jahreseinkommen durchschnittlich 700 MiC ?
für Waren ausgeben , die in jeder Konsumgenossenschaft zu kaufen
sind . In der Gesamtberechnuna ergibt sich also «in der Prcisregu -
lierung durch die Konsumgenossenschaften ausgesetzter Warenumsatz
von 700 X 12 000 000 = 8 400 000 000 Mark ( 8 Milliarden 400 Mil¬
lionen Goldmark ) . Zieht man nun davon auch die Hälfte des Ilm -

fatzes ob für die Gemeinden des Reiches , wo die Konsumqenosfcn -
schaften kein « Warenverteilungsstellen besitzen , also die preismmi -
lierende Wirkung nickt erzielt wird , so bleiben immer noch 4,2 Mil -
liarden Mark Umsatz übrig , die um « hoa 15 Proz . regulierte niedrigere
Warenpreise enthalten . Das Ergebnis der Preisregulierung
belauft sich also auf rund 630 Millionen Goldmark in

einem Jahre .

Dazu kommt nun noch die den Mitgliedern der Konfumgenosien -

schaften direkt zufließende Ersparnis in Form von Rücknergü -

hingen und billigeren Warenpreisen ( früher auch fälschlicherweise

„ Dividende " geheißen , oder Rabatt ) . Dem Durchschnitte noch dürfen

dieselbe " beim Eintritt normaler Zeiten auf 10 Prozent des je -

w- iligen Warenwertes angenommen werden , wenn auch feit den

Kriegsjabren und mährend der Inflationszeit die Rechnung von

anderen Gesichtspunkten aus „aufgemacht " werden muß .

Würden n,m die 4� Millionen Mitglieder der Konsumgenasien -
schaften ihr « Waren bedürfnisie restlos in ihren eigenen Wirt -

fchaftsunternehmen decken , so müßte ebenfalls ein Jahresdurchschnitts -

Umsatz von mindestens 700 Goldmark sich ergeben . Und dies würde
bedeuten : 3150 000 000 Goldmark Umsatz . Und da die Erspar -
nis . insbesondere bei der Höh « dieses Umsatzes , mindestens
10 Prozent betragen würde , so hätten die deutschen Konsumvereins -

Mitglieder In einem Jahre den immerhin ansehnlichen Betrag von

315 Millionen Goldmark aus ihren genossenschaftlichen

Unternehmungen . herausgewirtlchaflet " .

Zusammen mit dem durch die Preisregulierung erzielten

Betrog ergibt sich hiernach die wirtschaf tlicheLei st ung von

einer Milliarde Goldmark , welche die Konsumgenosien -

schaften gemäß ihrem inneren Wesen , ihrer organisatorischen Eigen -
ort der deusichen Vollswirtschaft ersparen können .

Leider haben die meisten Mitglieder der deutschen Konsum -

genosienschaften da ? einfach « Einmaleins des Rechenmeisters Adam

Ries « noch nicht richtig begriffen , denn ihr Umsatz betrug vor dem

Kriege durchschnittlich nur etwa 400 Mark für eine Genossenschafts .

fnmilie und gegenwärtig ist er gor nur auf höchstens 250 » Mark zu

berechnen .

Nichtsdestoweniger bleibt die preisregulieren de Wir -

k u n g in dem errechneten Betrage als «ine Ersparnis der

12 Millionen Haushaltungen und dennoch als Zuschuß zur
deutschen Volkswirtschaft bestehen und es liegt nur bei

den Mitgliedern der Konsumgenossenschaften , die zweit « wirt -

sckxrftliche Leistung an sich s e l b st nach Belieben zu erhöhen .
Durch Steigerung ihres Warenumsatzes .

Adam Riese soll uns das Einmaleins nicht umsonst gelernt

haben . �ff .

Geaossenschastticher Idealismus als Antrieb . Die britische
GenosienschastSbewegung verzeichnet ein bedeutsame » Urteil über

den Wert der genossenschaftlichen Betätigung für die

Landwirtschast . ES war ein Prüfungsausschuß von drei Gelehrten

- ingesetzt worden , die eine Untersuchung über landwirtschaftliche

Betätigung anzustellen hatten . In ihrem Schlußberichte gehen die

Gutachter auch aus die Genossenschaftsbewegung ein und stellen

f-st . daß die ouisälligste Tatsache die Universalität dieser

Bewegung „ ud ihr phänomenales Wachstum innerhalb einer

verhältnismäßig kurzen Zeitspanne sei . Das allgemeine Charakte¬

ristikum der Bewegung sei. daß bei ihrem Beginn ein I d e a l i S-
an Ii 8 bestanden und während ihres Wachstum ? angehalten habe ,
der ihr . mehr al & tuu wirtschaftlich ea 3 » trieft gegeben habe .

. Egon , ich glaube , hierbei fliegen wir selbst in üie Lust /

stnhaltenüe Krise am sicbeitsmarkt .
Das Landesorbeitsamt Berlin berichtet :
Die Lage des Arbeitsmarktes muh weiter allaeir cinhin

als ungünstig bezeichnet worden . Der durch die Aufwartsbowe -
gung einiger Sxezialberufsarten einschließlich der Holzindustrie sowie
der durch die gleichfalls vermehrte Nackfrogo nach rveiblichcn Arbeits¬
kräften herbeigeführte Abgang vermochte nicht «ttscheidend die Log «
des Arbeitsmarktes im günstigen Sinne zu beeinflussen .

Es waren 100 152 Personen bei den Arbeitsnachweisen ein -
geirog ' n . gegen 101 803 der Wcrwoche . Darunter befanden sich
70 687 ( 71 618 ) männliche und 29 465 ( 30 275 ) weibliche Personen .
Unterstützung bezogen 32234 <32 059 ) männliche und 6687 ( 6331 )
weibliche , insgesamt 38 941 ( 38 570 ) Personen . Die Zahl der zu
gemeinnützigen Pflichtarbcitan Ucberwiescnen betrug 2070 gegen 1953
der Vorwoche .

In der La n d w i r t s ch o s t ist die günstige Nachfrage nach Ar .
beitskräslen weiterhin vorherrschend . Bei den Gärtnern haben d. «
Vermittlungs - orgebnisse . nachgelassen . Die Arbeitsmarktlage in der
Industrie der Steine und Erden ist noch immer ungunstig .

In der M e t a ll i n d u st r i e war geringer Kräftebedarf vor -
banden . Die ongeforderien Personen betrasen in der Haupt -
sache nur qualifizierte Arbeiter . Insbesondere wurden Elektro -
Monteure und Installaticnsklempner und Arbeiterinnen verlangt .
Verhältnismäßig günstig ist infolge der kommenden Heizperiode die

Nachfrage noch Heizungsrohrlegern . Das S p > n n st o f f g e w e r b e
hat fernerhin für weibliche Personen bess - ' r « Beschäftigungsmöglich -
leiten aufzuweisen . Gut « Nachfrag « bestand namentlich nach Strickern
und Maschin snsu ickerinnen . Ebenfalls verzeichnet die Kürschnerbranche
civcn erhöhten Bedarf an Arbeilskrästen , der nur teilweise gedeckt
werden konnte . Geringe Vermittlungsergebnisse wovon in der Z e l l -
st off - und Papierher st ellung und - Verarbeitung
vorhanden .

In der Lederindustrie und Industrie leder -

artiger Stoffe brsteht der Mangel an Arbeitskräften für Ma -

tratzen - und Tapezicrv . äherinnen weiterhin fort : dagegen hat die Ar -

beitsmarkilage im ganzen keine Besserung erfahren .
Im Holz - und Schnitz st offgewerbe macht sich eine

Aufwärtsbewegung bemerkbar , welche auch in der sinkenden
Zahl der Arbeitsuchenden deutlich zum Ausdruck kommt .

Im Nahrungs - und Genu�ßmittelge werbe hat die

Arbeitsmarktlage keine wesentliche Besserung erfahren . Lebhaste

Brausrcigeraerbe weite ? zurückgegangen .
Im Bekleidungsgewerbe war die Dermtttlungctätigkeit

für die Herren - und Damenkonfektion günstig . Es fehlt
noch immer an Spezialkräften , wie Stepper in dv Herrenkonfcktions -
branche . In der Herren - . und Damenmaßbranckz « wurden nach wie
vor nur vereinzelt Arbeitskräfte angefordert . Für die Leichtkcnfektion
wie Blusen und Kleider und ebenfalls für die Herren - und Damen -

wasche war so gut wie gar keine Nachfrage vorhanden . Die gute
Geschäfrslage im Baugewerbe hat im allgemeinen ango -
halten . Insbesondere war lebhafter Bedarf an Dachdeckern , Malern

und Lackierern .
Im Beroielfältigungsgewerb « hat sich dos Bermitt -

lungsergebnis gegenüber der Vorwoche insbesondere für Buchdrucker

gehoben . Anaeforderte Kartographen und Kartolithographen konnten

teilweise nicht " gestellt werden . Die Vermittlungstätigkeit im Gast -

mirtsgewerbe bewegt « sich in mäßigen Grenzen . Die Zahl der

Stellensuchsnden ist im Steigen begriffen .
Mit ' Ausnahme von weiblichen und jugendlichen Arbeitskräften

find die Vermittlungsergebnissc in der Gruppe Lohnarbeit
wechselnder Art sehr gering . Im Handelsgewerbe
und für Bureauangestellte ist der Stellenmarkt , insbesondere für
Bankangestellte , als besonders ungünstig zu bezeichnen . In einigen
Verussgruppen ' machi sich jedoch eine leichte Belebung , namentlich im

T- txtilhandel durch Anforderung von Verkäufern , Dekorateuren und

Lackschriftschrcibern bemerkbar , desgleichen im Versicherungsgewerbe .
Bei Ingenieuren , Technikern und Werkmeistern

ist nur eine geringe Vermittlungstätigkeit zu verzeichnen .

5eftwertavleihen im August .
Im August stand die Börse unter dem Zeichen des DaweS »

Gutachtens . Sie versprach sick von den eingeleiteten Friedens -

bemühungen große Vorteile für die deutsche Wirtschaft . Ihre
Hoffnungen äußerten sich in einer starken Erhöhung aller Wert -

papierkurse . nicht nur der Jndustrieaktien , sondern auch der

festverzinslichen Anleihen . Folgende Zusammenstellung der Kurse
der öprozenligen Gold - Hypotheksn - Pfandbriefe gibt eine Vorstellung
von der Entwicklung . Die Zahlen bedeuten Goldmark für ein
Gramm Feingold ( 1 Gramm Feingold — 2,79 Goldmark ) .

1. Aug . 11. Aug . 2l . Niig . 28. Aug .

Tie Kommunen und Kommunalvorbände haben alle Per «

anlaffuvg , der Kursev . tivicklung der Festwertanleihen groß « Aus -

merksamleit zuzuwenden . Ein Kurs von 1. 57 Goldmark für
1 Gramm Feingold , wie er sich in der zweiten Hälfie des MovaiS

August durchschnittlick berausstellte , bedeutet eine jährliche Real -

Verzinsung von 8. 9 Proz . DaS ist erheblick weniger o ' S die

Realvcrziniung von 12 . 55 Proz , wie sie noch zwei Monate vorher .

Jun » dieses Jahres , heirschte . Es ist anzunehmen , daß die Kurse
der Pfandbriefe noch weiter steigen , das heißt , daß die Rcalver -

zinsung noch weiter sinken wird . Während der letzten sieben Monate

zeigten die Durchschnittskurse der Gold - Hypothekcn . Pfandbriese
folgende Werte :

Ende Februar 1924 1. 561

„ März 1924 1. 4l
�

. April 1924 1. 04

. Mai 1924 1,09 ,

Ende Juni
„ Juli
» August

1924 1,11
1924 1. 25
1924 1,57

DaS Sinken des Zinsfußes für langfristigen Kredit ist für die

Kommunen und Kommunalverbände von Wickligkerr ,
weil es die Ausficht eröffnet , in kurzer Zeil . wieder festverzinsliche

Anleihen öffentlicher Körperschaften auf dem Kapital -
markte unterbringen zu können . Die Ztenregeluiig der deutschen

NeparationSverpflichtungen auf Grund des Daives - Gulachtens hat
überall die Hoffnung erweckt , daß Deutschland demnächst Kredite

auS dem Auslände erhalten würde . AnSländifche Kredite sind gut ,
aber inländische sind besser . Im ersteren Falle gehen die Zins -
und TilgungSbeiräge in das Ausland , sind alio für unsere Wirt -

schast verloren , �onst aber bleiben diese Beträge im Jnlande , . wo
sie in Form von Kaufkraft und von Steuerlcisiungen die deutsch «
Wirtickafl befruchten . Wollen die Kommunen und Kommunal -
verbände langfristige Anleihen aufnehmen , so - müssen sie zu ihrem
Teil auch an dem Aufbau des innerdeutschen Kapital -
markteS teilnehmen . Dazu aber sind sie durch Pflege her
kommunalen Sparkassen und des kommunalen Giroverkehrs durchaus
in der Lage . _

' • Dr . IL

hauteauktwuen und Leöerpreis .
lieber die Preistreibereien am Häqtemarkt wird

uns von fachmännischer Seite u. a. geschrieben :
Nach den Angaben der Untcriiehinerfochpresse der Lederindustrie

sind die deutschen H ä u t e p r e i se�die höchsten in der Welt .
Wenn das von dieser sachkundigen Stelle aus behauptet wird , dürft «
es wohl richtig sein .

Nun ist der Zukammenhang zwischen Preisbildung und Häute -
aultionen ja bekannt . Bei der letzten Enquete über die Lederwirt -



schaft und «ruch bei früheren Erhebungen ist die Lederherstellung aber
stets für Beibehaltung der Hauteauktionen eingetreten . Sie
fchloß stch den Bestrebungen für Abschaffung der Hüuteouttionen
nicht an . Jetzt wird es aber , wie es scheint , auch den Lederfabri -
kanten zu bunt . Di « „ Lederindustrie ' " , ein führendes Organ
der Ledersabrikanten , maciste z. B. in einem Leitartikel in Nr . 209
vom 29 . August folgende Ausführungen :

„ Die Lederindustrie hat sich für die Beibehaltung bzw . den Kauf
auf den Auktionen ausgesprochen . Sie hat sich den vielfachen Be -
strebungen zu ihrer Bekänipfung nicht angeschlossen . Aus dieser
chaltung entsteht aber allmählich die Pflicht , nicht nur dem Aut -
tionswesen an sich, der Durchführung der Auktionen usw. , sondern
auch der Preisbildung auf den Auktionen die größte Auf -
merkfamksit zu schenken . Es kann der Lederindustrie nicht gleich -
gültig sein , wenn sich auf den Auktionen etwa «in « Spekulation
breitmachen sollte , die aus egoistischen Gründen die Preise in die
Höhe treibt . "

Aus Arbeitnehmerkreisen ist schon vor dem Kriege auf diese
Mißstände hingewiesen worden . Schon damals wurde darauf ver -
wiesen , daß die Lederfabrikanten aus den Häuteauktionen anstands »
los die höheren Preis « für rohe Häute bezahlten , während sie
bei Lohnforderungen der Arbeiter die Produttion als
unrentabel bezeichneten . Schon damÄs wurde den Leder -
fabrikanten u. a. ferner von den Arbeitervertretern nahegelegt , die
Macht der Unternehmerorganisation nicht nur gegen die Lohnford « -
rungen der Arbeiter zu gebrauchen , sondern sie auch gegen die Preis -
steigerungen auf den Hauteauktionen zu oerwenden . Heute ist das
„ Preise treiben " auf den Auktionen noch schlimmer als vor dem
Kriege .

Diese « Ausspielen von Nohproduktprestev gegenüber Lohnfvrbe -
rungeck der Arbeiter setzt stch natürlich automatisch m der l e d e r -
verarbeitenden Industrie fort . Di « Schuh , und Leder -
Warenfabrikanten lehnen bei steigenden Preisen für Leder die Lohn -
forderungen ihrer Arbeiter ab , well das Rohprodukt so teuer
ist und die Produktion das nicht vertragen kann . So wirken sich die
Preistreibereien auf den Häuteauktionen in gröblichster Art gegen
die Arbeiter und Arbeiterinnen der Lederwirtschaft aus .
Dabei steigen die Fleifchpreife auch noch fortgesetzt , so daß den Metz -
gern sowohl vom Fleisch , wie vom Abfallprodukt , der Haut , fortgesetzt
höhere Preise zufließen .

Aber nicht nur das ist zu beachten . Di « höchsten Häutepreise
der Welt in Deutschland bedeuten auch höhere Preise für das deutsche
Fertigfabrikat . Der Export stockt , und die Einfuhr von
Fertigsobrikaten steigt , weil das ausländische Leder , der ausländische
Stiefel , billiger herzustellen ist auf Grund der billigeren Pohhöute -
preise .

Treten die Erscheinungen der Mißwirtschaft zutage , dann wird
der Oeffentlichkeit bewiesen , daß nur Mehrarbeit und nie -
drigere Löhn « uns retten können . In Wirklichkeit liegt der
Schlüssel für die Unterbindung des Exports an Leder und Leder -
waren bei den R o h h ä u te p r « ifen , die die höchsten in der
Welt sind . Dabei handelt es sich um ein Rohmaterial , das im eigenen
Land « gewonnen wird , zu dem man kein « Devisen und keine langen
Welttransport « benötigt . Dieser Zustand ist für die Lederindustrie
imd die ledero erarbeitenden Industrien unhaltbar . Die bessere Ab -

fchlachtung und bessere Behandlung der deutschen Haut darf schließlich
nicht dazu dienen , jeden Preis für die deutsch « Haut zu rechtfertigen .
Auch diejenigen Betriebe der deutschen Lederherstellung , die aus der

deutschen Haut hochwertig « S p « zi « lp r o d u kt « w Leber he «
stellen imd an die deutschen Schuhfabriken oder die Lederwaren »

industri « liefern , damit diese hochwertige Lederwaren und Schuhe
daraus herstellen oder das hochwertige Leder direkt exportieren ,

an Lsder , Schuhen oder Lederwaren aber erst einmal auf Grund
der hohen Rohhäutepreise unterbunden , lo ist «e nachher nicht so
leicht , das verlorene Feld wieder zu erobern . Die Leidtragen -
den sind in erster Linie wieder die Arbeiter und Arbeite -
rinnen der Lederw - irtfchaft . Der Krisenzustand , mit seiner Kurz -
arbeit und Arbeitslosigkeit wird zum Dauerzustand . Die große
Mass « der Konsumenten aber zahlt indirekt einen Zoll oder eine

besonder « Steuer an die Metzger und Häutehändler in Form von

unnötig hohen Preisen für Schuhe und Lederwaren .

Schutzzollbestrebuvgen In Holland . Der zweiten holländischen
Kammer ist in diesen Tagen der Entwurf des neuen niederländischen
Zolltarifs zugegangen . Di « Beratungen hierüber werden in der

zweiten Hälft « de » September , sobald die Kammer wieder zusammen .
getreten ist , beginnen , und es ist damit zu rechnen , daß der Tarif
noch vor Ende des lausenden Jahres in Kraft gesetzt wird . Während
in dem zurzeit geltenden Zolltarif die Mehrzahl der Waren mit
5 vom Werte belastet sind , ist dieser Satz in dem neuen Tarife auf
8 vom Werte erhöht worden . Die Einteilung des neuen Tarifs ist
eine fpezialistertere als die bisherige . Er ist� aber mit der feinen

Gliederung der Zolltarife der großen europäischen Handelsstaaten

( abgesehen von England ) nicht zu vergleichen .

�rnrnsk ? fni
Obepail erhälfl ich

Ppei6 pno Wf6 .

Höchftep Nähnwepf fein ftep

Man veriange beim Einkanf von „ Kahmw — bntterglelch " gratis die Kinderaeitnng „ Per kleine Coco " .

Pickel , Mit »
esser , Blüten ver -

ichwmden sehr schnell , wenn
man abends den Schaum von Zucker ' a
Patent - Medizinal - Seife eintrocknen
läßt . Schaum erst morgen ? abwaschen
und mit ZncKoost - Creoie nachstreichen .
Trohartige Wirkung , von Tausenden
bestätigt . In allen Apptheken , Droge «
rien , Parsümerie - u. FriseurgeschSftcn .

Verkäufe II B

Teppich • Schräger verlauft atetn
kl «chlungser >c! «terung Tcppich «, 2X3,
30 . — on. Brücken . Diwandccken , Bett¬
vorlagen , Läufcrstoffe zu fabelhaft
billigen Preisen . Elsasser Straße 0,
Rofcntbaler Plat . '

Raumonn - Nähtnefchine ! » für Hausge¬
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re-
varatur - Werlstalt für olle Svftenis .
Emil Halltarth . G. m. b. H. . Ariedrstil »
ftraße f,Za. Merkur 0203. _

•

Teppich - Thomas , Oranlenfiraße ll .
Gelegenheiten in Tcppichen , Läufer -
ftvffen , Diwandecken ' , Ti- fchbecken usw. .
auf Wunsch Teilzahlung . -

Kederhandwag «»,
karren , Einzelteile .
ftraße SS.

Solbschäg Pfund 2. 50 Mark , gigarren
100 Stück 6. 50, Kigaretten 100 Stück
1. 20. D. Rund , Groß « Hamburgerstr . L*

Siihenrvage « durch Plattenaufhau auf
meine großen prima Leiter - und Aasten -
wagen selbst leicht herstellbar . Nie-
drigste Preise nur bei Wagner , stvve-
nicker Str . 71, Hof. Sein Lad«», «eitte
Schauf - n ster - Refiam «, dafür »eiairtlich
billigere Preise . *

BekleidongsslBeie . Wische bst . |
Monatsgardcrobc in großer Auswahl .

für jede ssigur passend , von 20 Mari
an verkauft Lethhaus Spiegel . Chaussee -
ftraße 7.

_
»

Wir perleiheN preiswert moderne
Defellschaftsanzlige , Schnapck . Ekalitzer -
- ftraße 128. Morißplaß 6280. _

•

Teilzahlung liefert elegante Herren -
garberob « nach Maß , Anzahlung U,
Rest in 3 Monaten . Tomporowski ,
E- lineidermeistec , Dreibund ftraße 47. on
der Belleallianccstraße ( Laden) . 121b'

Pfandleihhaus , Schönhauser Allee 115
( Aardringl , Pclzwarenl Staunen .
erregend ! Areuzfüchse ! günfzeh »!
Blanwolfziegen ! Dreizehn ! Silber .
wölset Herrenanzüge ! Federbetten !
Gardinenlager . Halb umsonst . ( Reine
Berfaßware . l •

Damenmäutel , Somtnertnäntel 2. 96,
Donegalmäntel 1 —, Tuchmäntel ,
Alpakamäntel Covercoatmäntel
10. —. Eskimomäntel 13 . —, Homespun -
Mäntel 1«. —, Modelltuchmäntel 21. —,
Assenhautmäntel 2S . —. Damenmäutel .
Fabrik , Charlottenstraße 66 II.

Monats . Anzüge , Paletot - , Schlüpfer ,
Mäntel , Gutaways , Smokings usw.
von feinsten Ravalieren und Herr -
schasteu nur kurze Reit getragen , sowie
hochelegante neu « Garderobe spottbillig .
Leihhaus Brunnen straß « 6, Rosen -
thalerwr . _ �_ >

Damemnäntel . Serbstmäntel 5. 95
sslaufchmäutel 7. 50, 9. 50, 12 . —, Done¬
galmäntel . Tuchmäntel 11, —, 16 —,
Assenhautmäntel 27. —, 36. —, entzücken¬
de Eskimomäntel in ollen Farben spott -
billig . Werkstatt Echmechel , Gips -
ftraße 15. Börsebahnhof . _ •

Berleih von
Brunnenstraße 4.

Sesellschafts - Anzagen
Norden 5177. -

Mouaieanzüge , Sommerpaletots , Se -
sellschafisanzüge , korpulente Figuren ,
staunend billig . Naß . Gormannstt . 25/26,
früher Mnlackstraße , _

*

Deckbetten , Unterbetten . Rissen ver .
kauft Leihhaus Landsbergcrstraßc 89,
Ecke Rleine Frankfurterstraße . Rein «
Berfaßware . '

divdel

Möbettrcdit und bar an ledermann .
kleine Anzahlung . Särisch , Stralauer .
platz 1, Schlesischer Bahnhof . •

Zeilzahlung . kulant . Mäbel - Misch .
roßt Franksurkersttaß « 45/46. _

»Kroße

_ _

Teilzahlung . billig . Möbel - Msch
Große Frankfurterftraß « 45/46. _

!

Teilzahlung , reell , Möbel - Misch ,
Große Franlsurter ftraße 45/46.

Wichtig ! für I - dermann . Täglich wer -
den verkauft : Rleiberschrank , Vertiko
18 Goldmark . Bettstellen , komplett , 16.
Metallbettliellen mit Allflegematratzen
22. Flurschränk - , Waschtoiletten 18,
Cbaiselongue « 1«. Rvmmoden 15, Bücher -
spinde , Schreibttsch « 3«. Trmneau » 2«.
Büfetts 75, Tische I. Ritch - neineichwita
48, Speisezimmer . Serrrn , immer . Schlaf .
zimmer 225, Rlubgarniturrn . Leder -
kludfessel KS. Riefenauswabl . über
500 Rimmer . Alles tatsächlich spott .
billig . Stargards Mädel - und Lom.
bardsp - ich - r . Prenzlauer Ettaß « sechs.
Deickiättszeit bis 6. _

«

Rundsuukl Rleiberschrank 15. —. Per -
tiko 14. 50, Sosa 15. —. Schreibtisch 28. - ,
Büfett 35 . - . Rüchen ,22 . - . Bettstellen .
komplett 1». —. Waschtoiletten 12. 50.
Riesenauswahl in Einzelstücken sowie
Schlafzimmer . . Speisezlmmei . Herren .
zimmer . komplette Einrichtungen vom
Einfachsten bis , UM Apartesten . Rah.
lungserleichterung . Gottlieb , Rügener »
straße 13. Bahnhof Gesundbrunnen .
Frcilieserung . _ •

Möbclsabrik Georg Tennigkeit . Ovo.
nienstraßc 172173 . Bevor Sic Möbel
kaufen , desichttgen Sie mein große »
Lager und Überzeugen Sie stch von den
hilligen Preisen . '

Stauneumoert billig « Schlafzlnnner ,
Speisezimmer Herrenzimmer . Wohn
zimmer Rüchen , Einzelmöbel . Erst -
klasiige Bev- rbeituno , Soliden Räuferu
Rahlunqserleichterung zu Rassapreisenmtt reeller Rinsberechnung . Tifckile «!
R- iewske , Badstraße 66.

'

Kaufgesuche
Drilling . Doppelflinte , Prismen¬

glas kauft Müller , Berlin , Jahn -
straße 1. 8- 7. _

'

Pistole »
ftraße 16.

tackt Rose, Svllnow -

Fahrräder tackt Lintenftraß « 19.

Unterricht

RinovorfüHree » Ausblldeneg . Friedrich .
«roß « 21. _ 1146*

Elektrotechnische
Fried richsttoße 2L

ftandvba .
115b*

Rnschneideschul «
Al- panderplatz , f
Herren schueiberei ,
Wäsche. PutzÄche .
Rönigstodt 339.

Heinrich Maurer ,
lang Rlnlgsgraben .

äderet.
Schnittmuster .

Verschiedenes
Perttaucaspoll - Auskunft Frauen .

Mädchen , lanaj ährige�Erfah run g, »rzt .
lich geprüft . Wolfs , Wiener Straße 20.
dritte » Portal , n . _

*

vcrviclfSttieunge ». Reugnisabfchrifien
billigst . Däneustraße ll. Humboldt 6535. *

Was cha « statt Hermann Thamk «, Röpe -
nick, Grünauerstroße 41, wäscht schonend
sämtlich « Saus - und Leibwäsche . Ab-
bolung täglich . _ _ 79. 1a*

vereinszinnnee . HB Personen , für
Berfammlungen . Berein «, Werkstatt .
Nhungcn . Franz Lauter . Restaurant
„ Rum Sorgeichrecher *. Erossener
Straße lt . « er . 533«. 127b

Ztrheitsmarkt

Mietgcsuche

Abgebauter Eisend ahnbetriebsainstent ,
Tischler . Genosse , in Bureauarb ett ver »
traut , sucht Beschäftiguug als Holzauf .
käufcr . Lagerhalter , Aufkäufer oder
sonstige Vertrauensstellung . Offerten
an Atlhur Scholz . Bischwitz ». Oder ,
Rreis Ohio ». *

XinllnagSTuOen

Lcrhciratettr Portier für Bureau -
Haus gesucht . Mann zur Bedienung
der Warmwasserheizung , des Fahrstuhls
und kleiner « Reparaturen . Frau soll
Bilveaureinigung übernehmen . Frei «
Wohnung . Offerten unter T. T.
Nr. 100 an die Borwärtsfilioie . Mar -
kusstraße W. 126h

LetaiMclieii
im Alter - von 14 —16 Jahren

tfirdenVerftanl
sofort gesucht

Meldungen in Begleitung
der Eltern oder des Vor¬
mundes in der Zeit von
10 —12Uhtvormittags oder
5 — 7 Uhr nadimittags in der

Personalabteilung

Jastdorf & C9
WUmentioricr § ! r . ll8 - l8

Einz - lmäbel , Rüchen und Schlaf -zimmer , gediegene Tischlerarbeit igJahre Daiantte . verkauft bei Bar .
zahlinr «� allerbilligst . . bei beguemer
Ratenzahlung geringer Aufschlaq

Än��,etfte6t � birckt

Ret - llb - tt - u. Aufl - mnattatzen . Patent .
Matratzen , Chaiselongue , Walter . Star .
aarderstraß « achtzehn .

Hiusihinsfruaiente

Zinr 490 . — fabrikneu « Piano ». « .
braucht - 350. - . Potgt . Reukölla . Bart -
der straße 30.

Piene , preiswert .
Link. Brunnenstraße 35.

Rlaviermacher

.. Vianos , 275, - an . Raben .
stein . Münz straße 10. _ _

Piano », prächtige Instiumenie . de»
gueme Rahlweise . Sachter , Oranien .
burgerstraße 42. *

| Garten tanbe » Baikow |

Atesstniermnupe », Ersatzteile , Repara .
iuren billigst . Pumpenfabrik , Garten -
straße 73.

im Alter von 14 — 16 Jahren

lkZ ' äenVwKLHt
sofort gesucht

Meldungen in Begleitung
der Eltern oder des \ or -

mundes in der Zeit von
10 - 12 Uhr vormittags oder
5 — 7 Uhr nachmittags in der
Personalabteilung IV . St .

Jandorf & C?
Belle - Aüiance - Sir . 1 - 2
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